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Oſtafrika. 

Die oſtafrikaniſche Frage hat im Laufe weniger Wochen ihre 
Phyſiognomie völlig verändert; die deutſche Coloniſation in jenem 
Lande iſt in den Hintergrund getreten, als wäre von ihr niemals 
die Rede geweſen; dagegen iſt die Unterdrückung des Sclavenhandels 
in der nachdrücklichſten Weiſe in den Vordergrund gerückt worden. 
Grabesſtille ruht über den Vorgängen, welche die Ermordung und 
Austreibung der Deutſchen an der afrikaniſchen Oſtküſte in einem 
Umfange zur Folge gehabt haben, daß von einem deutſchen Beſitz⸗ 
ſtande in dieſem Landestheile füglich nicht mehr die Rede ſein kann. 
Die deutic oſtafrikaniſche Geſellſchaft beſchäftigt die Aufmerkſamkeit 
kaum noch; die Frage, ob die Geſellſchaft noch Geld, Kräfte, Ideen 
beſitzt, ob ſie noch als ein lebensfähiges Weſen oder als ein Kadaver 
betrachtet werden muß, bleibt unerörtert. Wer den Zeitungen vom heutigen 
Tage folgt, wird auf die Annahme geführt, als habe es ſich für Deutſchland 
in Afrika niemals um eine andere Aufgabe gehandelt, als um die, 
den Sclavenhandel zu unterdrücken. Und über dieſes Ziel iſt dann 
eine Verſtändigung mit England in ſchneller und beinahe erſchöpfender 
Weiſe herbeigeführt worden. Während das Verhältniß zwiſchen den 
beiden Staaten ſeit langer Zeit als ein herzliches nicht bezeichnet 
werden konnte, und für alle Fragen der europäiſchen Politik eine 
gewiſſe Spannung als vorhanden angeſehen werden konnte, hat ſich 
hier eine Verſtändigung ſehr leicht erzielen laſſen. 

Wir erkennen gern an, daß die Unterdrückung des afrikaniſchen 
Sclavenhandels eine gemeinſame Aufgabe für alle Culturvölker iſt. 
Seit mehr als hundert Jahren hat ſich in dem chriſtlichen Europa 
die Ueberzeugung feſtgeſetzt, daß dem empörenden Menſchenhandel ein 
Ende geſetzt werden muß. So lange in dem größten Theil von 
Amerika die Sclaverei noch als ein geſetzlich anerkanntes Inſtitut 
beſtand, richtete ſich naturgemäß die Aufmerkſamkeit thatſächlich 
ausſchließlich auf das Atlantiſche Meer und die afrikaniſche Weſtküſte; 
rechtlich liegen die Dinge für den Indiſchen Ocean und die 
Oſtküſte genau eben ſo. Die auf dem Boden des europäiſchen 
Voͤllerrechts ſtehenden Mächte halten ſich für befugt, Polizei 
auf dem Meere zu üben, die Schiffe aller Flaggen zu durchſuchen 
und eine Züchtigung eintreten zu laſſen, wo die Vorſchriften des 
Völkerrechts verletzt worden ſind. Wenn Deutſchland in früheren 
Zeiten an dem Kreuzzuge gegen den Sclavenhandel nicht betheiligt 
geweſen iſt, ſo findet das ſeine natürliche Erklärung darin, daß es 
keine Kriegsflotte beſeſſen hat, und ihm weder die Mittel zu Gebote 
ſtanden, in Gemeinſchaft mit den übrigen Seeſtaaten zu handeln, 
noch das Vorhandenſein irgend einer Pflicht behauptet werden konnte. 
Mit einiger Genugthuung dürfen wir den Umſtand hervorheben, daß 
die deutſche Handelsflotte ſich an den Greueln des Sclavenhandels 
niemals zu Mitſchuldigen gemacht hat. 

Noblesse oblige. Mit dem Zeitpunkte, wo Deutſchland ein ſee⸗ 
gewaltiger Staat geworden iſt, iſt es nicht allein in die Rechte eines 
ſolchen eingetreten, ſondern hat auch die Pflichten übernommen, die 
eine ſolche Stellung mit ſich bringt, und im Grundſatze können wir 
nur zuſtimmen, wenn die deutſche Regierung dieſe Pflichten anerkennt. 
Unmittelbaren Vortheil erwarten wir von ihrer Action nicht; mittelbar 
iſt auch für die wirthſchaftlichen Zuſtände ſtets ein Gewinn damit 
verbunden, wenn ein Staat ſeine ſittlichen Pflichten erfüllt und für 
die Aufrechterhaltung eines Rechtszuſtandes ſorgt, wie er den Weber: 
zeugungen cultivirter Völker entſpricht. 

Mit großer Beruhigung ſehen wir in dieſer Frage Deutſchland 
an der Seite Englands. Mögen immerhin in der europäiſchen 
Politik die Verhältniſſe ſich fo geſtaltet haben, daß ein gewiſſer 
Gegenſatz der Intereſſen zwiſchen England und Deutſchland ſich 
herausgeſtellt hat, und daß wir gezwungen geweſen ſind, die Anleh⸗ 
nung in erſter Linie bei Oeſterreich und in neuerer Zeit bei Italien 
zu ſuchen, für die maritime, die außereuropäiſche Politik liegen andere 
Vorausſetzungen vor, und wir können mit einiger Sicherheit darauf 
rechnen, daß eine Gollifton der Intereſſen zwiſchen Deutſchland und 
England eben ſo wenig vorauszuſehen iſt, wie ſie hinſichtlich euro⸗ 
väiſcher Fragen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich vorhergeſehen 
werden kann. Wir mögen auch die Hoffnung nicht aufgeben, daß 
das Zuſammenwirken der beiden Staaten in einer conereten Frage 
leicht dazu führen kann, das Geſammtverhältniß derſelben für die 
Zukunft freundlicher zu geſtalten, als es zuweilen in der letzten Zeit 
erſcheinen mochte. 

Im Uebrigen iſt die neue Entwicklung inſofern von beſonderem 
Intereſſe, als ſie mit Deutlichkeit die Thatſache an das Licht gezogen 
hat, daß es in Oſtafrika eine organiſirte, widerſtandsfähige Macht 
giebt, welche an der Erhaltung des Sclavenhandels ein Intereſſe hat, 
und gegen welche ſich nunmehr die deutſch-engliſche Action richtet. 
Dieſe Thatſache entweder verkannt oder verheimlicht zu haben, iſt der 
zerſchmetternde Vorwurf, welcher gegen die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft zu erheben iſt. Sie iſt zu Werke gegangen, als ſeien hier nur 
Naturvölter vorhanden, wie fie in Neu⸗Guinea, allenfalls auch noch 
in Kamerun vorhanden find, wo die Königswürde der wackeren 
Häuptlinge Bell und Aqua in der That ſehr wenig zu bedeuten hat. 
Sie hat gehandelt, als käme es hier nur darauf an, ein j'y suis 
auszuſprechen, um darauf alsbald ein j’y reste folgen zu laſſen. Sie 
hat geglaubt, den Widerſtand, der ihr von einzelnen Perſonen ent⸗ 
gegengeſetzt wurde, durch die Vergewaltigung dieſer Perſonen über⸗ 
winden zu können, die ſich dann zuweilen in Formen vollzog, von 
denen man das Auge gern abwendet. Hier hat ein verhängnißvoller 
Irrthum zu Grunde gelegen. ul : 

Es hat hier ein gewiſſer Grad von Civiliſation vorgelegen. Wir 
geben zu, eine ſehr geringe, eine wenn man will verächtliche Gioili⸗ 
ſation, wie ſie den verkommenen Ausläufern des Jslam eigenthümlich 
iſt. Die Sclavenhändler der oſtafrikaniſchen Küſte werden hinter der 
lürkiſchen Cioiliſation noch immer um reichlich ebenſo viel zurückbleiben, 
als dieſe hinter der chriſtlichen Cultur zurückbleibt. Aber fie befigen 
Intelligenz und politiſche Organiſation genug, um ſich über die Ver⸗ 
folgung gemeinſamer Ziele zu verſtändigen und die Mittel aufzuſuchen, 
um ihren Abſichten Nachdruck zu geben. Man kann ihrem plan⸗ 
mäßigen Vorgehen nur in planmäßiger Weiſe entgegentreten. Und 
von alle dem hat man aus den Veröffentlichungen der deutſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft nicht das Geringſte erfahren. 

Man hat uns die Kritik, die wir an dieſer Geſellſchaft vom erſten 
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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beitellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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aveimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 16. November 1888. 


Augenblicke haben ausüben müſſen, als gehäſſige Nörgelei gegen die 
Colonialpolitik ausgelegt. Davon iſt keine Rede. Wir haben uns 
gewendet gegen eine der ſicheren Hand und des offenen Auges ent⸗ 
behrende Art, colonialpolitiſche Experimente anzuſtellen. Und damit 
ſind wir im Rechte verblieben. Wir können nach dem Zuſammen⸗ 
bruch dieſer Verſuche nur das Urtheil abgeben, daß die pfuſchende 
Art, in welcher die Geſellſchaft vorgegangen iſt, dem deutſchen An⸗ 
ſehen großen Abbruch gethan hat. 


Deutſchland. 

O Berlin, 14. November. [Deutſchland und Italien.] 
Zwiſchen dem deutſchen und dem italieniſchen Generalſtabe finden 
gegenwärtig wichtige Vereinbarungen über die Kriegsbereitſchaft ſtatt. 
Vor längerer Zeit iſt der gegenwärtige Chef des deutſchen General⸗ 
ſtabes, Graf Walderſee, bei den öſterreichiſchen Manövern geweſen, 
wie jüngſt der öſterreichiſche Feldmarſchall, Erzherzog Albrecht, den 
deutſchen Uebungen beigewohnt hat. Eine Abordnung des deutſchen 
Generalſtabes hat auch die galiziſchen Grenzen bereiſt und in Gemein⸗ 
chaft mit den öſterreichiſchen Offizieren die Vertheidigungswerke und 
Truppenaufſtellungen in jenen vorgeſchobenen Poſitionen beſichtigt. 
Die Waffenbrüderſchaft beider Armeen iſt wiederholt öffentlich betont 
worden, und insbeſondere iſt Graf Walderſee in Gaſtein von öſter⸗ 
reichiſchen Heerführern gefeiert worden. Ein ähnliches Verhältniß 
wird zweifelsohne zwiſchen der deutſchen und der italieniſchen Armee 
beſtehen. Es kann daher nicht Wunder nehmen, daß auch über ge⸗ 
meinſchaftliche Feldzugspläne berathen wird. Es entſpricht lediglich 
der Natur der Bündniſſe, daß ihre Ausführung bis in die kleinſten 
Einzelheiten feſtgeſtellt wird. Der Vertrag des Bündniſſes mit 
Oeſterreich iſt veröffentlicht worden. Aber die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu dem Vertrage ſind ſelbſtverſtändlich Geheimniß der 
betheiligten Regierungen. Schon vor längerer Zeit verlautete, daß 
Graf Moltke bei einer Reiſe nach Italien die Befeſtigungen in den 
Seealpen revidirt habe. Man ſchlug damals in Frankreich bei der 
Reiſe des deutſchen Feldherrn viel Lärm, obgleich gar nicht feſtſteht, 
daß thatſächlich Graf Moltke ſchon damals irgendwelche dienſtliche Auf⸗ 
gaben in Italien erfüllte. Daß aber jetzt gemeinſame Feldzugs⸗ 
pläne aufgeſtellt werden und daß ihre Durchführung rechtzeitig 
geſichert wird, unterliegt keinem Zweifel. Auch als Preußen 
fein Bündniß mit Italien gegen Oeſterreich geſchloſſen hatte, 
wurden dem Obercommando der italieniſchen Armee von dem 
preußiſchen Generalſtabschef Vorſchläge für die Landoperationen 
rechtzeitig unterbreitet. Dieſelben gelangten jedoch nicht zur 
Ausführung, da man einem andern, von italieniſcher Seite bearbeiteten 
Entwurfe den Vorzug gab. Es iſt natürlich, daß in der Erinnerung 
an dieſe Vorgänge jetzt Sorge getragen wird, daß nicht wiederum im 
Kriegsfalle Italien ſo unglücklich kämpfe, wie 1866. Heute wird 
man vermuthlich auch in Rom den deutſchen Rathſchlägen beſſer Gehör 
ſchenken, wie vor Königgrätz und Cuſtozza. Graf Walderſee foll 
gegenwärtig den italieniſchen Mobiliſirungsplan verbeſſern. Ueber ein 
ſolches Einvernehmen können ſich andere Regierungen nicht beklagen. 
Zur Beunruhigung der öffentlichen Meinung geben dieſe Maßnahmen 
ebenfalls keinen Anlaß. Denn da die Bündniſſe vorhanden find und 
der Oeffentlichkeit angehören, ſo kann ſich Jedermann ſelbſt ſagen, 
daß auch für die Durchführung im Ernſtfalle Gewähr geſchaffen 
werden muß. Die beträchtlichen Erhöhungen der Streitkräfte der 
verbündeten Mächte hängen offenbar mit den Verträgen eng zu⸗ 
ſammen. Die Wehrvorlage, welche gegenwärtig die Volksvertretung 
der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie beſchäftigt, iſt nur ein folge: 
richtiges Glied in der Kette jener Maßnahmen, welche mit den deut⸗ 
ſchen Militärvorlagen begonnen hat. Daß zu Läſſigkeit kein Anlaß 
vorliege, beweiſen die Vorgänge in Frankreich. Die Reden, welche 
Goblet und Freyeinet neuerdings gehalten haben, ſind nicht geeignet, 
das Mißtrauen der verbündeten Mächte zu beſchwichtigen; Herr 
Goblet hat noch geſtern in der Kammer erklärt, daß die auswärtige 
Lage volle Wachſamkeit rechtfertige. Frankreich werde ſeine Rechte 
mit Feſtigkeit, wenn auch mit der einer Großmacht geziemenden 
Mäßigung üben. Er werde ſeiner Pflicht nicht untreu werden, 
Frankreichs Würde und Intereſſen wahrzunehmen. Wenn dann die 
übliche Huldigung an den Frieden erfolgt, ſo hat dieſelbe keine größere 
Bedeutung, als der Zuckerzuſatz zu der bitteren Pille. 

[Eine einheitliche Grundbuchordnung für das Deutſche 
Reich.] Die für das Gebiet der Proceßordnung und der Gericht: 
Ordnung durchgeführte einheitliche Ordnung des Verfahrens in Rechts: 
ſachen konnte auf dem Gebiete des Immobiliarrechtes durch Emana⸗ 
tion einer einheitlichen Grundbuchordnung nicht eher in die Wege ge⸗ 


— 


leitet werden, als bis durch das bürgerliche Geſetzbuch die Einheit des 


materiellen Immobiliarrechtes durchgeführt wird. Nachdem von der 
durch Beſchluß des Bundesrathes vom 22. Juni 1874 eingeſetzten 
Commiſſion der Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuchs für den ganzen 
Umfang des Reiches zum vorläufigen Abſchluß gebracht iſt, mußte 
nunmehr aber auch Fürſorge für die demſelben entſprechende Ord⸗ 
nung des Grundbuchweſens getroffen werden. Es iſt daher von der 
bezeichneten Commiſſion der Entwurf einer Grundbuchordnung für 
das Deutſche Reich ausgearbeitet nnd dem Bundesrath vorgelegt 
worden. Der Entwurf enthält 79 §§ in 5 Abſchnitten. Der erſte 
Abſchnitt betrifft Grundbuchämter und Grundrecht, der zweite die 
Eintragungen in das Grundbuch, der dritte Hypotheken- und Grund: 
ſchuldbuch, der vierte und fünfte Beſchwerde- und Einführungs⸗Vor⸗ 
ſchriften. Die Beſtimmungen des Entwurfs einer Grundbuchordnung 
für das Reich bezwecken im weſentlichen nur die Durchführung der in dem 
Entwurfe des bürgerlichen Geſetzbuches vorgeſchlagenen materiellen Vor⸗ 
ſchriften des Immobiliarrechts. Dabei iſt insbeſondere bezüglich der für 
viele Theile des deutſchen Rechtsgebietes neuen Einrichtung eines Grund⸗ 
buches der Geſichtspunkt entſcheidend geweſen, zur Erleichterung der 
Einrichtung ſo weit als irgend thunlich an ähnliche, wenn auch für 
andere Zwecke getroffene Einrichtungen anzuknüpfen. Wenn die Ein⸗ 
tragung in das Grundbuch nur auf Antrag desjenigen, zu deſſen 
Gunſten die Eintragung erfolgen ſoll, oder desjenigen, gegen deſſen 
Recht ſich die Eintragung richtet, erfolgen darf, ſo ſteht die Beſchwerde 
einem Jeden zu, welcher durch die Entſcheidung des Grundbuchamts 
in ſeinem Rechte beeinträchtigt iſt; im Falle der Zurückweiſung eines 
Antrages jedoch nur dem Antragſteller. Die Beſchwerde geht, ſofern 


nicht landesgeſetzlich anderes angeordnet iſt, an das örtlich zuſtändige 
Landgericht, in weiterer Inſtanz an das dieſem vorgeſetzte Oberlandes⸗ 
gericht. In ähnlicher Weiſe, wie es bezüglich des Entwurfs eines 
bürgerlichen Geſetzbuches und des Einführungsgeſetzes zu demſelben 
geſchehen iſt, werden auch für die Grundbuchordnung Motive aus⸗ 
gearbeitet, deren Fertigſtellung indeß noch einige Zeit in Anſpruch 
nehmen wird. 


[Bon der Kaiſerin Friedrich] iſt an den Vorſtand des Comités 
zur Errichtung eines Kinderkrankenhauſes im Norden Berlins zu Händen 
des Profeſſors Dr. Virchow folgendes Schreiben eingegangen: 

„Es hat Mich tief gerührt, daß der Vorſtand eines Krankenhauſes, 
welchem Ich mit Genehmigung Meines in Gott ruhenden Gemahls, 
Kaiſer und König Friedrich, erſt vor kurzem Mein Protectorat habe zu⸗ 
wenden können, des 18. Octobers gedacht hat — eines Tages, der früher 
mit ungetheilter Freude begrüßt, jetzt Unſer aller Herzen mit Trauer 
erfüllen muß. Tiefgebeugt ſpreche Ich für dieſen Ausdruck wohlthuender 
Theilnahme Meinen Dank aus und iſt es Mir zugleich ein tröſtendes 
und erhebendes Gefühl, berufen zu ſein, an einem Liebeswerk thätig zu 
werden, dem der hochſelige Kaiſer und König ein ſo warmes Intereſſe 
zugewandt hat. 

Berlin, October 1888. gez. Victorta, 

Kaiſerin und Königin Friedrich.“ 

[Als „Programm der Reichsregierung“ in Oſtafrikaj bezeich⸗ 
nete dem „Milit.⸗Wochenbl.“ zufolge Major Liebert vom großen General⸗ 
ſtabe in einem Vortrage in der militäriſchen Geſellſchaft die folgenden 
Punkte: „Volle Genugthuung für die Ermordung der deutſchen Unter⸗ 
thanen und für die mannigfache Zerſtörung deutſchen Eigenthums, ſowie 
eine ſtrenge Beſtrafung der Verbrecher zu erzielen; in zweiter Linie die 
Unterdrückung des Sclavenhandels anzuſtreben. Weiter will das Reich 
ſich nicht einmiſchen; das Auswärtige Amt hat bereits dem Emin Paſcha⸗ 
Ausſchuß anempfohlen, für die Ausführung ſeiner Pläne ſich mit der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in Verbindung zu ſetzen. — Die Aus⸗ 
führung dieſer ſo begrenzten Aufgaben iſt nur folgendermaßen zu denken. 
Die kaiſerliche Marine bemächtigt ſich der fünf uns entriſſenen Vertrags⸗ 
häfen und ſetzt die deutſchen Beamten dort wieder ein. Die Verbrecher 
werden gezüchtigt oder ſtrenge Repreſſalien an der meuteriſchen Bevölke⸗ 
rung geübt. Die Entſchädigung für die Vernichtung der Plantagen ꝛc. 
hat der Sultan von Zanzibar, als Garant des Küſtenvertrages, zu leiſten. 
Bei einer Weigerung ſeinerſeits ſind die an den Küſtenplätzen erhobenen 
Zölle völlig ausreichend für den Schadenerſatz. Weiterhin haben die 
kaiſerlichen Kriegsſchiffe nur die Küſte zu überwachen, die Sclavenausfuhr 
und jede Waffeneinfuhr zu verhindern.“ 

[Ueber die Vorgänge in Samoa] bringen die „Daily 
News“ folgende Mittheilungen, welche wohl von deutſcher Seite eine 
Berichtigung erfahren dürften. 

Die Erzählung beginnt mit der Abſetzung des Königs Malietoa, die 
erfolgt ſein ſoll, nachdem der König die ſofortige Zahlung einer Ent⸗ 
ſchädi 8 von 13 000 Dollars verweigert hatte. Begründet war 
dieſe 90 erung damit, daß auf den deulſchen Pflanzungen für 12 000 
Dollars 18 Ensch geſtohlen ſein ſollten; die weiteren 1000 Dollars 
wurden als Entſchädigung für einen Deutſchen verlangt, der bei der Feier 
des Geburtstages des Kaiſers Wilhelm (März 1887) mißhandelt ſein 
ſollte. Der Berichterſtatter bezeichnet dieſe Forderungen als ungerecht. 
Der Deutſche ſei am Abend jenes Tages betrunken geweſen und habe mit 
ſamoaniſchen Frauen anbinden wollen; bei dem dadurch veranlaßten 
Spektakel ſei die Naſe deſſelben verletzt worden; der deutſche Conſul aber 
habe den Vorgang als einen vorher geplanten Angriff dargeſtellt. Was 
das Stehlen von Cokosnüſſen betrifft, ſo habe der Werth derſelben nur 
ein paar Dollars betragen. Ferner behauptet der Berichterſtatter, die 
deutſchen Matroſen, die ausgeſchickt waren, den flüchtig Klee Malietoa 
zu ſuchen, hätten eine der bedeutendſten Städte auf der Inſel Sawaii, 
Satupaitea mit 105 Häuſern eingeäfchert, die jungen Fruchtbäume abge⸗ 
es und einige Samoaniſche Grabſtätten zeritört und die Gebeine 

erumgeſtreut, worauf die engliſche Firma, welcher die Stadt verpfändet 
war, gegen das Verhalten der Deutſchen Proteſt erhob und Entſchädigung 
verlangte. Tags darauf wurde Tamaſeſe, einer der Häuptlinge, welche 
ſich gegen Malietoa empört hatten, nach Apia gebracht und von den 
Deutſchen 5 König ausgerufen, indem ſeine 10 e am Maſt der 
Corvette „Bismarck“ gehißt wurde. Malietoa ergab ſich Tamaſeſe, der einen 
Deutſchen, Namens Brandeis, zu ſeinem Premier machte. Dieſer erhob eine 
hohe Kopfſteuer verbannte mehrere der erſten Häuptlinge nach den Marſchall⸗ 
inſeln, far andere gefangen, zwang mehrere Hirt inge, Wegearbeiten zu 
machen, legte die Vertretung der Bevölkerung lahm, mißachtete die Landes⸗ 
ebräuche, verhängte ſchwere Geldſtrafen bei nichtigen Anläſſen; mit einem 

orte: etablirte eine Despotenherrſchaft der drückendſten Art. Zwöl 
Monate lang ertrug das geduldige ſamoaniſche Volk dieſe Miß⸗ 
wirthſchaft. Dann brach eine Revolution aus, als Tamaſeſe ver⸗ 
ſuchte, ſich den Namen Malietoa beizulegen und ein — tling auf 
Upolu die Zahlung der Steuer verweigerte. Brand is ſchickte 300 
Mann ab mit dem Auftrage, den Häuptling zu tödten. Darauf 
kamen die Krieger von Manono dem Häuptling zu Hilfe. Brandeis 
befahl ihnen, na 1 — 1 zu gehen, und als das nicht geidab, erhielt 
S. M. ©. „Adler“ den Befehl, die Dörfer der Krieger zu beſchießen. Die 
Drohung wurde auch bezüglich eines Dorfes ausgeführt, obgleich daſſelbe 
nur von Weibern und Kindern bewohnt war. Der Commandant des 
amerikaniſchen Kanonenboots „Adam“ proteftirte feierlich gegen dieſe That, 
während der Capitän des „Adler“ ſich auf den Befehl des deutſchen 
Conſuls berief. Die Aufſtändiſchen ſetzten einen Verwandten Malietoas, 
den Mataafa Malietoa zum König ein, dem angeblich fünf Sechſtel der 
Samoaner gehorchen. Am 12. September d. J. fand eine Schlacht ſtatt, 
in der die Truppen Tamaſeſes total geſchlagen wurden. Letzterer N ſich 
nach Mulina Point zurück, wo er unter dem Schutz von einigen 1 ann 
und ungefähr 50 Seeſoldaten, die dort ein Fort gebaut haben, ſich auf⸗ 
hält. Apia Stadt und Bezirk ſind im Beſitz Malietoa Mataafas. Man 
erwartet täglich — der Bericht datirt vom 9. October — den Angriff 
Tamaſeſes. Außer den deutſchen Kriegsſchiffen liegen noch zwei englische, 
„Kalliope“ und „Lizard“, und das amerikaniſche Kanonenboot „Adam“ im 
Hafen von Samoa. Der Berichterſtatter behauptet, in der Schlacht vom 
12. September ſei ein engliſcher Unterthan getödtet worden. 


Landes⸗Oeko nomie Collegium.] Die Erörterung über die 
Bekämpfung der anſteckenden Krankheiten der Schweine wurde, wie die 
Sell Ztg.“ berichtet, am Mittwoch wieder aufgenommen. v. Hövell⸗ 

erbeck (Weſtfalen) beantragte, die Sache für noch nicht ſpruchreif zu er⸗ 

ren. Knauer⸗Gröbers und v. Rath⸗Lauersfort ſprachen für, v. Radecke⸗ 
Redden und v. Below⸗Saleske gegen dieſen Antrag. Der Vorſitzende 
v. Marcard widmete dem auf geſetzliche Bekämpfung jener Krankheiten 
en Antrage eine warme 19 was die Bedenken betreffe, 
ie gegen die in — genommene Anzeigepflicht erhoben wurden, ſo 
ſeien dieſelben Beſorgniſſe auch beim c dene geweſen. Aber 
ſo wie die Landleute ſich mehr und mehr an die Anzeigepflicht beim Rind⸗ 
vieh gewöhnt haben, ſo würde das auch beim Kleinvieh der Fall ſein. 
Eine ſehr bemerkenswerthe Auseinanderſetzung erfolgte ſeitens des Directors 
des Reichsgeſundheitsamtes, Geheimen Raths Köhler. Seiner Meinung 
nach müſſe auch die „Schweinepeſt“ mit unter das Geſetz geſtellt werden, 
denn wir ſeien keinen Augenblick vor dieſer Seuche ſicher; das Reichs⸗ 
eſundheitsamt habe Nachricht erhalten, daß ganz kürzlich wieder ein Aus: 
22 in Dänemark erfolgt ſei. Die einzelnen Beobachtungen über die 
Krankheitserreger der drei Seuchen, wie ſie im Geſundheitsamte erfolgt 


r 


ſind, haben etwa folgendes ergeben. Die Tödtung der betr. Mikroorganismen 
iſt ziemlich leicht. Eine gute Desinfection bedarf gar nicht einmal der 
bekannten ſcharfen Mittel (Karbolſäure u. 7 es genügt ſchon ei en 
Anwendung von Kalkmilch, heißer Lauge, Chlorkalk. Dauernde 10 0 von 
60 Gr. C. tödtet die Organismen; das läßt ſich benutzen zur Unſchädlich⸗ 
machung des Fleiſches kranker Thiere; um ſelbſt im Innern großer 
Fleiſchſtücke 60 Gr. Hitze zu erzeugen, muß das Fleiſch mehrere Stunden 
lang gekocht werden. Selbſt ſcharfes Pökeln (mindeſtens einen Monat 
lang durchgeführt) genügt zur Zerſtörung der Krankheitsſtoffe; es ſcheint, 
als ob das Gift des Rothlaufes hierbei etwas ee fei, als 
dasjenige der Schweineſeuche und der Schweinepeſt. Dieſer Empfindlich⸗ 
keit der drei Mikroorganismen gegenüber, welche im 
Vernichtung derſelben ermöglicht, 
ihrer Verſchleppung, und namentlich die Nothſchlachtung erkrankter Thiere 
ſei ein höchſt gefährliches Verbreitungsmittel der Krankhe 
und ſorgfältig überwachte geſetzliche Maßregeln ſeien im 
Gefahr zu mindern. Im Großherzogthum ? 
den Er Krankheiten ſtiften, etwa 150 000 M. jährlich; dementſprechend 
würde das Deutſche Reich nahe an 4½ Mill. Mark jährlich einbüßen; 
das ſei doch eine genügend ſprechende Ziffer. Prof. Schütz theilte Beob⸗ 
achtungen über die Schweineſeuche mit; in den Treiberheerden befinden 
ch jederzeit zahlreiche Thiere mit „käſigen Lungen“ oder „Darmentzündung“, 
. i. Schweineſeuche. Um dieſen eg der Verſchleppung zu verſtopfen, 
müßten die Heerden vor Beziehung de 
dem Markte ſelbſt ſei das freilich nicht mehr durchführbar. Aus den 
Schlußworten des Referenten iſt eine Anführung des Geh. Raths Dam⸗ 
mann bemerkenswerth. Dieſelbe bezieht ſich auf die Thatſache, daß von 
mehreren Nachbarſtaaten, England, Oeſterreich, Belgien, bereits geſetzliche 
Maßregeln gegen die betreffenden Krankheiten getroffen ſind. Weigere 
ſich nun Deutſchland, daſſelbe zu thun, ſo könne leicht die Ausfuhr von 
Schweinen nach jenen Ländern Erſchwerungen unterworfen werden. In 
der Abſtimmung wurde der Antrag v. Hövell abgelehnt, dagegen die 
Anträge Settegaſt und v. Hammerſtein mit großer Mehrheit angenommen. 
Dieſelben lauten: r Settegaſt: „Das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium 
wolle beſchließen, den Miniſter für Landwirthſchaft zu erſuchen, bei dem 
Reichskanzler erwirken zu wollen, daß die durch $$ 9 und 10 des Reichs⸗ 
Heben, betreffend die Abwehr und Unterdrückung der Viehſeuchen, vom 

Juni 1880 vorgeſchriebene Anzeigepflicht auch fur den Rothlauf und 
ähnliche Seuchen der Schweine eingeführt, und daß die durch das Geſetz 
vorgeſehenen veterinärpolizeilichen Maßregeln in ſachgemäßem Umfange 
auch auf dieſe Krankheit ausgedehnt werden.“ Antrag v. Hammerſtein⸗ 
Loxten: „Das Collegium wolle beſchließen, den Miniſter zu erſuchen: 
Derſelbe wolle durch die landwirthſchaftlichen Vereine dahin wirken, daß 
genen die Gefahr des Verluſtes von Schweinen an anitedenden Krank: 

eiten, namentlich dem Rothlauf, der Seuche ꝛc. Verſicherungsverbände 
für ganze Kreiſe oder kleinere Bezirke gegründet werden, dieſe Gründung 
auch dadurch zu fördern ſuchen, daß von der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
waltung ein Normalſtatut mit Verſicherungsſcala u. ſ. w. entworfen werde.“ 

Nach der Pauſe erſchien der Miniſter Frhr. v. Lucius in der Sitzung. 
Derſelbe überbrachte einen Gruß des Kaiſers, dem er Vormittags Vortrag 

ehalten, an das Collegium. Der Kaiſer ließ fein Bedauern ausſprechen, 
Diesmal den Sitzungen des Collegiums nicht beiwohnen zu können; er 
nehme aber, gleich ſeinen Vorfahren, das lebhafteſte Intereſſe an den Ar⸗ 
beiten deſſelben. Die Verſammlung beantwortete den kaiſerlichen Gruß 
mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer. 
Betreffs Prüfung des Entwurfes zum deutſchen bürgerlichen 
Geſetzbuche nach der Richtung hin, welche Einwirkungen aus den vor: 
eſchlagenen Geſetzesbeſtimmungen auf die Verhältniſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft zu erwarten, und welche Aenderungsvorſchläge demgemäß zu befür⸗ 
worten ſeien, wurde beſchloſſen, den Vorſitzenden mit der Bildung einer 
Commiſſion zu betrauen, welche die Begutachtung des Entwurfes im 
obigen Sinne nach Maßgabe des vom Vorſitzenden der Verſammlung vor⸗ 
gelegten Arbeitsprogrammes vornehmen ſoll. 

Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf die Frage: „Laſſen die 
Fiſcherei⸗Verhältniſſe in einzelnen Landestheilen es nothwendig 
Rieden a. die Adjacenten⸗Fiſcherei, der ſelbſtſtändigen, nicht mit 
Uferbeſitz verbundenen Fiſchereiberechtigungen und der Koppelfiſchereien 
etwa nach Analogie der Jagdgeſetzgebung Beſchränkungen zu unterwerfen? 
b. che ſolche Gewäſſerſtrecken, an welchen die Fiſcherei nicht aus⸗ 
garen den Adjacenten zuſteht, die Bildung von Fiſchereiwirthſchafts⸗ 
Genoſſenſchaften unter Uebung von Beitrittszwang gegen widerſprechende 
Berechtigte zuzulaſſen?“ Der Gegenſtand iſt von den Fiſchereivereinen 
und von Fiſchzüchtern angeregt und dem Landtage durch Petitionen unter⸗ 
breitet worden. Da derſelbe für Landwirthe und Grundbeſitzer Jutereſſe 
und auch wirtbſchaftliche Bedeutung beſitzt, jo wünſcht der Miniſter für 
Landwirthſchaft ein Gutachten des Collegiums über denſelben zu veran⸗ 
laſſen. Das Referat erſtattete der Präſident des Ober⸗Landescultur⸗ 

erichts in Berlin, Glatzel. Derſelbe kennzeichnete zunächſt die einzelnen 


Stande, die 


rten der Fiſchereiberechtigungen und unterwarf ſodann die Möglichkeit, B 


das Fiſchereirecht in Gemäßheit des Jagdrechtes umzuformen, einer aus: 
führlichen Betrachtung. Seiner Anſicht nach iſt eine ſolche Umformung 
nicht thunlich, weil die Verhältniſſe von Jagd und Fiſchfang geſchichtlich wie 
thatſächlich zu verſchieden find. Während die Jagd von Alters her Regal war, 
empfand der Grundbeſitzer, als nach 1848 die Jagdfreiheit wieder aufgehoben 
wurde, dies nicht als einen Eingriff in ſein Privatrecht. Dahingegen wurde das 


Periodiſche Litteratur. 
(October. 


Das vielbeſprochene Oeloberheft der „Deutſchen Rundſchau“ bringt 
außer dem „Tagebuch des Kaiſers Friedrich“, über das wir 
uns hier jeder Aeußerung enthalten, und den bereits an dieſer 
Stelle auszugsweiſe mitgetheilten Denkwürdigkeiten des 
Herzogs von Sachſen⸗Coburg-Gotha auch eine Ab: 
handlung des Profeſſors F. Heinrich Geffcken über „Die Reform 
des engliſchen Oberhauſes“, die ſowohl um des Verfaſſers als 
auch um ihres Inhalts willen beſondere Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
nimmt. Geſſcken wendet ſich mit Schärfe gegen die demokratiſirenden 
Tendenzen der heutigen engliſchen Politiker, in denen ſich das 
Schwinden der alten politiſchen Erbweisheit Englands documentire, 
und weiſt die Angriffe zurück, welche von radicaler Seite in der letzten 
Seſſion gegen die Grundlagen des Oberhauſes erhoben wurden. Er 
legt die Bedeutung des Zweikammerſoſtems dar, das ſich in allen 
Verfaſſungen der civiliſirten Welt wiederholt. Es ſoll eine Ver⸗ 
tretung der verſchiedenartigen Intereſſen des nationalen Lebens 
ſchaffen. Wenn Unterhaus (Reichstag, zweite Kammer) das Volk in 
feiner Geſammtheit repräſentiren, fo ſoll das Oberhaus (der Senat, 
die erſte Kammer) ſolche Elemente in ſich ſammeln, welche von großer 
intenſiver Bedeutung für die Geſellſchaft und den Staat, aber der 
Zahl nach verhältnißmäßig gering find und deshalb bei allgemeinen 
Wahlen nicht zur Geltung kommen können, um ein erhaltendes 
Gegengewicht gegen Uebergriffe der Krone wie der Volkskammer, eine 
Reviſionsinſtanz für die Beſchlüſſe derſelben, eine Autorität gegen 
Unterdrückung der Minoritäten zu bilden. England vor allen beſitze 
in feinem Oberhauſe eine ſelbſtſtändige Macht im Staatsleben, die ge: 
wachſen und nicht verliehen, und zugleich die älteſte repräſentative Ver⸗ 
ſammlung der Welt und das Ergebniß feiner geſchichtlichen Ent: 
wickelung ſei. Zwar ſei es nur in der Theorie, keineswegs thatſächlich 
ein gleichberechtigter Factor der Geſetzgebung: In Geldangelegenheiten 
beſitze es nur die zweite Stimme, ihm fehle die Macht des Unter⸗ 
hauſes, Minifterien zu ſtürzen, und endlich habe ſich gewohnheitsrecht⸗ 
lich die Praxis herausgebildet, daß, wenn das Unterhaus ſich mit 
unzweifelhafter Mehrheit endgiltig für eine große Maßregel entſchieden, 
die Lords ſich derſelben nicht länger widerſetzen. Aber gerade in 
dieſer ſecundären politiſchen Stellung wirke das Oberhaus ſehr nützlich, 
indem es mit mehr Muße und mit weniger Haſt und Ueberſtürzung, auch 
mit größerer Unparteilichkeit und Unabhängigkeit, endlich mit größerer 
Sachkunde, als das Unterhaus die aus demſelben hervorgehenden 
Geſetze erwidere und verbeſſere. Wichtiger aber als die politiſche Rolle 


iſt die geſellſchaftliche Macht der Lords. Letztere ruht einmal auff ernennen und ein Sitz im Oberhaus ſoll 


ſteht die außerordentliche Leichtigkeit] die Controle. 


Fiſchereirecht von jeher als Ausfluß des Grundelgenthums angeſehen und 
geübt, und es würde deshalb die Beeinträchtigung des Adjacentenrechtes 
als Sängeiff in das Privatrecht übel empfunden werden. Die Jagd⸗ 
beſchränkungen ſeien u. A. der öffentlichen Sicherheit wegen und auch des⸗ 
halb eingeführt, um die Landwirthe von einer Beſchäftigung abzuhalten, 
die mit em Berufe ſich nicht recht verträgt. Eine Rechtfertigung für 
Fiſchereibeſchränkungen würde ſich höchſtens aus der erhofften Steigerung 
der Fiſchereierträge im Allgemeinen herleiten laſſen. Was die Vorſchläge 
des Fiſchereivereins im Einzelnen betreffe, ſo ſeien dieſelben zu mechaniſch 
und ſchablonenhaft, um ſich zu empfehlen, ſo betreffs Eintheilung der 
Fiſchereibezirke, der Vertheilung der Erträge u. ſ. w. Schwierigkeit mache 


Einzelfalle leichte ferner die Frage des freien Zutritts — Ufer für den Fiſcher, überhaupt 
e 


\ le. So müſſe denn einer Behandlung der Fiſcherei, ſowohl der 
Adjacentenfiſcherei, wie der ſelbſtſtändigen Berechtigungen und der Koppel⸗ 


iten. Nur ſtrenge fiſcherei nach Analogie der Jagdgeſetzgebung widerrathen werden. Wenn 


nunmehr die Frage entſtehe, ob nicht eine Reform nach anderen Grund⸗ 


aden betrage der Schaden, ſätzen anzuſtreben ſei, fo erhebe ſich zunächſt die Bedürfnißfrage. Es 


ſcheine, als ob dieſe verneint werden müſſe, denn die Gutachten der Ober⸗ 
präfidenten in der vom Miniſterium über die Angelegenheit veranlaßten 
und dem Collegium vorgelegten Denkſchrift verneinen das Bedürfniß in 
weit überwiegendem Maße. Dagegen ſolle man ſtrengere und allge⸗ 
meinere Anwendung der beſtehenden Geſetze fördern. Wenn es an dieſem 
Punkte ſchon fehle, ſo könnten doch kaum neue Geſetze befürwortet werden, 


r Märkte unterſucht werden; aufſſum fo weniger, als deren Erfolg noch zweifelhaft ſei. Sehr de empfehlen 


ſei dagegen eine Anrufung der Auseinanderſetzungsbehörden behufs Rege⸗ 
lung der ren en im Einzelfalle. Hierbei würde vorausſichtlich 
auch manche praktiſch ausgeübte Berechtigung ſich als überhaupt unbe⸗ 
gründet erweiſen und beſeitigt werden. Ferner könne eine Erweiterung 
der Genoſſenſchaftsgeſetzgebung vielfach Aushilfe ſchaffen, wenn nämlich 
die Errichtung von Genoſſenſchaſten auf Antrag des Staates geſetzlich 
eingeführt und ferner die Hineinnahme von Einzelberechtigungen in 
die Genoſſenſchaft ermöglicht würde. Denn die Hauptſchwierigkeit 
liege in dem Mangel an Neigung zur Genoſſenſchaftsbildung bei den 
Intereſſenten. 

Gegen dieſe Ausführungen wandten ſich die nun folgenden Redner, 
Ehrenamtmann v. Dücker⸗Menden, Amtsrichter Adickes⸗Neuhauß, 
v. Hövell⸗Herbeck und Bockelmann⸗Kiel, erſtere beiden ſpeciell vom 
Standpunkte des deutſchen Fiſchereivereins. Die Bemühungen dieſes 
Vereins zur Wiederbevölkerung der Flußläufe mit Edelfiſchen ſcheiterten 
meiſt an der Mißwirthſchaft der Adjacentenſiſcherei. Gerade in den oberen 
Waſſerläufen, wo die Fiſchbrut heranwächſt, hauſe dieſe Wirthſchaft 
und vereitele an Waſſerſtrecken, die man auf W 000 Kilometer 
ſchätze, die angeſtrebte Vermehrung der Fiſche. Die Angaben der Denk: 
ſchrift ſeien vielfach irrthümlich und andererſeits vielfach auf Zu⸗ 
ſtände geſtützt, die an ſich nicht maßgebend find für die Beurtheflung der 
Sache. In vielen Bächen und Flüſſen habe die Fiſcherei allen Werth ver⸗ 
loren in Folge der Raubſiſcherei, zu welcher die Adjacentenfiſcherei vielfach 
gänzlich herabgeſunken ſei. Man müſſe eben nicht zu Grunde legen, was 
iſt, — was geweſen iſt und wieder erreicht werden kann. v. AR 
verwarf die Genoſſenſchaften, entweder möge man die Adjacentenfiſcherei 
glatt aufheben oder er nichts thun, denn jedes andere Mittel ſei wirkungs⸗ 
08. Uebrigens ſei die Raubfiſcherei ein mindeſtens ebenſo gefährliches 
Gewerbe wie die Jagd, da ſie meiſt mit Dynamit betrieben werde. Und 
was die entſittlichende Wirkung des Fiſchſanges im Verhältniſſe zur Jagd 
betreffe, fo verweiſe er auf den alten Spruch: Fiſche fangen und Vögel 
ſtellen verderben manchen jungen Geſellen. Da ſei von der Jagd nicht 
die Rede. Sämmtliche vier Redner ſprachen ſich dahin aus, daß der 
Reſerent die Schwierigkeiten der Sache überſchätze; alles was der Fiſcherei⸗ 
verein vorſchlage, ſei weit leichter praktiſch durchzuführen, wie der Referent 
glaube, und vor Allem möge man nicht dite zu zarte Bedenken hegen be⸗ 
züglich der Adjacenten; dieſe kämen ja ſchließlich bei der Sache in Vor⸗ 
theil, weil nach Regelung der Fiſcherei deren Ertrag weit größer werde. 
Schließlich einigte ſich die Verſammlung, die Angelegenheit einer Com⸗ 
miſſion zur Vorberathung zu übergeben. Die Commiſſion tritt (heute) 
Donnerstag früh zuſammen und erledigt ihre Arbeit bis 1 Uhr, wo die 
gefaßten Beſchlüſſe dem dann zuſammentretenden Plenum vorgelegt werden. 

Zwei Anträge wurden der Commiſſion überwieſen, ein Antrag 
v. Dücker: „Die Fiſchereiverhältniſſe in den ein elnen Landestheilen 
laſſen es nothwendig erſcheinen, die Ausübung der A jacentenfiſcherei, der 
elbſtſtändigen, nicht mit Uferbeſitz verbundenen Fiſchereiberechtigungen von 
= geringem Ur ange und ber 0 erei nach Analogie der Jagd⸗ 


—— 


etzgebung oder auf andere Weiſe ſchränkungen zu unter 
erner ein Antrag des Referenten: Das Collegium wolle beſchließen A zu 
erklären: 1) Beſchränkungen der Adjacentenſiſcherei, der ſelbſtſtändigen, 
nicht mit Uferbeſitz verbundenen den een und der Koppel⸗ 
fiſcherei nach Analogie der Ja ögejehnebung ind nicht zu empfehlen, 
2 behufs allgemeiner und beſſerer Beachtung der, fiſchereipolizeilichen 
orſchriften erſcheint vermehrte und ſtrengere Fiſchereigufſicht nothwendig. 
Zum rg näherer n anderweiter Vorſchläge zur Be⸗ 
ſchränkung bez. Regelung der in Frage 1 bezeichneten en von cen 
und zur Abänderung der Geſetzgebung über die Bildung von Fiſcherei⸗ 
genoſſenſchaften, insbeſondere Fiſcherei⸗Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, eine 
commiſſariſche Berathung eintreten zu laſſen. 
[Der Berliner Gewerkskrankenverein.] Dem geſchäftsführen⸗ 


erbenden, daher meiſt ſchuldenfreien Großgrundbeſitz, ebenſoſehr aber 
auch auf dem ererbten Anſehen ihres Ranges, auf ihrer Popularität, 
die daher rührt, daß die engliſche Ariſtokratie aufs Engſte mit dem 
Volke verwachſen iſt. Die jüngeren Soͤhne, die weder den Beſitz mit 
ihrem älteſten Bruder theilen, noch die Laſt des vornehmen Namens 
tragen, ergreifen einen bürgerlichen Beruf, bringen aber meiſt in den⸗ 
ſelben ihre ariſtokratiſchen Anſchauungen; ihr Abſtammung wird ihnen 
häufig ein Sporn, ſich im Staatsdienſt oder Parlament auszuzeichnen 
und nicht gering iſt die Zahl jüngerer Söhne, die auf dieſe Weiſe 
neue Peersfamilien begründet haben. Andererſeits beſteht für die 
Peers vollſte Freiheit der Heirath; bei dem feſtländiſchen Adel ſtörte 
die Ehe mit einer Bürgerlichen die Reinheit der Linie; ein engliſcher 
Herzog, der eine Magd heirathet, erhebt dieſelbe zur vollbürtigen 
Herzogin; feine Familie mag dieſe Verbindung als ein Unglück be: 
trachten, aber der älteſte Sohn aus dieſer Ehe wird Herzog, ſo gut 
wie wenn feine Mutter eine Prinzeſſin geweſen wäre. Dieſe Freiheit 
hat der englischen Ariſtokratie auch fteis neues Vermögen zugeführt, 
indem die Heirathen mit reichen bürgerlichen Erbinnen häufig find: 
hat doch neuerlich Lord Roſeberry einer Rothſchild die Hand gereicht. 
Das gleiche Ergebniß hat die Ergänzung der Pairie durch Neu⸗ 
ernennungen; das Streben des bürgerlichen Engländers, der zu Ver⸗ 
mögen gekommen, geht dahin, eine „Familie“ zu gründen, und des⸗ 
halb iſt er nur zu bereit, die Anſchauungen der Ariſtokratie anzunehmen. 
Dieſe neuen Familien verbinden ſich allmälig mit den alten, ihre 
Häupter werden Ritter, Baronets und ſchließlich Lords, während um⸗ 
gekehrt verarmte Peers in der Stille aus den Reihen ihrer Genoſſen 
verſchwinden. Ebenſo bereitwillig aber hat ſich das Oberhaus dem 
auſſteigenden geiſtigen Talent geöffnet, nicht blos Anwälten, die zum 
Lordkanzler emporſtiegen, ſondern auch Banquiers wie Overſtone und 
Roth ſchild, Dichtern wie Bulwer und Tennyſon, Geſchichtsſchreibern wie 
Macaulay. Hingegen findet der nouveau riohe mit ſeinen Millionen 
keinen Zutritt in die Londoner Geſellſchaft, wenn er ſich nicht ſonſt aus⸗ 
zeichnet; von den Beamten genießen nur die höͤchſten geſellſchaftliches An⸗ 
ſehen; ein elerk in einem Miniſterium iſt ein nobody, wenn er auch 1000 
Pfund Gehalt bezieht und wichtige Geſchäfte beſorgt, weil er nicht 
unabhängig it. Somit beſitzt nach Geffcken die engliſche Ariſtokratie 
alle Vorzüge, welche Andere wünſchen läßt, zu ihr zu gehören, ohne 
gehäſſige Privilegien, deren Ecken und Kanten die unter ihr ſtehenden 
Klaſſen verwunden. Man kann nichts Gleichwerthiges erfinden, um 
es an ſeine Stelle zu ſetzen. Unter Verwerfung der weitergehenden 
Reformprojecte ſchließt er ſich daher den Vorſchlaͤgen Lord Salisburys 
an: Der Ausſchluß unwürdiger Mitglieder fol zuläſſig fein, die Krone 


fol das Recht haben, eine gewiſſe Anzahl lebenslänglicher Peers zu 


erſt mit 30 Jahren ein⸗ 


ihrem Reichthum, namentlich dem nach dem Erſtgeburtsrecht ſich ver: genommen werden dürfen. 


en“; 


den Ausſchuß, ſodann dem aus 81 Delegirten beſtehenden größeren Aus⸗ 


ſchuß des Gewerkskrankenvereins wird demnächſt der Entwurf feines 
Haushaltsplanes für das Jahr 1889 vorgelegt werden. Die Hauptauf⸗ 
abe des in Berlin ſeit 1848 beſtehenden Gewerkskrankenvereins iſt: durch 
Juſammemaſſung der Geldmittel von etwa 60 hieſigen Ortskrankenkaſſen 
den jetzt etwa 225000 zählenden Mitgliedern raſche, woblfeile und möglichſt 
ute ärztliche wie ſonſtige geſundheitliche gute in Krankheitsfällen zu 
ichern. Das Erforderniß des Jahres 1889 für dieſen Zweck iſt auf 
220000 Mark veranſchlagt. Der weitaus größte Theil dieſer Summe 
(188700 M.) iſt zur Beſoldung von jetzt 111 beſoldeten Aerzten erforder: 
lich, von welchen 96 innerhalb des Weichbildes der Stadt, 15 außerhalb 
Berlins in den Vororten Köpenick, Britz, Weißenſee, Friedrichshagen, 
Tempelhof, Steglitz, Schöneberg, Charlottenburg ꝛc. ihren Wirkungskreis 
in 99 Medieinalbezirken haben. In der Geſammtzahl von 111 beſoldeten 
Aerzten befinden ſich 12 Specialärzte für Augen⸗, Ohren-, Naſen⸗, 


Kehlkopfkrankheiten, ferner 4 Aerzte für Frauenkrankheiten und 
zwei Chirurgen. Durch einen Poſten (10000 Mark) für „fremde 
Aerzte“ iſt im neuen Haushaltsentwurf dafür geſorgt, daß in 


ſchleunigen Fällen Hilfe geleiſtet werden kann, in denen der Gewerkgarzt 
nicht ſofort zu erlangen iſt oder in denen im Falle einer unregelmäßigen 
Entbindung beſondere, durch das Krankenkaſſengeſetz nicht ohne Weiteres 
verordnete und ſichergeſtellte Hilfe gewährt werden kann. Wenn man bes 
denkt, daß den zum Gewerkskrankenverein vereinigten Kaſſen jetzt mehr 
als 50 000 arbeitnehmende weibliche Perſonen angehören, ſo iſt hierin ein 
Fortſchritt in der nachhaltigeren und ſorglicheren Geſtaltung der Kranken⸗ 
pflege verſicherungspflichtiger Perſonen zu erkennen. Es kommt ferner 
die Fürſorge für Geneſende männlichen wie weiblichen Geſchlechts hinzu, 
welche als ein nothwendiger und unentbehrlicher Beſtandtheil des Kranken- 
heilverfahrens vom Gewerkskrankenverein angeſehen wird. Für alle dieſe 
Leiſtungen werden pro 1889 215000 Mark erforderlich ſein, 97 Pfennige 
pro Kopf und Jahr für 1 10 Mitglied der Vereinigung. Zu dieſen 
97 Pfennigen treten noch 3 Pfennige pro Kopf und Jahr für Verwal⸗ 
tungskoſten hinzu, ſo daß das Geſammterforderniß des Gewerkskranken⸗ 
vereins für das Jahr 1889, Alles eingeſchloſſen, 1 Mark pro Kopf und 
Jahr betragen wird, 220000 Mark im Ganzen. Die Gehälter der Aerzte 
haben nach dem Voranſchlage hierbei faſt durchweg Auſbeſſerungen er⸗ 
fahren; das Durchſchnittsgehalt beträgt zur Zeit etwas über 1600 Mark 
bei einem Maximum für Stadtſtellen von 2400 Mark und einem 
Minimum für eben dieſe Stellen von 1200 Mark. Seit etwa 3 Jahren 
find die Gehälter der Aerzte um mehr als 100 pCt. geſteigert worden. 
Ende des Jahres 1884 waren im Gewerkskraukenverein nur 45 beſoldete 
Aerzte mit weitaus geringerem Gebalt bei mehr als doppelt ſo großen 
Amtsbezirken Er Es wurden damals, bei der überaus weniger forte 
eſchrittenen Einrichtung 56%, Pf. pro Kopf und Jahr erhoben. Im 
Nie 1885 wurde mit der Umformung nnd Erweiterung begonnen. Die 
Zahl der beſoldeten Aerzte ward auf 75 erhöht, das Jahr 1886 brachte eine 
weitere Vermehrung auf 91 beſoldete Aerzte. 1887 zählte der Verein 
100 Aerzte und führte auch (ſeit December 1886) die Reconvalescenten⸗ 
pflege ein. Im Jahre 1885 wurden für alle damaligen Leiſtungen 83 Pf. 
pro Kopf und Jahr erhoben. Die Steigerung im Jahre 1889 wird alſo 
nur 17 Pf betragen, obwohl verbeſſerte außerordentliche Hilfe, namentlich 
in beſonderen gynäkologiſchen Fällen, dann vor Allem die Reconvalescenten⸗ 
Pflege und ſchließlich die Vermehrung der beſoldeten Arztſtellen von 75 
auf 111 hinzugekommen iſt und der örtliche Umfang der jetzt 99 Medieinal⸗ 
bezirke ſo verkleinert worden iſt, daß er kaum halb ſo gu, ja noch weniger 
als halb ſo groß iſt, als die Bezirke des Jahres 1 und 1885. Die 
bisherige Entwickelung dieſer neben dem Krankenkaſſengeſetz als locale 
Einrichtung beſtehen gebliebenen und eines noch weiteren inneren wie 
äußeren Ausbaues fähigen Organiſation kann hiernach nur als eine be⸗ 
ſonders günſtige angeſehen werden. f 
l Die Vertreter einer Anzahl freier Vereinigungen! ſelbſt⸗ 
ſtändiger Barbiere, A Lune N und Heildiener 
Deutſchlands tagten dieſer Tage in Dresden, um einen deutſchen Verband 
dieſer Vereine zu begründen. Erſchienen waren Delegirte und Berufs⸗ 
genoſſen aus Hamburg, Leipzig, Dresden, Roßwein, Forſt i. L. ꝛc., während 
eine Anzahl anderer Vereine, fo aus Königsberg 1. Pr., Kaſſel, Frank⸗ 
furt a. O., Breslau, Chemnitz, Löbau, Köln, Lüneburg, Bromberg, Frank⸗ 
furt a. M. u. ſ. w. zu den zu faſſenden Beſchlüſſen bezüglich der Gründung 
eines Verbandes brieflich ihrer Zuſtimmung Ausdruck gegeben hatten. 
Der Vorſitzende, Herr Harder aus Dresden, berichtete über den Zweck 
ans die Aufgaben des . 8 ee und bezeichnete 
a nu 

end e ee ach 1 55 den Heilgehilfendienſt, Berechtigung 
192 Beſuch der Heilgehilfenſchule in Berlin, Regelung des Gehilfen⸗ und 
gehrlingsweſens, Einführung von Arbeits: (Legitimations-) Karten für 
Gehilfen, möglichſt einheitliche n für den deutſchen Verband, 
Unterſtützung der Mitglieder in unverſchuldeter Noth und in Krankheits⸗ 
fällen, Altersverſorgung und Sterbekaſſe ze. Vor Allem will der Verband 
auch eine gewiſſe geſetzliche Gleichberechtigung der freien Vereinigungen 
mit den beſtehenden Innungen, insbeſondere bezüglich des Haltens von 
Lehrlingen, zu erreichen ſuchen. 

[Vor der erſten Strafkammer des Berliner Landgerichts I] 
ſtand am Mittwoch der Torfgräbereibeliber Kelch, ein mit Glücks⸗ 
gütern reich gelegneter Mann, welcher als alter Moabiter Eigenthümer 

erade in dieſem Stadttheile Berlins weit und breit bekannt iſt. Derſelbe 
beißt mit Vornamen Auguſt Friedrich, iſt 51 Jahre alt und wird beſchul⸗ 


In der „Deutſchen Revue“ beſpricht Karl Gerok in einem 
leſenswerthen Aufſatze das Verhältniß von „Poeſie und Religion”, 
Er macht gleichzeitig gegen Diejenigen Front, welche religiöfe Stoffe 
und religiöſen Charakter aus der Kunſt verbannen wollen, wie gegen 
Diejenigen, welche aller weltlichen Kunſt ängſtlich und mißtrauiſch 
oder feindſelig und verdammungsſüchtig gegenüberſtehen. Er erinnert 
daran, daß alle Poeſie, wie alle Kunſt überhaupt, zuerſt in religlöſem 
Boden wurzelte und auf ihm ihre ſchönſten Blüthen trieb, er weiſt 
auf die antike Tragödie, auf den poetiſchen Inhalt des Alten und des 
Neuen Teſtamentes und den langſamen, aber großartig und vielſeitig 
ſich entfaltenden Einfluß hin, den das Chriſtenthum auf die Ent⸗ 
wicklung der verſchiedenen Künſte und ſpeciell der Poeſie ausgeübt. 
Seit der Renaiſſance und Reformation habe ſich allerdings unſt, 
Poeſie und Wiſſenſchaft von der Religion emancipiet, ja es iſt eine 
Entfremdung zwiſchen beiden eingetreten, die auf der einen Seite zu 
einer unpoetiſchen, geiſt⸗ und geſchmacklolen, auch wohl zelotiſchen 
Religion, zu ſchönheits⸗ und bildungsfeindlichem Puritanismus und 
Pietismus, auf der anderen zu einer irreligiöfen und antireligiöfen 
Litteratur geführt hat. Der breite, volle, prächtige Strom unferer 
claſſiſchen Litteratur ergießt ſich fernab von Sinai und Golgatha über 
die weiten Gefilde des Weltlebens. Goethe und Schiller in ihrer 
helleniſchen Weltanſchauung ſtehen der Kirche und dem Chriſtenthum 
mindeſtens kühl gegenüber. Auch den Romantikern (bis auf Novalis) 
iſt es mehr poetiſche Decoration und phantaſtiſches Spiel, als heiliger 
Ernſt. Vollends die moderne Litteratur hat den religiöſen Zug ganz 
aus ihrer Phyſiognomie verloren. Die bedeutenderen lyriſchen Dichter 
rühren mit wenigen Ausnahmen felten die religioͤſe Seite an. Daſſelbe gilt 
vom Drama, vom Roman und von der Novelle. Gerade bei den ehr 
teſten und beliebteſten Novelliſten der Gegenwart klingt eine Abkehr 
von der Religion, etwas wie Widerwille gegen chriſtliche debe 
oder doch wie ein ſtolzer Verzicht auf ihre Auen mae 3 
in elegiſchem oder mehr in ironiſchem, wo nicht 9 ent n Ton, 
beim Einen offener, beim Anderen dis Behe ch heraus. 
All dies scheine ein unwiderleglicher Beleg 5 3 5 ehauptung, daß 
Poeſie und Religion, moderner Geiſt un enthum ſich im Be⸗ 
wußtſein unserer Zeit nicht mehr mit einander vertrügen. Dem⸗ 
gegenüber bringt Gerot zweierlei vor: Die Religion ſei ihrer Natur 
nach nicht unpoetiſch und bie Poeſie ſei ihrem Weſen nach nicht 
irreligibs. Mindeſtens ſei das Chriſtenthum doch eine poetiſche Gr: 
ſcheinung, ſeien die Figuren der chriſtlichen Legende nicht weſenloſe 
Schatten, ſondern poetſſche Geſtalten voll Mark und Kraft auch für 
den nichtchriſtlichen modernen Dichter, wenn. fie nur in die rechten 
ände kommen. So enthielten felbft einige Gedichte von Heinrich 


Heine eine ebenſo poetiſche als wahre Huldigung für das Chriſten⸗ 
hum. Ueberhaupt reiche Religion und Poefie ſich auch in der profanen 
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digt, am 11. Februar 1887 feine leibliche Schweſter Clara Stein⸗ 

und durch eine das Leben gefährdende Be⸗ 

hand körperlich mißhandelt und es unternommen 1 haben, eine dritte 

Perſon zur een, en. Das Amt der 
ä 


Bertreter der Neben 


habe 1 Schweſter an den mit Anweiſungen verſehenen Juſtizrath Hagen 
eblieben, daß 
wolle, und habe ſich ſo ungebübrlich betragen, daß er fie ſchließlich zum 
Haufe hinausweiſen mußte. Die Schweſter ſei aber nicht gegangen, 
habe vielmehr mit dem Schirm eine Fenſterſcheibe eingeſchlagen und 
plötzlich laut um Hilfe gerufen. Da habe er ſie angefaßt, vom Fenſter 
weggezerrt und . hinuntergeführt, es ſei ihm aber nicht ge⸗ 
lungen, ſie zum aſſen des Hauſes zu bewegen, vielmehr habe ſich die⸗ 
ſelbe energiſch gegen die Thür geſtemmt und mit einem ſonderbaren 
Accent unheimlich verdrehten Augen immer lauter um Hilfe gerufen. 
Er habe ſchließlich die kaum zu bändigende Frau mit aller Kraft auf die 
Treppe niedergedrückt und ihr die Hände feſtgehalten, um ſchleunigſt einen 
Schutzmann berbeiholen zu laſſen. Da habe dann die Frau ſich bereit 
erklärt, gutwillig gehen; als er ſie los ließ, ſei ſie aber wieder die 
Treppe hinaufgelaufen und habe mit dem Regenſchirm noch mehrere bunte 
Scheer rn Schließlich ſei es ihm aber doch gelungen, die 
rau zur Th 88 dr ubringen und dieſelbe zuzuſchlagen. Er habe die 
rau dann durch die eibe noch beobachtet und geſehen, wie auf den 
ortgeſetzten Hilferuf der Frau ſchließlich ein Mann herbeikam, welcher ſie 
endlich von dem Haufe fortgetrieben habe. Er habe dann en bemerkt, 
daß Frau Steinlein ganz aufrecht und ohne Außerlich auffallende Er: 
ſcheinungen davongegangen ſei. Er habe ſeiner Schweſter die gefährlichen 
Körperverletzungen nicht beigebracht, denn er habe ſie keineswegs die 
Treppe hinabgeworfen und wiſſe, daß dieſelbe am nächſten Tage ganz 
ruhig u: angen ſei. Auch das Unternehmen einer Verleitung zum 
Meineide eilt der Angeklagte. In dieſer Beziehung liegen folgende 
Thatſachen vor: Eines Tages erſchien bei dem Dienſtmädchen der Frau 
Steinlein der Sohn eines dem Angeklagten bekannten Schloſſermeiſters, 
welcher mit derſelben ein Liebesverhältniß anfnüpfte und ihr in Ausſicht 
ſtellte, ſie Rn heirathen. Derſelbe hat dann das Geſpräch auf den Vorfall 
mit dem Angeklagten gebracht und iſt wiederholt mit der Frage auf das 
Mädchen eingedrungen, ‚ob nicht Frau Steinlein ſchon vor jenem Iten 
Februar krank geweſen ſei. Schließlich habe er damit gedroht, daß er ſie 
nicht heirathen würde, wenn ſie in dieſer Beziehung nicht die Wahrheit 
ſagen ſollte. Der Angeklagte erklärt, daß er von dieſen Vorgängen gar 
nichts wiſſe. Er ſei nur mit dem betreffenden Schloſſermeiſter bekannt 
und habe demfelben im Geſpräch die Geſchichte mit der Schweſter erzählt. 
— Für die fernere Behandlung der Anklage kommt es in Frage, ob nur 


der $ 22330 Str.⸗G.⸗B. (Körperverletzung mittels einer das Leben gefähr⸗ 


denden Behandlung) oder auch der ſchwerere 8 ange t werden 
muß, welch' letzterer Zuchthaus bis zu fünf Jahren bezw. bei mildernden 
Umſtänden Gefängniß nicht unter einem Jahre androht. Der Vorſitzende 
rernimmt zunächſt die Sachverſtändigen darüber, ob bei der Verletzten 
ein „Siechtbum“ im Sinne der Entſcheidung des Reichsgerichts und der 
wiſſenſchaftlichen Deputation vorliegt, d. h. ein chroniſcher Krankheits⸗ 
zuſtand, welcher den geſammten Organismus ergriffen und eine körper⸗ 
liche Hinfälligkeit zur Folge gehabt hat. Das Gutachten des Medicinal⸗ 
Collegiums ſteht in dieſem Punkte im Widerſpruch mit dem der bebandeln⸗ 
den Aerzte und beſtreitet das Vorhandenſein von Siechthum. Der Ge⸗ 
richtshof beſchloß, die geſammte Sache zu vertagen und den Sachverſtän⸗ 
digen Prof. Sonnenburg und Medicinalrath Long aufzugeben, ſich nach 
dem jetzigen Aufenthaltsort der Frau Steinlein, Bad Oeynhauſen, zu 
begeben, in Gegenwart der behandelnde! te die Frage des Siech⸗ 
thums 4 entſcheiden und den betr. Bericht nebſt den Acten der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Deputation für das Medieinalweſen zur Erſtaktung eines 
Superarbitriums zu unterbreiten. Die Fortdauer der Unterſuchungshaft 
wurde angeordnet. 1 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

x. Wien, 14. Novbr. [Das neue Wehrgeſetz und die 
Oppoſition. — Die bäuerliche Erbfolge. — Debut des 
Grafen Schönborn.] Nach den Erklärungen, welche die Abgg. von 
Bärnreuther und Promber im Wehrausſchuſſe des Abgeordnetenhauſes 
Namens der vereinigten deutſchen Linken abgegeben haben, kann es 
als ausgemacht gelten, daß die neue Wehrvorlage nicht blos mit der 
erforderlichen Zweidrittel⸗Majorität, ſondern faſt einſtimmig zur An⸗ 


Dichtung überall da die Hand, wo dieſe tiefere Töne anſchlägt, das 
Endliche in eine höhere Bedeutung rückt, ſei es auch ohne irgend 
einen erbaulichen Zweck. „Religion if ja nicht Dogmatik und das 
Reich Gottes deckt ſich nicht mit der Kirche.“ Als Zeugen dafür, 
daß wahre Frömmigkeit auch die weltliche Litteratur durchdringe, führt 
Gerok den ganzen Chor unſerer großen Dichter ins Feld. Shake⸗ 
ſpeares großartige Seelen- und Schickſalsdramen ruhen durchaus 
auf dem Grunde einer religiöfen Weltanſchauung, einer ſittlichen 
Weltordnung, welche Schuld und Schickſal auf gerechter Waage ab⸗ 
wägt. Viele ſeiner Kernſprüche wiegen ganze Predigten auf. Goethe, 
wenn er ein Heide iſt, ſo iſt er ein frommer Heide, von dem mancher 
vechtgläubige Chriſt etwas lernen könnte. Und wenn es um fein 
und ſeines Fauſt Chriſtenthum „ſchief ſteht“, wenn er eine Periode 
hatte, wo er ſelbſt ſich zwar nicht einen Unchriſten, aber einen 
decidirten Nichtchriſten nennt, wenn der alte Herr noch gegen Ecker⸗ 
mann launig bemerkt: es ſei eigen, ſo viele Lieder er gedichtet habe, 
kaum Eines werde ins Geſangbuch paſſen, fo hat er thatſächlich Un⸗ 
recht behalten, denn Gerok hat das Lied „Der du von dem Himmel 
biſt“ in einem Berliner Geſangbuch aus den dreißiger Jahren ge: 
funden. Schiller ſteht, wenn man ihn auch nicht für die Gemeinde 
der Gläubigen in Anſpruch nehmen darf, doch gleich einer Propheten⸗ 
geſtalt des alten Teſtaments an der Pforte des Heiligthums. 
In ähnlicher Weile weiſt Gerok auf die religidfe Ader in Uhland, 
tea . Geibel, Guſtav Freytag hin, indem er jeden mit 
En 55 n „fäblenben Bemerkungen charakteriſirt. Die Milde und 
Berjöhnlichteit ſeines weitherzigen zeligiöfen Standpunkts macht feine 
Erörterungen ſympathiſch, auch wo ſie nicht vollig überzeugen. Jeden⸗ 
falls find fie intereſſant und anregend und ſollten auch auf verwandte 
Gebiete, z. B. auf die Frage der Darſtellung religiöſer Stoffe in der 
modernen bildenden Kunſt, ausgedehnt werden. Im Uebrigen mochten 
wir nur anmerken, daß die neuere ſkandinaviſche Litteratur, welche 
eine Regeneration der unſrigen vorzubereiten ſcheint, durchweg einen 
ſtarken religiöfen Gehalt hat; wir erinnern nur an den fauſtiſchen 
„Brand“ und an die welthiſtoriſche Tragödie „Kaiſer und Galiläer“ 
1 Jbſen, welche beide tiefgehende zeligiöfe Probleme be: 
andeln. 

Daſſelbe Heft der „Deutſchen Revue“ enthält auch einen 
litterarhiſtoriſchen Aufſatz von 2 Theodor An 8 
Reuter und Annemariek Schult“. Letzteres iſt das Pſeudonym 
für eine plattdeutſche Dichterin Alwine Wuthenow, geborene Balthaſar, 
Gattin von Reuters Freund, Haft⸗ und Leidensgenoſſen auf der 
Feſtung Silberberg. Dieſe eigenthümliche Frau leidet an einer Geiſtes⸗ 
krankheit, welche beſtändige Behandlung und Pflege erfordert, und fie 
oft lange Zeit hindurch in Anſtalten feſſelte und ihrer Familie entzog. 


nahme gelangen wird. Wohl find nicht blos von der Oppo⸗ 
fition, ſondern auch aus dem Lager der Regierungspartei im Aus⸗ 
ſchuſſe Stimmen gegen einzelne die Bevölkerung gar zu hart 
treffende Beſtimmungen der Vorlage laut geworden und man hat 
auch für die Specialdebatte diesbezüglich Abänderungsanträge in 
Ausſicht geſtellt. Zu dieſen bemängelten Beſtimmungen gehören vor 
Allem jene, welche die Einjährig⸗Freiwilligen betreffen, und denen zu⸗ 
folge ſolche Einjährig⸗Freiwillige, die die Offizieröpräfung am Ende 
des erſten Jahres nicht beſtehen, verhalten ſein ſollen, ein zweites 
Jahr präſent zu dienen. Auch daß die Einjährig⸗Freiwilligen nicht 
mehr wie bisher während ihres Dienſtjahres ihren Studien ſollen 
obliegen können, wurde als eine ungerechtfertigte Verſchärfung kritiſirt. 
Endlich wurden noch Bedenken gegen die Hinausſchiebung der Aſſen⸗ 
tirung auf das 21. Lebensjahr — eine Maßregel, die einer neuer⸗ 
lichen Verlängerung der Wehrpflicht um ein Jahr gleichkommt — 
ſowie gegen die Heranziehung der Erſatzreſerviſten zu alljähr⸗ 
lichen Waffenübungen vorgebracht. Wie die Dinge indeß ſtehen 
und nach den diesbezüglich von den beiderſeitigen Landesvertheidi⸗ 
gungsminiſtern abgegebenen Erklärungen zu ſchließen, iſt wenig Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß die Kriegsverwaltung auf irgendwelche Ab⸗ 
änderungsanträge in der angedeuteten Richtung eingehen wird und 
das heißt fo viel, dieſe Anträge werden da und dort pour I’honneur 
du drapeau geſtellt werden, aber nach ihrer Ablehnung werden trotz⸗ 
dem alle Parteien „unter dem Drucke der äußern Verhältniſſe“ für 
das Geſetz mit allen ſeinen Härten und Verſchärfungen ſtimmen. 
Deshalb iſt es auch Schade um die ſchöne Zeit, die mit den ganz 
ausſichtsloſen Ausſchuß⸗ und Plenarberathungen vertrödelt werden wird. 
Uebrigens find die Berathungen, denen das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
dermalen obliegt, auch nicht mehr als eine unnütze Zeitvertrödelung, 
wenn nicht noch etwas Schlimmeres. Es handelt ſich um ein be⸗ 
ſonderes Erbtheilungsgeſetz für den mittleren Bauernſtand, das unſer 
ſonſt ein ſo beſchauliches Daſein führender Ackerbauminiſter dem 
Reichsrathe vorgelegt hat, wiewohl ſich die überwiegende Majorität 
der vorher bei Behörden und Corporationen eingeholten Gutachten 
gegen die Erſprießlichkeit eines ſolches Geſetzes ausgeſprochen hat. 
An ſich hätte das vorgelegte Erbfolgegeſetz, deſſen Tendenz in ſeinen 
Grundprincipien dahin geht, die ſeit 1868 geſetzlich beſtehende Frei⸗ 
theilbarkeit der Bauern wieder aufzuheben, nur geringe Bedeu⸗ 
tung, denn es trifft Vorſorge für jene Fälle, in denen ein Hof⸗ 
beſitzer ohne Teſtament ſtirbt. Dadurch jedoch, daß das Geſetz 
eine Reihe ſehr weſentlicher Beſtimmungen der Landesgeſetz⸗ 
gebung überläßt, kann es in der Zukunft einen ſehr gefährlichen 
Charakter erhalten, indem es in der Macht einzelner reactionärer 
Landtage liegen wird, die Freitheilbarkeit von Grund und Boden 
völlig aufzuheben. Auf dieſe Weiſe verdient das Geſetz wohl die ihm 
von dem Abgeordneten Kronawetter in einer vernichtenden Kritik 
gegebene Bezeichnung, eines Geſetzes „zur künſtlichen Züchtung von 
Knechten für die Latifundienbeſitzer“. Denn wenn der Bauer mehrere 
Kinder hat, bekommt einer den Grund, die anderen können trachten, 
als Knecht bei dem Anerben oder bei der Herrſchaft Unterkunft zu 
finden. Es iſt bedauerlich, daß die liberale Partei nicht den Muth 
gefunden hat, dieſes reactionäre Geſetz offen und entſchieden zu be⸗ 
kämpfen, ſondern ſich mit der Stellung von Minoritätsanträgen be⸗ 
gnügt, um durch dieſelben deſſen ſchädliche Folgen zu beſeitigen Die Majorität 
wird aber die Anträge der Minorität verwerfen und über die Einwendung 
daß zu jenen Beſtimmungen, welche den Landtagen ein Geſetzgebungs⸗ 
recht in Fragen des Erbrechtes überantworten, die Zweidrittel-Majorität 
des Hauſes nothwendig ſei, weil dieſelben eine Verfaſſungsänderung 
involviren, einfach zur Tagesordnung übergehen. — Graf Schönborn 
hat ſein Debüt als Juſtizminiſter mit der Einbringung eines Geſetz⸗ 
entwurfes gefeiert, der ihm ſchwerlich viele Lorbeern eintragen wird. 
Der Geſetzentwurf bezeichnet ſich ſelbſt in ſeinem Titel als gegen „die 
gewerbs⸗ oder gewohnheitsmäßige Zertrümmerung bäuerlichen Grund⸗ 
beſitzes“ gerichtet und normirt für Perſonen, die „gewerbs⸗ oder gewohn⸗ 
heitsmäßig“ die parzellenweiſe Veräußerung von bäuerlichem Grundbeſitz 
betreiben, ſowie 
Agenten, Zwiſchenhändler 
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zu einem Jahre und auf Geld bis zu 2000 Fl. Man will mit 
dieſem Geſetze einem thatſächlich in gewiſſen Theilen Böhmens und 
Niederöſterreich beſtehenden argen Uebelſtande, der ſogenannten 
„Güterſchlächterei“, durch welche viele Bauern dem Ruine preisgegeben 
werden, abhelfen. Die Intention iſt löblich, aber die juriſtiſche Aus⸗ 
führung, wie fie in dem eingebrachten Entwurfe vorliegt, eine jo 
wenig glückliche, daß die jüngſten Advocatur⸗Concipienten darüber 
lächeln. Die Vorlage vergißt eben zu definiren, wer ein gewerbs⸗ 
und wer ein gewohnheits mäßiger „Güterzertrümmerer“ — auch dieſer 
hübſche Ausdruck kommt in der Vorlage vor — ſei, ſowie wodurch 
ſich dieſe beiden Categorien von einander unterſcheiden. Sie läßt ferner 
die Frage offen, ob Jemand, der zum erſten Male eine „Güter⸗ 
zertrümmerung“ begeht, alſo gewiß kein gewohnheits⸗ oder ge⸗ 
werbsmäßiger „Zertrümmerer“ iſt, überhaupt beſtraft werden kann? 
Ob ſich der ſog. „Güterſchlächtere!“ auf dem Geſetzgebungs⸗ 
wege beikommen läßt, mag eine ſtrittige Frage ſein, daß aber 
mit dem opus des Grafen Schönborn dieſes Ziel nicht zu 
erreichen ſein wird, iſt auf den erſten Blick klar. Hat ja ſogar 
ein Wortführer der Rechten, der Generalredner für das bäuerliche 
Erbfolgegeſetz, Madeyski, ſchon geſtern im Plenum des Hauſes Ge⸗ 
legenheit genommen, die Vorlage des Juſtizminiſters als einen faux 
pas zu bezeichnen. Und jo hat dieſelbe wohl ſchwerlich Ausſicht, 
wenigſtens in ihrer vorliegenden oder auch nur einer ihr ähnlichen 
Geſtalt, jemals Geſetz zu werden. 


Spanien. 

G. Madrid, 11. Nov. [Demonſtrationen gegen Canovas 
del Caſtillo.] Ich habe mich nicht getäuſcht, als ich in meinem 
Briefe vom 18. October heftige Kämpfe vorausſagte, die ſich unter 
der Deviſe „allgemeines Wahlrecht“ abſpielen würden. Man braucht 
aber nicht das hitzige Blut eines ſpaniſchen Republikaners zu beſitzen, 
um die Agitationsreiſen des confervativen Parteiführers Canovas del 
Caſtillo, die herausfordernden Huldigungen ſeiner Getreuen und den 
anmaßenden Ton ſeiner Preſſe zu verurtheilen. Der Telegraph hat 
Sie wohl inzwiſchen von den Vorgängen unterrichtet die ſich vor 
wenigen Tagen in Sevilla ereigneten und die ſich heute hier in ver⸗ 
ſtärktem Maße wiederholten. Unter großem Jubel der Bevölkerung 
— ſo melden wenigſtens die conſervativen Zeitungen — hatte 
Cänovas die Eröffnung der Bahn Huelva⸗Zafra an der portugieſiſchen 
Grenze gefeiert und auf jeder der kleinen Stationen die Gelegenheit 
benutzt, um den begrüßenden Deputationen die Herrlichkeiten zu 
ſchildern, deren ſie unter ſeinem Miniſterium theilhaftig werden 
würden. Bei ſeiner Rückreiſe beabſichtigte der conſervative Club in 
Sevilla, ihm einen glänzenden Empfang zu bereiten, und rief dadurch 
eine heftige Gegendemonſtration ins Leben. Trotz der Tauſende, die 
daran theilnahmen, trotz wüſten Pfeifens und Schreiens kam es zu 
keiner ernſteren Ruheſtörung und erfolgten faſt gar keine Ver⸗ 
haftungen. Zur Sicherung der conſervativen Parteiverſammlung im 
Börſenlocal hatte die Regierung umfaſſende Maßnahmen getroffen: 
Bürgermeiſter und Gouverneur richteten dringende Aufforderungen 
um Ruhe an die Bewohner, die geſammte Gendarmerie der 
Provinz wurde in Sevilla concentrirt und das Militär con: 
ſignirt; Gendarmen zu Pferde escortirten den Wagen Cänovas', 
und die gleiche Truppe hatte alle die zur Börſe führenden Straßen 
geſperrt. Die Rede, die Canovas nun in jener Verſammlung hielt, 
übertraf alle ſeine vorangegangenen bei weitem an Heftigkeit und 
Parteieifer, und der Wind, den er dort ſäete, macht den Sturm, 
den er hier erntete, erklärlich. Dieſelben Phraſen über die Verderb⸗ 
lichkeit des allgemeinen Wahlrechts, das gleiche Buhlen um die Gunſt 
der Regentin wechſelte diesmal nur ab mit dem wahrhaft demagogi⸗ 
ſchen Schmeicheln der niederen Inſtincte der Menge. „All Euer 
Schweiß, Ihr Arbeiter und Bauern, iſt vergeblich, wenn eine ſich 
liberal nennende Regierung nicht im Stande iſt, Euere Arbeit zu 
ſchützen gegen die Ueberſchwemmung von fremden Producten“, ſolche 
Worte verhallen natürlich nicht ungehört und müſſen ein unliebſames 
Echo wecken. Die größte Aufregung erzeugten ſeine Ausführungen 


für an ſolchen Unternehmungen betheiligte über die Demonſtration, deren Gegenſtand er geworden, und der 
ſtrenge Arreſtſtrafen von einem Hinweis darauf, daß in keinem Lande, ſelbſt im republikaniſchen 
nebſt Geldſtrafen bis zu 500 Fl. Bei Frankreich oder in Amerika, eine derartige Ruheſtörung möglich ge⸗ 


wiederholten Verurtheilungen erhöht ſich dieſe Strafe auf Arreſt bis] weſen wäre, ohne daß eine kräftige Regierung mit Feuer und Schwert 
. 2 „ — . — Sn 
plattdeutſcher Mundart, zu verfaſſen, welche von Kennern zu den! ſtand die ältere, leidenſchaftliche Caroline, die dem Alter nach, durch 


Perlen der plattdeutſchen Poeſie gezählt werden. Viele davon wurden 
zuerſt in dem von Fritz Reuter 1855 herausgegebenen „Unterhaltungs⸗ 
blatt für beide Mecklenburg und Pommern“ veröffentlicht und veran⸗ 
laßten eine lebhafte Correſpondenz zwiſchen Reuter und Wuthenow, 
aus der Gädertz mancherlei Intereſſantes berichtet, wie er auch ſonſt 
allerhand Material zur Charakteriſtik Reuters und der Dichterin zu⸗ 
ſammenträgt. 

In „Weſtermanns Monatsheften“ finden wir einen an⸗ 
ziehenden Eſſay von Ludwig Geiger über „Charlotte von 
Schiller“. Er ſchildert das wackere Elternpaar Charlottens, den 
Oberforſtmeiſter von Lengefeld und die lebensfriſche, gemüthvolle 
„chere mere“, ihre geiſtige und ſeeliſche Entwicklung bis zur Be⸗ 
kanntſchaft mit Schiller, ihren Briefwechſel mit dem Bräutigam, ihre 
Ehe, ihr Verhältniß zu ihren Freunden und Freundinnen und zu den 
geiſtigen Großen ihrer Zeit. Klar und eindrucksvoll tritt ihr 
Charakterbild uns entgegen. Ihre äußere Erſcheinung war an⸗ 
muthig, aber nicht blendend; ein liebliches Geſicht, ein ſchöner 
Mund, der unnachahmlich zu ſchmollen verſtand, glänzende Augen, 
das Antlitz umrahmt von einer Fülle blonder Locken. Als Mädchen 
war ſie ſtill und mußte von ihrer lebhafteren Schweſter Caroline ſtets 
zum Sprechen angeregt werden, aber wenn ſie an der Unterhaltung 
Theil nahm, ſo bethätigte ſie zwei Eigenſchaften, die ihr bald die 
Herzen gewannen: ſie verſtand zu fragen und zu hören. Sie las 
gern und viel, und zeigte auch in der Auswahl der Lectüre ihre 
Fähigkeit des Anſchmiegens, ohne ſich in der Selbſtſtändigkeit ihres 
Urtheils beirren zu laſſen. Sie beſaß ſogar ſelbſt ein gewiſſes 
poetiſches Talent, und verfaßte kleinere Arbeiten, die Schiller 
ſpäter zum Druck beförderte und einer Verbeſſerung für werth hielt. 
Doch vergaß ſie darüber der häuslichen Pflichten nicht, und betheiligte 
ſich andererſeits gern am geſellſchaftlichen und hoͤſiſchen Leben der 
kleinen Reſidenz, wenngleich ſie die Freuden der Natur noch inniger 
empfand. So war ſie ein Weltkind, mitten im Leben ſtehend, das 
Leben genießend und den Menſchen ein Wohlgefallen. Neidlos, gut, 
offen und natürlich ſchenkte ſie Liebe und erwarb ſich Vertrauen. 
Güte war der Grundzug ihres Weſens. Mit ſolchen Eigenſchaften 
ausgeſtattet trat fie Schiller enigegen, jo wurde fie ſeine Braut. Ihre 
Tochter, Emilie v. Gleichen⸗Rußwurm, hat die bis zur Hochzeit ge⸗ 
wechſelten Liebesbriefe Beider unter dem Titel „Schiller und Lotte“ 
herausgegeben, die noch heut geleſen zu werden verdienen. Nicht die 
titaniſche Gewalt Goethe ' ſcher Leidenſchaft durchtobt dieſe Blätter: 
Sie zeigen vielmehr die würdigſte Miſchung von Freundſchaft und 
Liebe, die friedliche Ruhe reiner Seelen, den ſchoͤnen, von keinem 
Mißton geſtörten Gleichklang edler Geiſter. Dabei blieb der Himmel 


Gleichwohl benutzt fie alle freieren Momente, um Gedichte, meiſt in ihrer Liebe nicht unbewölkt. Neben der ruhigen, ſinnigen Charlotte 


die Lebhaftigkeit ihres Temperaments und ihre litterariſchen Neigungen 
trefflich zu Schiller zu paſſen ſchien, und in ihrer eigenen Ehe un⸗ 
befriedigt, ketzeriſche Anſichten über das Eheleben hegte und äußerte. 
Wenn Schiller, ſelbſt ein Phantaſt, das phantaſtiſche Weib „Engel“ 
nannte und ſeine Briefe an beide Schweſtern zugleich richtete, mochte 
Charlotte von bangen Ahnungen ergriffen und von Zweifeln an ſich 
und an dem Glücke ihrer Zukunft erfüllt werden, die oft in ſchlichten 
rührenden Worten von ihr ausgeſprochen wurden und ſich manchmal 
geradezu zur Entſagungsmanie ſteigerten. Dennoch wurde ihre Ehe eine 
voll glückliche, weder durch Eiferſucht noch durch Schmerzen geſtört, die 
der Gatte bereitet hätte. Die Sorgen, welche Krankheiten und äußere Un⸗ 
fälle mit ſich brachten, ſtärkten nur ihre Liebe und feſtigten das Band, 
das ſie umſchloß. Nach ſeinem Tode ſtand ſie nicht allein, ſeine 
Freunde waren oder wurden die ihrigen und bewieſen ihr that⸗ 
kräftige Theilnahme. Von Frauen ſtanden ihr Charlotte von Stein 
und Caroline von Wolzogen beſonders nahe. Zwiſchen den drei 
Frauen zieht Geiger intereſſante Parallelen, deren Wiedergabe hier 
zu weit führen würde. Auch was ihre Beziehungen zu Goethe an⸗ 
langt, müſſen wir auf den Eſſay ſelbſt verweiſen. Eine knappe, aber 
treffende Selbſicharakteriſtik gab Charlotte in folgenden Worten, die 
eine Stickerei begleiteten, in der die blaue und ſchwarze Farbe vor⸗ 
herrſchten: „Blau iſt die Farbe der Beſtändigkeit und der Treue, 
Schwarz die Farbe des Schmerzes; Treue und Schmerz iſt das 
Loos meines Lebens.“ 5 

„An weiteren biographiſchen Beiträgen ſeien unter Anderen er⸗ 
wähnt „Kaiſer Wilhelm als Feldherr“ von Victor Kurs 
in „Unſere Zeit“, ferner: „Erinnerungen an Kaiſer Wilhelm“ 
von Georg Horn und „Dreißig Jahre an der Akademie 
der Künſte in München“ von Moritz Carrière, beide in 
„Weſtermanns Mona tsheften“, eine feſſelnde Skizze „Conrad 
Ferdinand Meyer“ von Karl Schiffner in „Unſere Zeit“, 
einige Mittheilungen über „Richard von Volkmann“ von Hugo 
Giſander in „Nord und Süd“. Sehr unterhaltend ſind die 
ſtüchtigen Aufzeichnungen „Aus dem Orient“, welche Paul Lindau 
von einer improviſirten Reife nach Serbien mit heimgebracht hat und 
in „Nord und Süd“ veröffentlicht. 

Von Novellen liegen nur zwei abgeſchloſſen vor, „Malocchio“, 
eine italieniſche Novelle von Richard Voß, die ſtark unter dem 
Einfluß des franzöſiſchen Naturalismus ſteht, und „Ein ſchwerer 
Sieg“ von Hermine Villinger, eine kurze, dramatiſch bewegte 
Erzählung aus dem Volksleben. Alle übrigen ſind noch unvollendet 
und mögen einer künftigen Beſprechung vorbehalten bleiben. 
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Seitenflügel in bengaliſchem Feuer erglühten. 


Ordnung geſchaffen hätte. Am 9. reifte Canovas von Sevilla ab, 
hielt ſich kurze Zeit in Cördova auf und traf heut früh hier ein. 
Inzwiſchen hielten die Studenten in Barcelona und Zaragoza Ver⸗ 
ſammlungen ab, ſandten Glückwünſche an ihre Comilitonen in 
Sevilla zu der gelungenen Manifeſtation gegen Cänovas und durch: 
zogen unter Theilnahme vieler Republikaner die Straßen. Auch 
unter der Studentenſchaft in Madrid gährte es ſeit einigen Tagen. 
Geſtern eilten der Cultus⸗ wie der Miniſter des Innern nach der 
Univerſität und der pharmaceutiſchen Schule, um im Verein mit 
dem Rector in längeren Anſprachen die Studenten zu ermahnen, 
von jeder Demonſtration abzuſehen, doch war man geſtern Abend all⸗ 
gemein überzeugt, daß die Ermahnungen nutzlos bleiben würden, nach⸗ 
dem der Wortlaut der Sevillaner Rede Cänovas bekannt geworden war. 
Es iſt als ein großes Glück anzuſehen, daß die conſervativen Vereine 
ſich in letzter Stunde entſchloſſen hatten, von jedem Empfange 
Cänovas am Bahnhofe abzuſehen, denn in Anbetracht der tiefen Er⸗ 
regung, die überall herrſchte, mußte man ſich auf die ſchlimmſten Er⸗ 
eigniſſe gefaßt machen. Gewaltig wirkte die Demonſtration, über die 
der Telegraph ausführliche Mittheilungen gemacht hat; der allgemeine 
Ruf „Tod den Conſervativen“, „Tod Cänovas“ wurde von einzelnen 
Rufen „Es lebe die Republik“ und „Es lebe Zorilla“ unterbrochen; 
dagegen iſt die Meldung conſervativer Blätter über Rufe: „Tod der 
Königin“, „Tod der Monarchie“ entſchieden Verleumdung. Neben der 
Demonftration gegen Canovas kam es noch vor dem Redactions⸗ 
locale feines Organs „La Epoca“, vor dem conſervativen Club: 
hauſe und vor dem Hauſe Villaverde's zu feindſeligen Kundgebungen; 
letzterer, Miniſter des Innern unter Caänovas, iſt wegen ſeiner 
Strenge gegen die Studenten, die ſeiner Zeit ſo viele Opfer heiſchte, 
außerordentlich verhaßt. Die Situation iſt geſpannt. Gelingt es 
Sagaſta, die Deſertionen auf ſeinem rechten Flügel zu verhindern 
und ſich die Majorität in der Kammer zu erhalten, was er vielleicht 
durch ſchutzzöllneriſche Conceſſionen erreichen wird, ſo dürften ſich kaum 
ſchwerere Folgen an die jetzigen Vorgänge knüpfen; gelangt aber 
Cänovas an's Regiment, fo würde, fürchte ich, die Periode jener 
energiſchen Regierung beginnen, die, wie er in Sevilla ſchilderte, mit 
Feuer und Schwert Ordnung ſchaffen ſoll. Aber noch regiert Sagaſta 
und die olympiſche Ruhe, in der er und ſeine Organe verharren, iſt 
der Beweis dafür, daß er ſich noch als Meiſter der Situation fühlt; 
er kennt ſeine Landsleute und weiß, daß je höher hier die Wogen 
der Aufregung gehen, um ſo ſchneller die Ebbe eintritt. Am 30. d. 
treten die Cortes zuſammen; ſie verſprechen intereſſante Sitzungen. 
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provinzial- Zeitung. 


Breslan, 15. November. 


Zu den Stadtverorduetenwahlen. Morgen, Freitag, von 
12 Uhr Mittag bis 3 Uhr Nachmittags finden in den amtlich 
bekannt gemachten Localen die Stadtverordneten-Ergänzungs⸗ 
reſp. Erſatzwahlen in der zweiten Abtheilung ſtatt. Der Aus⸗ 
fall der Wahlen in der dritten Abtheilung macht es jedem liberalen 
Wähler, der ſich des Werthes der Selbſtverwaltung bewußt iſt, 
zur dringenden Pflicht, ſich an der Wahl zu betheiligen 
und ſeine Stimme den von liberaler Seite vorgeſchlagenen Candidaten 
zu geben. Wie die Reſultate in einigen Bezirken der dritten Ab⸗ 
theilung gezeigt haben, kann eine Differenz von ein paar Stimmen 
den Ausſchlag zu Gunſten des einen oder des anderen Candidaten 
geben. Deshalb wähle jeder liberale Wähler, damit wir vor 
Ueberraſchungen bewahrt bleiben! 


Die Ankunft des Kaiſers Wilhelm II. in Breslau. 


Mit dem Glockenſchlage ſechs Uhr fuhr der kaiſerliche Sonderzug 
im die Halle unſeres Central⸗Bahnhofes ein und hielt genau ſo, daß 
die Thür des Salonwagens des Kaiſers ſich gerade vor dem quer 
über die Geleiſe nach dem Kaiſerzimmer gelegten Teppiche befand. 
Der innere Bahnhofsraum war vollſtändig abgeſperrt durch Bahn⸗ 
beamte und Schutzleute unter dem Befehle des Commiſſarius Roll. 
Selbſt die mit Eintrittskarten verſehenen Perſonen wurden an das 
äußerſte Ende des erſten Perrons verwieſen. \ 

Auf dem Mittelperron waren zum Empfange des Kaiſers ver: 
ſammelt: Der commandirende General des VI. Armee⸗Corps, General 
der Infanterie von Böhn, der Stadtcommandant Generalmajor 
von Grote, General der Infanterie Prinz Hohenlohe, Vor— 
ſitzender der Ober⸗Erſatzcommiſſion Major von Bauer, Oberpräſident 
von Seydewitz, Polizeipräſident von Uslar-Gleichen, Ober: 
Bürgermeiſter Friedens burg und Stadtverordneten⸗Vorſteher Juſtiz⸗ 
rath Freund auf der rechten Seite des Teppichs, während links die 
Directionsmitglieder der Breslauer Bahnverwaltung, Regierungsrath 
Herrmann und Groſſer, ſtanden. 

Unmittelbar nach dem Halten des aus acht Wagen beſtehenden 
Sonderzuges — der kaiſerliche Salonwagen war der dritte Wagen — 
verließ Kaiſer Wilhelm leichten, elaſtiſchen Schrittes, gefolgt von 
ſeinem Flügeladjutanten, den Wagen und trat raſch auf die 
Se. Majeſtät ehrfurchtsvoll begrüßenden hoͤchſten Würdenträger 
Schleſiens zu. Mit einer lebhaften Bewegung reichte der Kaiſer 
dem commandirenden General die Hand mit einem freundlichen 
Begrüßungsworte, wandte ſich dann ebenſo raſch grüßend an den 
Prinzen Hohenlohe und von dieſem zu dem Ober⸗Präſidenten 
von Seydewitz, deſſen Begrüßung der Kaiſer beſonders huldooll 
erwiderte, um ſodann auch die beiden anderen hohen Militär und 
den Polizei⸗Präſidenten mit einem Händedruck zu begrüßen. Der 
Kaiſer wandte ſich nun an den Ober⸗Bürgermeiſter, der ihn mit 
einer tiefen Verbeugung begrüßte, und gab ſeiner Befriedigung über 
den Ausfall der Wahlen in Breslau Ausdruck. Hierauf ſchritt der 
Kaiſer in raſchem Gange über den Perron durch die öſt⸗ 
liche Halle zu dem bereitſtehenden, vierſpännigen offenen Wagen. 
In dem Augenblick, als der Kaiſer den Mittelperron verließ, 
brach der erſte tauſendſtimmige Jubelgruß los, welcher ſich donnernd 
wiederholte, als der Kaiſer unter der Auffahrt ſichtbar wurde und ſich 
raſch in den Wagen ſchwang, in welchem Flügeladjutant Major von 
Lippe lünks neben dem Kaiſer Platz nahm. Das Gefolge ſtieg in 
eine Reihe geſchloſſener zweiſpänniger Equipagen, welche dem kaiſerlichen 
Vierſpänner folgten. Die Tauſende, welche auf dem Platze vor dem 
Bahnhofe und in den angrenzenden Straßen, beſonders in der 
Gartenſtraße in dichtgedrängter Maſſe ſtanden, pflanzten den Jubelruf 
weiter fort, welchen der Kaiſer, der Generalsuniform und einen langen 
Mantel mit Umhangkragen trug, durch ſtetes Grüßen huldvoll er⸗ 
widerte. Das mächtige Gebäude des Bahnhofes ſtrahlte im Mittel⸗ 
tract in reichem Gasflammenſchmuck, während die langgezogenen 
Einen impoſanten 


die herrlichen Einzugspforten am Tauentziendenkmale und an der 
Schweidnitzer Thorwache in der elektriſchen Abendbeleuchtung ſich als 
außerordentlich wirkſam erwieſen. 


Auf der Feſtſtraße. 

Schon mehrere Stunden vor der feſtgeſetzten Ankunft des Kaiſers 
ſtrömten aus allen Theilen der Stadt der Feſtſtraße dichte Menſchen⸗ 
ſchaaren zu, ſo daß ſich bald ein undurchdringlicher Wall gebildet 
hatte, der immer mehr anſchwoll und die Einzelnen in der Menge 
in immer beängſtigenderes Gedränge brachte. Die verhältnißmäßige 
Kürze des Weges vom Bahnhof bis zur Wallſtraße hatte eben für 
das Publikum, das den Kaiſer begrüßen wollte, den Nachtheil, daß 
es ſich nicht auf eine größere Strecke vertheilen konnte. Unter 
ſolchen Umſtänden hatten die zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
commandirten Polizeimannſchaften und Soldaten einen ſehr ſchweren 
Stand. Nur mit Mühe vermochten ſie die Fahrbahn für den kaiſer⸗ 
lichen Zug freizuhalten. Wer vom Balcon der Säulenhalle des 
Stadttheaters aus die nach Zehntauſenden zählenden Menſchenmaſſen 
Kopf an Kopf gedrängt mit elementarer Gewalt ſich von allen Seiten 
aus langſam vorwärts ſchieben ſah, den freien Weg in der Mitte immer 
mehr verengend, der mußte fürchten, daß hier ernſtliche Unglücksfälle 
ſich ereignen würden. Der Zwingerplatz war vollſtändig mit Menſchen 
angefüllt. Je näher die Stunde der Ankunft des Kaiſers rückte, deſto 
bedrohlicher wurde das Gedränge der Menſchenmaſſen, aus deren 
Mitte das Kreiſchen und Hilferufen der Frauen immer häufiger 
hervordrang; von hinten drängten unterdeß unausgeſetzt neue Schaaren 
die Vornſtehenden vor. Schließlich fing an der Ecke der Wall⸗ und 
der Schweidnitzerſtraße das Militär an, mit aufgepflanztem Bajonett 
das Publikum zurückzudrücken, was denn auch allmälig gelang. Das 
Schreien der in dem Menſchenknäuel feſtgeklemmten Frauen, — auch 
waren viele Kinder im Gedränge, — hatte in dieſem Augen⸗ 


blicke den höchſten Grad erreicht. Um 6 Uhr 10 Minuten 
kam der kaiſerliche Wagenzug beim Stadttheater vorbei. Der 
Kaiſer fuhr im zweiten, offenen, vierſpännigen Wagen. Im 


erſten Wagen hatte der Polizei-Präſident Freiherr von Uslar⸗ 
Gleichen Platz genommen. Die enthufiaftiihen Zurufe des Publi⸗ 
kums erwiderte der Kaiſer durch Grüßen und Verneigen nach beiden 
Seiten. Die in dem Feſtaufbau neben dem Stadt⸗Theater auf: 
geſtellte Küraſſiercapelle begrüßte den Kaiſer mit ſchmetternden Fanfaren, 
dann intonirte ſie die Nationalhymne. Eine Rakete, welche vom 
Dache des Stadt⸗Theaters aufſtieg, hatte die Ankunft des kaiſerlichen 
Wagens ſignaliſirt. Dies war das Zeichen für das Abbrennen einer 
großen Anzahl römiſcher Lichter und grüner Leuchtfeuer und Raketen. 
In dem Augenblicke, wo der Kaiſer dem Wagen entſtieg, wurden 
unter Leitung des Kunſtfeuerwerkers Göldner gleichzeitig dreizehn 
Bombenröhren abgebrannt. Dieſelben beſtanden zumeiſt aus der in 
ihönem blauen Licht leuchtenden Kaiſerbomben. 

Die Berechnung des Abfeuerns war fo genau getroffen, daß die 
Tauſende bunter Sterne niederfallend ſich über den ganzen Umkreis 
des Schloſſes ergoſſen. 5 

Die Feſtſtraße bot in der gut und ſicher functionirenden elektriſchen 
Beleuchtung und in der glanzvollen Illumination aller Häuſer einen 
ebenſo impoſanten wie prächtigen Anblick dar. Den Mittelpunkt der 
Illumination in dieſem Theile der Stadt bildeten jedenfalls das 
Stadttheater und das Arrangement am Palaisplatz. Die hohen 
Arkaden längs der Promenade gegenüber dem Palais mit ihren 
dunkelrothen Feuerlinien brachten eine pompöſe Wirkung hervor. 


Im Schloſſe. 

In den altehrwürdigen Räumen des Koͤniglichen Schloſſes 
ſammelten ſich von halb ſieben Uhr an die zum heutigen Diner ge: 
ladenen Gäſte des Kaiſers, etwa ſechszig Perſonen, darunter die 
hoͤchſten Vertreter aller Behörden, ſeitens der Stadt der Oberbürger⸗ 
meiſter und der Stadtverordnetrn⸗Vorſteher. 

Die meiſten der Geladenen fuhren auf der Rampe am Palaisplatz 
vor, nur eine kleine Anzahl im Schloßhofe an der Carlsſtraße, in 
welchem das Muſikcorps des Leibceüraſſier-Regimentes concertirte. 

Das merkwürdig verwinkelte Schloß, — der Bau ſtammt be⸗ 
kanntlich in ſeinen älteren Theilen aus der Periode Friedrichs des 
Großen, — iſt in allen ſeinen Räumen erfüllt von dem Gefolge 
des Kaiſers. Die Zimmer des Kaiſers ſelbſt liegen ziemlich in der 
Mitte des erſten Stockes und gehen nach dem Palaisplatz hinaus. Im 
zweiten Stock iſt der unmittelbare Dienſt und die Jägerei unter⸗ 
gebracht, während im Parterre das Cioilcabinet feine beſcheidenen 
Räume bezogen hat. 

Der große Speiſeſaal, ein langer ſchmaler Raum, liegt im erſten 
Stock. Die Fenſter gehen nach dem noch in gradliniger Form ange⸗ 
legten — als Obſt⸗ und Gemüſeplantage dienenden — Garten 
hinaus. Hier war die Tafel in einer langen Linie arrangirt und 
zwar ſo, daß der Kaiſer den Mittelſitz, nach dem Fenſter blickend, 
einnahm. An der rechten Seite Kaiſer Wilhelms II. ſaß Prinz 
Albrecht, Regent von Braunſchweig, neben ihm der Oberfaͤger⸗ 
meiſter Fürſt von Pleß, deſſen Nachbar der Stadtcommandant 
Generalmajor von Grote war. Auf der linken Seite des Kaiſers ſaß 
Fürſt Leopold von Hohenzollern, welcher Fürſtbiſchof Dr. Kopp 
und Herrn von Grävenitz zur Seite hatte. Dem Kaiſer gegenüber 
hatte Hof: und Haus⸗Marſchall von Liebenau ſeinen Platz, zu deſſen 
Rechten der commandirende General von Bohn, neben dieſem der 
Obermundſchenk Graf Pückler und General-Lieutenant Graf 
Richthofen ſaßen, während links der Oberpräſident von Seyde⸗ 
witz, General⸗Lieutenant von Schaumann und Generalmajor von 
Boguslawsky Platz genommen hatten. 

Mit dem Beginn des Diners trat das Muſikeorps des en 
Regiments in Wirkſamkeit, welches in discreter Weile — die Akuſtik 
der relativ niedrigen Räume iſt eine mäßige — die Taſelmuſik aus: 
führte. Das in deutſcher Sprache abgefaßte Menu lautete: 


uſtern. 
Kraftbrühe mit Spargelſpitzen. 
Seezunge in Rheinwein. 


albsſtück. 
Geröſtete Rehſchnitten mit Trüffeln. 
Hummer mit Gallert. 
Faſan, Salat. 


Schoten. 
Biscuitrand mit Pfirſich. 
Butter und Käſe. 

Der Fackelzug. 
um 6 uhr hatten ſich im Vincenzhauſe und auf den ſich 
nach dem Leſſingplatz hinziehenden Theilen der P. ee Lewits 
Tauſende von Arbeitern angeſammelt, welche zur Theunahme am 
Fackelzuge herbeigekommen waren. Den Mitgliedern und Anhängern 


Eindruck boten auch die reichbeleuchteten Directions⸗Gebäude der] der katholiſchen und evangeliſchen Arbeitervereine hatten ſich das 
Bahn verwaltung, ſowie das Eckhaus Gartenſtraße und Oberſchleſiſcher] Fabrikperſonal von Hoffmann und der Actienwagenbaugeſellſchaft 


Bahnhof. 


(vormals Linke), fowie auch die Mitglieder der Fleiſchergeſellenbrüder⸗ 


Der Triumphbogen an der Claaſſenſtraße mit feinem allegoriſchen] ſchaft, als beſondere Abtheilungen, angeſchloſſen. 


Schilde und der Inſchrift: Hoch unſerem Kaiſer! kam in der 


Die Aufftellung des mehr als 12 000 Theilnehmer zählenden 


prächtigen Beleuchtung ausgezeichnet zur Geltung, wie denn überhaupt] Zuges war um 7 Uhr beendet. Der Zug ſchlug nicht den vorher 


bezeichneten Weg ein, ſondern er ging den Ohlauer⸗ und Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgraben entlang bis zur Graupenſtraße. 

Hier ſchwenkte die Spitze des Zuges, voran das leitende Comits, 
um 7½ Uhr nach der Promenade ein. Die in Reihen von fünf 
Perſonen geſtellten Fackel⸗ und Lampionträger gingen die Promenade 
bis zum Garten des Gouvernementsgebäudes entlang, hier machte die 
Spitze Kehrt und ging bis zum Ständehauſe zurück, dann wiederholte 
ſich dieſe Bewegung ſo lange, bis der ganze Zug in der vollen Länge 
des Exercierplatzes und zwar in neun dichtgedrängten Reihen auf: 
marſchirt war. Dieſer Aufmarſch, welchen Herr Nachtwachtinſpector 
Junghans führte, ging durch Diſtanciers hindurch, welche durch Nacht⸗ 
wachtbeamte repräſentirt wurden. Der Aufmarſch hatte nahezu eine 
Stunde in Anſpruch genommen. 

In dieſem Augenblick, es war 8 ½ Uhr, öffneten ſich die nach der 
Rampe des Schloſſes mündenden Flügelthüren, der Kaiſer trat in 
Infanterieuniform, und mit dem Mantel bekleidet, bis an die 
Balluſtrade vor; hinter ihm wurde der größte Theil der Tafelgeſell⸗ 
ſchaft ſichtbar. In unmittelbarer Nähe des Kaiſers befanden ſich 
Prinz Albrecht, ſowie der Oberpräſident von Seydewitz und Ober⸗ 
bürgermeiſter Friedensburg. Beim Erſcheinen des Monarchen brachte 
ein Mitglied des Comités ein Hoch auf den Kaiſer aus, daſſelbe fand 
in der vieltauſendköpfigen Menge mehr als dreifache Erwiderung. 

Die im Zuge vertheilt geweſenen 8 Muſikeapellen fielen mit der 
Nationalhymne ein, eine Strophe derſelben wurde durch die Geſammtheit 
der Zugtheilnehmer mitgeſungen. Wir müſſen hier erwähnen, daß 
die bisher ſo muſterhafte Ordnung des Aufmarſches beim Erſcheinen 
des Kaiſers plotzlich und ganz gegen den Willen des Comités dadurch 
vernichtet wurde, daß jeder der Zugtheilnehmer beſtrebt war, den 
Kaiſer in möglichfter Nähe zu Geſicht zu bekommen; aus dieſem Grunde 
hatte ein gewaltiges und gleichzeitiges Vordrängen der Colonne ftattge- 
funden, doch auch in dieſer compakten Schulter an Schulter ſtehenden 
Menge waren immer noch die vorderen drei Viertheile des Exercier⸗ 
platzes beſetzt. Die Fackeln verbreiteten einen ſo ſtarken Qualm, daß 
während der nächſten Minuten überhaupt Niemand auf der Rampe 
des Schloſſes zu erkennen war. Auf gegebenen Befehl eines Comité⸗ 
mitgliedes löſchten die in den vorderen Reihen ſtehenden Träger der 
Pechfackeln dieſelben aus, es traten die Mitglieder der Hoffmann'ſchen 
und Linke'ſchen Fabrik, welche ſämmtlich mit Magneſiumfackeln ver⸗ 
ſehen waren, vor und damit war der für den Kaiſer und ſeine Um⸗ 
gebung fo läſtige Rauch wenigſtens zum Theil beſeitigt. Auf dit 
wiederholten Hochrufe dankte der Kaiſer wiederholt. 

Trotz der Bemühungen der Führer konnte der Zug nicht mehr in 


die auch für den Abmarſch vorgeſchriebene Ordnung gebracht werden; 
die meiſten Theilnehmer wichen nicht vom Platz, wiewohl das Zeichen 
längſt gegeben war; immer auf's Neue ertönten Hochrufe und der Geſang 
der Nationalhymne. Kurz vor 9 Uhr zog ſich der Kaiſer wieder zurück. 

Die geladenen Gäſte verließen nunmehr das Palais, der Platz 
blieb gleichwohl noch von den Volksmaſſen angefüllt. Von den Zug⸗ 
theilnehmern waren nur kleine Colonnen unter Vorantritt ihrer 
Capellen nach der Graupenſtraße abmarſchirt. Die Meiſten warfen 
die Fackeln bereits auf dem Platze zuſammen, ſo daß bald etwa 8 große 
Feuer aufloderten. Das Publikum, welches erwartungsvoll die nach 
dem Nicolaithor führenden Straßen ſtundenlang beſetzt gehalten hatte, 
wurde ebenſo enttäuſcht, wie die Tauſende von Perſonen, welche die 
Ankunft des Zuges in den vorher bekannt gemachten Straßen erwartet 
hatten. 

De e geplante Abmar ies als 
e be te, W e 6 ehe eee e- unn 
Neugierigen vollſtändig machtlos war und bei dem Anſtauen der 
Maſſen zweifellos Unglücksfälle zu erwarten geweſen wären. Liefen 
doch bereits beängſtigende Gerüchte um; man wollte wiſſen, daß bei 
dem an anderer Stelle dieſes Berichts erwähnten Gedränge in der 
Schweidnitzerſtraße mehrere Frauen halb erdrückt oder ohnmächtig vom 
Platze getragen worden ſeien. 

Der Kaifer hat, wie bereits Nachmittags bekannt geworden war, 
den Empfang der Deputation der Arbeitervereine abgelehnt, weil er 
mit Rückſicht auf den Zweck ſeiner Reiſe, die ausſchließlich ein Jagd⸗ 
ausflug ſei, keinerlei Ovationen habe annehmen wollen. Das Comité 
hatte die Anſprache, welche der Vorſitzende des evangeliſchen Arbeiter⸗ 
vereins, Stellmacher Kühn, halten ſollte, dem Kaiſer in kalligraphiſch 
ſchöner Ausführung überſandt. Dieſelbe hat folgenden Wortlaut: 

„Allergnädigſter Kaiſer und König! 

Euer Majeſtät haben es uns, den Arbeitern beider chriſtlichen Be⸗ 
kenntniſſe, huldvollſt geftattet, unſere herzliche Freude über Allerhöchſt 
deren Anweſenheit — 5 75 alten königstreuen Breslau durch ein 

es Zei u e 
auß Jen rien Quer Dialekt nun den Ausdruck unſeres tiefgefühlteſten 
Dankes für dieſen Beweis königlicher Gnade. 8 

Genehmigen Euer Majeftät das Gelöbniß, daß wir uns dieſer 
Gnade ſtets würdig zeigen werden, daß wir feit zu unſerem Kaiſer und 
Könige ſtehen wollen in guten und in böſen Fan 

Gott ſegne Euer Wtajeität, Gott ſegne die Kaiſerin, Gott ſegne Ihre 
Söhne und das ganze k nigliche Haus!“ 


Da der Aufmarſch des Fackelzuges eine größere Zeit in Anſpruch 
genommen hatte, als im Programm demſelben augemeflen war, jo 
mußte die beabſichtigte Aufführung der Militär⸗Mu keapellen, deren 
wir früher bereits erwähnten, in Wegfall konnen. 

Die i den alli 5 

ellen der Stadt, vor Allem natürlich in der inneren 
Sen, emeine. Es gab wohl kein Haus, das ſich nicht 
im Glanze feſtlicher Kerzenbeleuchtung gezeigt hätte. Einen beſonderen 
Effect erzielte die elektriſche Beleuchtung des Rathhauſes. Auf den 
hochragenden Oſtgiebel mit feinem Fialenſchmuck und feinen poluchromen 
Malereien warf eine intenſive Flamme von der zweiten Etage des 
Hauſes an der Kornecke aus helles Licht; das Ganze machte einen 
zauberhaften Eindruck und bannte die Tauſende von Paſſanten zu 
längerer Betrachtung. Die Weſt⸗ und Südſeite des Rathhauſes 
wurde von einer ſtarken elektriſchen Lichtquelle, die in einem Hauſe 
an der Weſtſeite des Blücherplatzes untergebracht war, beleuchtet. In 
den Vorſtädten war die Illumination gleichfalls eine u allge: 
gemeine, in ihrer Ausdehnung an die zur Feier des 1 eburtstages 
Kaiſer Wilhelms veranſtaltete großartige nn erinnernde. Die 
öffentlichen Gebäude hatten durchweg, bon on hervorragender 
Wirkung waren die mächtigen Fronten es Land⸗ und Amtsgerichtsgebäudes, 
und zwar hauptſächlich in dem Augenblick, als der Fackelzug mit ſeinen 
Tauſenden von Fackeln bei dem Bau vorüberdefilirte. Wie eine brennende 
Rieſenſchlange wälzte ſich der koloſſale Zug, das ausgedehnte Gebäude, 
das Ständehaus und das Palais grell erleuchtend, über den Palais: 
plaz. Nur wer dies Schauſpiel vom Dache des Stadttheaters 


alſo gewiſſermaßen von der Vogelperſpective aus, geſehen, hat den eigen _ 


artigen und impoſanten Eindruck dieſes Aufzuges inmitten dieſer 
architektoniſchen Umgebung richtig würdigen konnen. 

Noch bis in die ſpäten Abendſtunden hinein bewegten ſich zahlreiche 
Menſchenmaſſen durch die Straßen. Kaltes aber trockenes November⸗ 


wetter war den feſtlichen Veranſtaltungen des heutigen Tages vom 
frühen Morgen bis zum fpäten Abend günftig geblieben. 


Mit zwei Beilagen. 


Fun — 


Das Jagd⸗ Programm. 

Der kaiſerliche Sonderzug zur Hofjagd in Linden fährt Freitag 
früh um 7 Uhr 30 Min. vom Centralbahnhofe ab und erreicht den 
Haltepunkt Linden um 8 Uhr 10 Minuten. Ohne Empfangs⸗An⸗ 
nahme wird ſodann zum Rendezvous⸗Platz an der Linden⸗Brieſener 
Chauſſee gefahren, wo die Jagd um halb 9 Uhr angebla ſen wird. 
um 10 Uhr wird Halali geblaſen und um halb 11 Uhr beginnt das 
Frühſtück in dem Jagdzelt an der Lindener Fähre. Hier 
treffen um dieſe Zeit auch diejenigen Herren des Gefolges 
ein, welche erſt den Perſonen⸗Zug von Breslau aus zur 
Abfahrt benutzen können. Um 4 Uhr 30 Min. Nachmittags erfolgt 
die Rückkehr des kaiſerlichen Zuges von Ohlau aus und Punkt fünf 
Uhr trifft Kaiſer Wilhelm II. in Breslau ein. Sonnabend früh ver⸗ 
läßt der Kaiſer Breslau um 7 Uhr auf der Zobtener Linie, ſteigt in 
Koberwitz aus, von wo aus das umliegende Terrain bejagt wird. 
Um 8 Uhr 50 Min, erfolgt die Rückfahrt von Koberwitz nach dem 
Centralbahnhof, von wo — wahrſcheinlich ohne Ausſtieg — gleich 
nach 9 Uhr die Rückkehr nach Berlin angetreten wird. 

Das Jagdwetter kann günſtiger wohl kaum gedacht werden, als 
es dieſe ſonnigen, froſtklaren Tage bieten. 


o Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 4.—10. No: 
vember c. fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 73 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 
220 Kinder geboren, davon waren 179 ehelich, 41 unehelich, 208 lebend: 
eboren (99 männlich, 109 weiblich), 12 todtgeboren (8 männlich, 4 weib⸗ 
fa). Die Anzahl der Geſtorbenen (exel. Todtgeborene) betrug 157 (mit 
Einſchluß der nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Ge: 
ſtorbenen ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 36. (darunter 7 unehelich 
Geborene), von 1—5 Jahren 30, über 80 Jahre 4. — Es ſtarben an 
Scharlach 5, an Maſern und Rötheln —, an Roſe —, an Diphtheritis 15, 
an Wochenbettfieber —, an Keuchhuſten 1, an Unterleibstyphus 2, an 
Ruhr —, an Brechdurchfall —, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 8, 
an anderen Infectionskrankheiten —, an Gehirnſchlag 6, an Krämpfen 7, 
an anderen Krankheiten des Gehirns 15, an Bräune (Croup) 1, an 
Lungenſchwindſucht 17, an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 12, an 
anderen acuten Krankheiten der Athmungs⸗Organe 3, an anderen Krank⸗ 
beiten der Athmungs⸗Organe 10, an allen übrigen Krankheiten 52, in 
Folge von —— 2, in Folge von Selbſtmord —, durch Mord —, 
geriet Ze ö * . zu 0 zen a in — 
erichtswoche: Geſtorbene überhaup in der betreffenden Woche des 
Vorfabres 26,33, in der Vorwoche 22,68. f 0 
» Temperatur. — Luftdruck. — Riederſchläge. In der Woche 
vom 4. bis 10. November cr. betrug die mittlere Temperatur —3.4 C., 
der mittlere Luftdruck 753,3 mm, die Höhe der Niederſchläge 11,75 mm. 
«Polizeilich gemeldete Jufectionskraukheiten. In der Woche 
vom 4. bis 10. November er. wurden 104 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an modif. Pocken 1, an Diphtheritis 48, au Unterleibs⸗ 
fbr 1, an Flecktyphus 1, an Scharlach 19, an Maſern 34, an Kindbett⸗ 
Zur Feier des 25jährigen Beſtehens der evangeliſchen 
höheren Wegerſchale 1 fanden ſich an 14. November er., — 12 Uhr, 
Stadiſchulrath Dr. Pfundtner, die Rectoren der beiden anderen ſtädtiſchen 
höheren Bürgerſchulen Kauffmann und Dr. Höhnen mit einer Deputation 
der Collegien, ſowie der erſte Curator der Anſtalt, Kaufmann Moniac, in 
der Anſtalt ein. Ein Stadttelegramm von 24 ehemaligen Schülern der 
Anſtalt brachte deren Glückwünſche. Nach Abfinguug eines Kinderchores 
immte der gemi Schulchor (Kl. 1 bis einſchl. IV) den vierſtimmigen 
boral: in der Höb’ ſei Ehr“ an, Be 
der Rector der Anſtalt, Dr. Carſtädt, das bekränzte Katheder beſtieg 
nach herzlichem Dankgebet und Bitte um ferneren Segen des Herrn 
einen kurzen Rückblick auf die Entwickelung der Schule gab. Von den 
6 Lehrern, die vor 25 Jahren die Schule eröffneten, lebt nur noch einer, 
der jetzige 1. ord. Lehrer Gasda, er war nicht erſchienen, die ihm zuge⸗ 


dachten Glückwünſche unausgeſprochen Berg die andern ſind d. 


um Theil ſchon vor gen en der erſte 
Rector Dr. Matuf 1864, Suffer 6, 70, Hilfe TI, 
Neumann 80. Von den 38 Lehrern, die der ule im Ganzen 
angehört haben, find außerdem noch 5 geſtorben: Gräfe 72, Merkel 74, 
r. — 82, Lehner (als Lehrer der 2. höheren Bürgerſchule) 84, 
Berndt tzt Oberlehrer an der biefigen Oberrealſchule) 1887. Beſon⸗ 
ders wurde des 2. Rectors, jetzt Directors des Falk⸗Nealgymnaſinms in 
Berlin, Dr. Bach, gedacht, unter deſſen Leitung die Umformung der 
Mittelſchule in die höhere Bürgerſchule ſich vollzog, mit Dank auch der 
Decernenten des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums, des verſtorbenen Geheim⸗ 
raths Ranke und des Regierungsratbs Sander, des Woblwollens de 
Patronatsbebörde und ſpeciell der Stadtſchulräthe Dr. Thiel und Dr. 
Pfundtuer. Einige ſtatiſtiſche Angaben und ein kurzes Gebet ar“ die 
Rede. Nachdem Rector Kauffmann im Namen der beiden weſter⸗ 
re eſprochen, ſchloß der vierſtimmige Choral: „Ach, bleib mit deiner 
nade“ Feier. 


© Dritter Breslauer Turnverein. Der „Dritte Breslauer Turn: 
verein“ feierte am Abend des 10. November cr. in den Sälen des Cafe 
Reſtaurant fein erſtes diesjähriges Wintervergnügen. Mitglieder und 
Gönner des Vereins waren mit ihren Damen zahlreich erſchienen. Das 
Feſt wurde vom erſten Turnwart, Kaufmann H. Krone, durch einen Prolog 
eröffnet. Dieſem folgten abwechſelnd muſikaliſche Vorträge, ſowie Vorträge 
ersten und heiteren Inhaltes, an deren 1 außer Mitgliedern 
des Vereins auch Freunde deſſelben betheiligten. Reicher Beifall der Zu⸗ 
börerx wurde den Mitwirkenden zu Theil. Beſondere Anerkennung fanden 
die rag nen = des Fräulein Kuttig. Bei der Tafel brachte zweite 
Vorſigende des Vereins, Rector Fr. Hoffmann, ein begeiſtert aufgenommenes 
Hoch auf Kafſer Wilhelm II. aus. Der den Wort ſich anſchließende 
Tanz bielt die Feſttheilnehmer in fröhlicher Stimmung bis zum anderen 
Morgen zuſammen. Der Verein beabſichtigt, am 19. Januar 1889 in den⸗ 
ſelben Räumen ein zweites Wintervergnügen zu veranſtalten. 


R. Ländliche Fortbildungsſchulen in Oberſchleſien werden mit 
Staatsunterftützung auch für das laufende Winterhalbjahr, und zwar in 
den meiſten Kreiſen je eine, in den Kreiſen Leobſchütz, Neuſtadt, Grottkau 
je zwei, im Kreiſe Robni aber ſechs errichtet werden. Die Landrätbe 
haben die Aufforderung erhalten, mit den betreffenden Kreisſchulinſpectoren 
dafür Sorge zu tragen, daß diefe Schulen alsbald wieder eröffnet werden. 

„ Liebich's Etabliſſement. In dem V. Abonnements⸗Concert der 
Breslauer Concert⸗Capelle unter Leitung des Prof. L. v. Brenner 
PN Ad er, elaugen unter Anderem: I. Sinfonie (C-dur) v. Beethoven, 
De e von Jul. Rietz, Fackeltanz von Meyer⸗ 


Denkmiinze. Zur Erinn 
Breslau find filberne Medaillen n 24855 — Beer ee ” 
Bildniß, Revere: Breslauer Wappen mit Infchrift) — ſtücken (Avers: 
ſelben find bei Oscar Bräuer & Co., Breslau, Ring 44, Käuftich zu haben. 

„Der Verein Thalia feiert am Sonnabend, 17. November er., in 
den Räumen des Paul Scholtz'ſchen Etabliſſements fein 6. Stiftungsfeſt, 
verbunden mit Vorträgen, Theater und Tanz. 

„ Reuer Verein. Vor einiger Zeit traten hieſige Vertreter aller 
Wagrenbranchen zu einer Beſprechung zuſammen, um einen „Verein 
der Breslauer Waaren⸗Agenten“ ins Leben zu rufen. Der Verein, 
der nun conſtituirt iſt, bezweckt die Wahrung der Intereſſen der Agenten 
innerbalb und außerhalb des Berufes; es ſind bereits 50 Vertreter der 
Handelsvermittlungagewerbe als Mitglieder beigetreten. Den Vereins⸗ 
mitgliedern ſteht für Rechtsſchutzfragen ein Syndicus zur Seite. Den 
erſten juridiſchen Vortrag hält der Syndicus des Vereins am 17. No: 
vember er., Abends 8 Uhr, im Oeſterceichiſchen Hof, Büttnerſtraße. 
(Siehe Inſerat.) 


PB Eisſtand. In der verfloſſenen Nacht hat ſich das Treibeis bis 
zum Skrauchwehr feſlgeſetzt. Die Schifffahrt dürfte demnach bis auf 
Weiteres als geſchloſſen zu betrachten ſein. Die Ueberfähren ſowie Sand⸗ 
baggerungen mußten bereits eingeſtellt werden. Im ö —* 1 

von 


* 


* begonnen worden, das Eis hat bereits eine St 
Du. 


ft worden. Die⸗ 500 


16. November 1888. 


MIST 


Exfte Beilage zu Mr. s der Besslaner Zeitung. — Bieitag, dei 


. Hojlieferanten- Titel. Herr Georg Schwartze (in Firma G. 
Schwartze u. Müller) wurde vom Prinzen Friedrich Leopold von Preußen 
zum Hoflieferanten ernannt. 

1 Wahlſtatt und fein Cadettenhaus. Anläßlich des fünfzigiährigen 
Stiftungsfeſtes des Wahlſtatter Cadettenhauſes, welches im Auguſt dieſes 
Jahres ſtattgefunden bat, iſt im Verlage von Ernſt Siegfried 
Mittler u. Sohn in Berlin unter vorjtehendem Titel ein Abriß der 
Geſchichte des Cadettenhauſes aus der Feder des Oberlehrers Dr. Franz 
Lindner erſchienen. Der Geſchichte der Anſtalt ſind eine Darſtellung 
der Lage Wahlſtatts und Bilder aus der reichen Vergangenheit Wahl⸗ 
ſtatts vorausgeſchickt. Die Geſammtzahl der Zöglinge des Hauſes betrug 
bisher 3102, davon ſtarben den Tod auf dem Schlachtfelde 77, 11 erlagen 
den Strapazen des Krieges. Den Rang eines Generalmajors oder einen 
höheren Rang haben 36 der in das Cadettenbaus zu Wahlſtatt Getretenen 
bisher bekleidet. — Das Büchlein wird denen, die in der Anſtalt ſelbſt 
Commandirte oder Schüler waren, eine liebe Erinnerung ſein und auch 
Viele, welche Bekannte und Verwandte in derſelben hatten, beſonders 
durch die beigegebenen Liſten, intereſſiren. 

—e Unglücksfälle. Die auf der Brandenburgerſtraße wohnhafte 
verw. Arbeiterfrau Caroline Banſen fiel am 13. d. Mts. über mehrere 
Stufen einer Treppe hinab und ſchlug mit dem Oberkörper derartig gegen 
den Rand eines Faſſes, daß ſie auf der rechten Seite einen Rippenbruch 
erlitt. — Die fait 60 Jahre alte Botenfrau Auguſte Gramatſchek aus 
Ratibor, die ſich zur Zeit beſuchsweiſe hier aufhält, glitt geſtern auf der 
Schweidnitzerſtraße aus und fiel zur Erde. Die Frau zog ſich bei dem 
Aufprall einen Bruch des linken Armes zu. Beiden en Frauen 
wurde in der Kgl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geftoblen wurde einem herrſchaft⸗ 
lichen Diener von der Holteiſtraße eine ſilberne Remontoiruhr mit Nickel⸗ 
kette, einem Bierausſchänker von der Tauentzienſtraße ein Gebett Betten, 
einer Bäckermeiſterswittwe von der Nicolaiſtraße eine Sparbüchſe mit 
80 Mark Inhalt und einigen ihrer Untermiether ein Sparkaſſenbuch Nr. 
83 620 über 10 Mark, ſowie ein 8 von 24 Mark, einem Kauf⸗ 
mann von der Kupferſchmiedeſtraße ein brauner Reiſekoffer, gezeichnet 
„O. 8.“, enthaltend verſchiedene Blonden⸗ und Spitzenmuſter, einem 
Droſchkenführer von der Vincenzſtraße eine bunt geſtreifte Pferdedecke, 
einem Kaufmann vom Ringe ein ſchwarzer Doublemantel, einem Bewohner 
der 5 ein goldener Siegelring und ein „F.“ in 2 Dreiecken 
eingefaßt, einer Doctorsfrau von der Tauentzienſtraße ein goldenes Arm⸗ 
band mit einem Opal. — Gefunden wurde ein Opernglas mit Etui, 
eine ſilberne Cylinderuhr nebſt ſilberner Kette, ein ſchwarzer Muff, ein 

oldenes Medaillon, ein Manchertenkopf von Elfenbein, ein ſchwarzer 
57 eine goldene Kapſel. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau 
r. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


Ei Glogau, 14. November. [Wahl von ſtädtiſchen Kreistags⸗ 
Abgeordneten.] 1 unſere Stadt bisher nur 7 Abgeordnete zum 
Kreistage wählte, kann dieſelbe in Folge der Vermehrung der Einwohner⸗ 
zabl diesmal 8 Abgeordnete zum Kreistage ſtellen. Bei den diesjährigen 
Erſatzwahlen zum Kreistage, welche heut Nachmittag in der gemeinſchaft⸗ 
lichen age Tg Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtatt⸗ 


anden, wurden gewählt die Herren Stadlälteſter Mehnert, Kaufmann 
uis Bauch, near 8 Stadtrath Kleemann und Stadt⸗ 
verordneten⸗ Banquier Landsberger. 


A Steinau a. O., 14. November. [Froſt. — Grundeis. — 


Sonntag treibt die Oder Grundeis. Die Schifffahrt dürfte ſomit für 
Bien Jahr — — — game haben. — Zu der am 19. bis 24 


im ni 
hung Babe fi AR proviteriic ongehellte Sehr gene 
r. Schweidnitz, 14. Nov. [Zweigverein der re 
Zur Gründung eines Zweigvereins Schweidnitz der deutſchen Lutherſtif⸗ 
tung war zu heute Nachmittag eine Verſammlung einberufen, welche vom 
Superintendenten Nauck⸗Domanze eröffnet und geleitet wurde. Diakonus 
Dehmel berichtete über Zwecke und Ziele des Vereins, worauf die An⸗ 
weſenden die Gründung eines Zweigvereins Schweidnitz beſchloſſen. Nach 
Berathung der Statuten, wobei die des Zweigpereins Reichenbach zu 
Grunde lagen, wurden in den proviſoriſchen Vorſtand gewählt: Super⸗ 
intendent Nauck, Paſtor prim. Schneider, Diakonus Dehmel, Landgerichts⸗ 
rath Kletſchke, Stadtrath Ehlert, Rector Ließ, ſämmtlich in Schweidnitz, 
Rittergutsbeſitzer Lieutenant Hirt⸗Cammerau, Paſtor Bartſch⸗Leutmanns⸗ 
dorf und Lehrer Keil⸗Wilkau. Sämmtliche Anweſenden traten dem Verein 
bei. Die Verſammlung wurde mit dem Geſang der Strophe: „Eine feſte 
Burg iſt unſer Gott“ geſchloſſen. 

H. Saaran, 14. Novbr. [Vom Turnverein.) Unter dem Vorſitz 
des Dr. Haſſe bielt der hieſige Turnverein am Montag im Gaitbof „zur 
Hütte“ eine Hauptverſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, das dies⸗ 


jährige Stiftungsfeſt am 8. December d. J. in der bisher üblichen Weile | Anfı 


zu feiern. Mit den Vorarbeiten dazu wurde der Vorſtand betraut. Die 
Koſten werden theils aus den vereinnahmten Feſtbeiträgen der Theilnehmer, 
theils aus der Vereinskaſſe beſtritten. 

Reichenbach, 15. Nov. [Communales. — Luther⸗Feſtſpiel. 
— Meteor.] Vor zwei Jahren beſchloſſen die Stadtverordneten bes 
deutende Straßen⸗Neu⸗ und Umpflaſterungen, die egen 60 000 M. Koſten 
verurſachten, in der fen, lebe sue > minbeftens 000 Mark aus den 
disponiblen Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſen hierzu verwendet werden könnten. 
Die königliche Regierung verweigerte a die Genehmigun r Ent⸗ 
nahme aus den Sparkaſſenfonds, weil Beträge für Strabenpfta ungen 
im Etat ſtehen und alſo etatsmäßig aufgebracht werden müſſen. 
das Oberpräſidium von Schleſien entſchied ſich in gleichem Sinne. Doch 
iſt es den erneuten Vorſtellungen der Stadtverwaltung gelungen, daß nun 
doch die Entnahme von Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſen im Betrage von circa 
40 000 Mark genehmigt worden iſt. — Am nächſten Sonntag wird hier 
die letzte n des Herrig'ſchen Luther⸗Feſtſpiels ſtattfinden. — Am 
i aner ine de —— a — 5 am ſüdöſtlichen Himmel 
e ; euchtendes ? i üdli 
Richtung bewegte, beobachtet. ö 

© Habelſchwerdt, 14. Nov. ([Landwirthſchaftliche Vereine. 
Vor Kurzem fand bier eine Saen e] > dem Taue 
Vereine in Breslau angehörenden landwirchſchaftlichen Vereine des Kreiſes 
Habelſchwerdt ſtatt. In derſelben wurde beſchloſſen., im Monat September 
des Jahres 1889 in Habelſchwerdt eine Thierſchau und gleichzeitig eine 
Verlooſung abzuhalten. Zur — — ierſchau find, wie in 
der Verſammlung mitgetheilt wurde, für Rinder 1500 M. und für Pferde 
M. zur Verfügung geſtellt, welche unverkürzt nur an Kleingrund⸗ 
beſitzer zur Vertheilung kommen. Es wurde ferner beſchloſſen, eine Com: 
miſſion zu bilden, welche die nothwendigen Vorbereitungen zu treffen habe. 
„ derſelben wurde Gulspächter Keisler in Oberlangenau 

© Kreuzburg, 14. Nov. [Vortrag. — Froſt.] Geſter 
Saale des Fu t Blücher vor den Ditgliebern des ei 
der Philomat err Garteninſpector Berthold Stein aus Breslau 
über wahre und falſche Heilpflanzen. Der allgemein feſſelnde Vortrag 
fand ſehr beifällige Aufnahme. — Auf den überſchwemmten Wieſen an der 
Zuckerfabrik iſt die Eisbahn in vollem Gange. Der vorzeitige Froſt hat 
auch hier manchen Gutsbeſitzer überraſcht, beſonders Zuckerrüben En noch 
ca. 100 Pongen im Boden und nun werthlos, da die Froſtſchicht bis 
20 Etm. ſtark iſt. 


© Neiffe, 14. Novbr. [(M in. — Sarniſon⸗ 
ge e e e e e 0,6 

8 * we. . U 
1847 von dem Rufifdirecior Etecenſchmibt gegründet a 
iſt, das vieraigfährige rinnerungsfeſt feiner Fahnenweihe in dem Saale 
des Reſſourcenge . — Der a alten Garniſonkirche durch 
die Stadt iſt nunmehr abgeſchloſſen, ſomit dürfte demnächſt auch über die 


daher vorausſichtlich 


weitere Verwendung derſelben Beſchluß gefaßt werden. — Am 12. und 
13, November haben hierſelbſt die Stadtverordnetenwahlen ftattgefunden; 
dieſelben ſind nach den von dem vorbereitenden Comité gemachten Vor⸗ 
ſchlägen ausgefallen. — In der Bürgerreſſource findet heut Abend ein 
Vortrag über den „Neiſſer Rathsthurm in hiſtoriſcher Beziehung“ ſtatt. 

Beuthen OS., 14. November. [Zum Grenzverkehr.] Die 
„Oberſchl. Grenzztg.“ ſchreibt: „In den Kreiſen des reiſenden Publikums 
wurde bisher mitunter über allzu große Strenge ſeitens des öſterreichiſchen 
Bahnhofs⸗Zollamtes zu Oswiecim bei Reviſton der aus Preußen ein⸗ 
gehenden Reiſe⸗Effecten Klage geführt. Es mag dahingeſtellt bleiben, ob 
dieſen Klagen eine Berechtigung innewohnt; jedenfalls verdient ein vor 
Kurzem auf der benachbarten Grenzſtation Dzieditz nach dieſer Richtung 
hin vorgekommener 4 der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten zu werden. 
Ein angeſehener Kaufmann aus Gleiwitz paſſirte dieſe Station auf einer 

eſchäftlichen Reiſe nach Galizien und hatte, da er in einer kleinen galizi⸗ 

2 Stadt nächtigen mußte, 2 Handtücher in ſeinem Reiſe⸗Neceſſaire 
mitgenommen. Demjenigen nun, der mit den galiziſchen Hotelverhältniſſen 
bekannt iſt, wird dieſe Vorſichtsmaßregel durchaus erklärlich erſcheinen. 
Die K. K. Zollamts⸗Expoſitur in Bahnhof Dzieditz war jedoch von der 
Nothwendigkeit derartiger Reinlichkeits⸗Beſtrebungen partout nicht zu über⸗ 
zeugen, glaubte denſelben vielmehr für die Folge thatkräftigſt vorbeugen 
zu müſſen, und behandelte in dieſem Sinne die beiden Handtücher als 
neue Leinwand, indem ſie dieſelben trotz allen Proteſtes des in höchſtem 
Grade überraſchten Reiſenden mit 33 Kr. Zollgebühren belegte. Begreif⸗ 
licher Weiſe ging es hierbei nicht ohne erregte Auseinanderſetzungen ab, 
in Folge derer unfer Gewährsmann beinahe noch den Anſchluß nach der 
galiz. Staatsbahn verfäumt hätte. Die Reclamation der 33 Kr. iſt, wie 
wir hören, 595 05 beſchieden worden, doch wäre Ju wünſchen, daß im 
Intereſſe des von hier aus ſehr häufig nach Galizien reiſenden Publikums 
die Angelegenheit der höheren Zo Re zur Entſcheidung vorgelegt 
würde. Nicht die Geringfügigkeit des erhobenen Zollbetrages, ſondern die 
Feſtſtellung des Princips würde dies erfordern, da ja bei der in Dzieditz 
gehandhabten Praxis kein Paſſagier vor der Verzollung feiner Kleider 
und Wäſche, die er nebenher mit ſich führt, ſicher ſein würde. N 

» Beuthen OS., 14. Novbr. ja und Selbſtmord.] Geſtern 
Abend zwiſchen 5 und 5¼ Uhr erſchoß der Wagenreviſor J. Eichwald 
nach voraufgegangenem Streit ſeine Frau und ſich ſelbſt mittelſt eines 
Revolvers. Die Leiche der Frau wurde heute Vormittag von den Mit⸗ 
bewohnern des Hauſes in der Küche, die des Mannes in der Wohuſtube, 
auf dem Geſichte liegend, aufge . Frau E. traf die — in das 
Herz, E. jeioft ſchoß ſich, nach der e zu urtheilen, vor dem Spiegel in 
den Mund. Bei Beiden mußte der To Hofort eingetreten fein. Der That: 
beſtand wurde heute polizeilich aufgenommen und die Staatsanwaltſchaft 
davon in Kenntniß gelebt. Wie wir hören, ſoll die Ehe der Eichwald'ſchen 
Eheleute keine glückliche geweſen ſein, da die Frau ihren Mann verlaſſen 
hatte. (Oberſchl. Grenzztg.) 

„ Ratibor, 14. Novbr. [Verſchiedenes.] Eine Adreſſe an den 
Cultusminiſter, welche um Beſeitigung eines alten Uebelſtandes, nämlich 
der öffentlichen Prüfungen an den höheren Töchterſchulen, bittet, ſoll dem⸗ 
nächſt abgeſandt werden. — Die bisher den Neumann'ſchen Erben gehörige 
Apotheke in Lipine nebſt Mineralwaſſer⸗ und ah iſt durch Ver⸗ 
kauf für den Preis von 240 000 M. in den B 8 Apothekers Vincent 
Sczerbinski aus Schrimm Seer . — e der erſch N 
hört, wurde dem Apotheker Frank in lau von der Regierung die Ge⸗ 
nehmigung ertheilt, feine Filialapotheke im Bade Königsdo Vaſte zem 
fernere drei Jahre lang unter perſönlicher Verantwortlichkeit durch einen 
approbirten Apotheker auch den Winter hindurch im Betriebe erhalten 
zu dürfen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


® Poſen, 14. Novbr. (Beſchwerdeſchrift.] Die Auflöfung der 
am Dins tag, 6. d. M., ſtattgehabten Verſammlung der deutſchfreiſinnigen 
Partei hat den rg Mitgliedern des deutſchfreiſinnigen Wahl⸗ 
comitées Anlaß x einer Beſchwerdeſchrift an den Polizei⸗Präſidenten ge⸗ 
we — Wie die „Bol. Ztg.“ hört, hat der Polizei = Brüfident auf die 
zeſchwerde einen ablehnenden Beſcheid ertheilt und hinzugefügt, daß er 
die eg dem Königlichen Amtsanwalt hierſelbſt auf Grund des 
$ 12 des Vereins Ei unterbreitet habe. Die Unterzeichner würden 
a * ſehr ee ee 3 = von übern 
ng olizei-:Präfidenten abwei n vor dem zuftändigen 
Fe geltend zu machen. 7 


Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 15. Novbr. [Landgericht. — Strafkammer J. — 
ahrläſſige Tödtung dreier Menſchen.] In Nr. 690 der „Bresl. 
Ztg.“ haben wir über eine am 29. September vor der hieſigen I. Straf⸗ 
ammer ſtattgehabte Verhandlung berichtet, in der der Bauunternehmer 
ag Rexilius aus Schmiegel und der Bautechniker Caſimir Tara 
aus Poſen der fahrläſſigen Tödtun 0 ect waren, weil ſie die Auf⸗ 
merkſamkeit, a der fie vermöge ihres Berufes verpflichtet waren, außer 
Acht ließen. Nachdem damals die Zeugenvernehmung beendet war, und 
bereits Staatsanwalt und Vertheidiger ihre Anträge geſtellt hatten, be⸗ 
ſchloß der Gerichtshof, die Sache zu vertagen, um die Herren Maurer 
und Zimmermeiſter Krutſch in Grätz und Bergmann in Schmiegel über 
die Fähigkeiten des Przyluski zu vernehmen und ſich deſſen Zeugniſſe 
vorlegen zu laſſen. Heute fand vor der von Herrn Landgerichtsrath 
Gaede geleiteten I. Strafkammer die neue Verhandlung ſtatt. Der der 
lage zu Grunde liegende Sachverhalt iſt kurz folgender: Die Kreis⸗ 
vertretung batte voriges Jahr den Bau einer Chauſſee von Winzig über 
Strien beſchloſſen, und mit demſelben den Bauunternehmer Rexilius in 
— 2 beauftragt. Rexilius, der zu dieſer Zeit noch von dem 
Bau einer anderen Chauſſee und einem Eiſenbahnbau in Anſpruch 
jenommen war, beauftragte mit der Leitung der Arbeiten der Winzig⸗ 
triener Chauſſee den Bautechniker Przyluski und zwei Schachtmeiſter. 
Przyluski ſpeciell erbielt außer anderem auch die Leitung der u 
den Aufſchüttungen benöthigten Kiesausſchachtungen. Die bereits 1 
Jahre alte Kiesgrube, aus der der Kies entnommen wurde, lag unmittelbar 
an der Chauſſee bei Strien und gehörte dem Rittergutsbeſitzer und Amts⸗ 
vo tto Schubert zu Strien. Letzterer hatte in einem Vertrage 
die Ausſchachtung geſtattek, ſtellte auch ſelbſt einzelne Fuhrwerke. In der 
betreffenden Grube ing man nun einer Kiesader nach, die ſich unter 
einer Sandſchicht befand. Auf der rechten Seite der Grube ſtand ſchon 
nahezu 20 Jahre eine ſehr ſteile, etwa 30 Meter hohe Wand, welche von 
den Arbeitern anfänglich für eine Felswand gehalten wurde. In 6 Meter 
Entfernung von dieſer Wand befand ſich ein Kieshügel, welcher als Material 
für den Chauſſeebau F werden follte. Amn 18. November v. J., 
als bereits gegen 1000 Cubikfuß Kies herausgeſchafft worden waren, ſtürzte 
die erwähnte Wand plötzlich ein und begrub unter ſich einen Arbeiter, 
zwei Knechte und den am Kieshügel haltenden Wagen mit zwei Pferden. 
Als nach . Arbeit die drei Perſonen, die Knechte Johann Marx 
und Gottlieb Reichelt und der Arbeiter Auguſt Nowack aus ihrer Lage 
befreit werden konnten, waren ſie bereits todt, auch die beiden Pferde 
waren verendet. — Die Anklage erblickt nun die Schuld des Rerilius 
darin, daß er eine jo verantwortliche Stelle dem kaum 20 jährigen Przyluski 
übertrug, von dem er ſich hätte ſagen müſſen, daß er nicht die genügenden 
Fachkenntniſſe beſaß, um geeignete Maßregeln zur Verhuͤtung von 
Unglücksfällen zu treffen; Przyluski dagegen wird beſchuldigt, er habe trotz 
wiederholter Warnungen die Grube vorſchriftsmäßig abbauen und keine 
Schutzmaßregeln treffen laſſen. Przyluski, der ſich Bautechniker nennt, 
troßdem er nie eine Bauſchule beſucht hat, iſt von Rexilius auf Grund 
einer guten Zeugniſſe angeſtellt worden. Als Maurerlehrling hatte er 
tei Jahre lang bei dem Maurermeiſter Krutſche in Grätz gearbeitet; 
ſpäter war er als Aufſeher bei dem Umbau des ehemaligen Oberlandes⸗ 
erichts zu Poſen angeſtellt, wobei er hauptſächlich ſchriftliche Arbeiten 
ah zuletzt trat er bei dem Maurermeiſter Bergmann zu Schmiegel in 
tbeit. Rerilius kümmerte ſich um die Arbeiten in der Kiesgrube weiter 
nicht, da er noch an den Folgen eines Schlaganfalles litt, und Przyluski 
will die Arbeiter ausdrückli gewarnt haben, an der gefährdeten Stelle 
Kies zu entnehmen; feiner Meinung nach iſt die Grube auch vorſchrifts⸗ 
1 nämlich in Terraſſen, abgetragen worden. Zur Zeit des Unglücks 
war rzyluski abweſend und wurde erſt herbeigeholt. 

Rittergutsbeſitzer Schubert, der Beſitzer der Kiesgrube, war am 
Morgen des Unglücks noch auf der Arbeitsſtelle geweſen. Da gerade 
ſtarker Froſt war, ſo war der Erdboden mehrere Zoll tief gefroren, und 
gebe dieſem Umſtande find die Folgen des Zuſammenſturzes mit zuzu⸗ 
reiben, weil bei milderem Welter der Boden nur nachgeſchoben 
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 — fabung der ruſſiſchen Weſtdiſtriete um zwei Diviſionen vermehrt, 
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* eu worden. Der Gerichtshof gewann indeſſen die Ueberzeugung von 


wäre. Aus der ſteilen Wand iſt ein Stück ſehr ſtark gefrorener 
Lehm herausgefallen, in Folge wovon der übrige Theil nach⸗ 
Schubert ſelbſt hat die Arbeit für gefährlich gehalten, weil die 


Er ürzte. € 
3 Fand zu ſteil abgetragen wurden; auch er hat die Arbeiter vor der 


Fortſetzung der Arbeiten an dieſer Stelle gewarnt. Przyluski iſt ihm als 
ein ziemlich verſtändiger Menſch erſchienen, der trotz 1 — Jugend den 
Arbeitern gegenüber die erforderliche Autorität beſaß. Die verleſenen 
Bengal des Przyluski lauten ſehr günſtig. Die Herren Kreisphyſikus 
r. Chlumpsky und Dr. Heilmann, welche die Obduction der drei Leichen 
vorgenommen haben, fanden bei Reichelt als einzige Todesurſache Er⸗ 
ſticung. Während bei ihm äußere Verletzungen nicht wahrgenommen 
werden konnten, zeigte ſich bei Marx und Nowack ein Bruch des Schädels. 
Bei allen iſt der Tod in Folge der durch die Verſchüttung verurſachten 
Verletzungen und der Erſtickung eingetreten. Der Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft meint, „Rerilius hätte ſich einen anderen Mann als den 
rzyluski wählen müſſen, der genügende Vorkenntniſſe beſaß. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß das Verſehen Beider in Anbetracht der traurigen Folgen 
als ſehr ſchwer erſcheine, beantragte er gegen jeden der Angeklagten 1 Jahr 
Gefängniß. 
Rechtsanwalt Nürnberg aus Liſſa, Vertheidiger des Rexilius, führt 
aus, fein Client ſei ein Mann, der ſich durch ehrliche Arbeit zu feiner 
tzigen Stellung emporgeſchwungen hat. Wenn er auch urſprünglich mit 
der Schaufel in der Hand gearbeitet habe, ſo ſei er doch unter ſeinen 
Standesgenoſſen ſehr geachtet; er iſt außerdem vom Schlage getroffen worden 
und war zur Zeit des Unglücks noch nicht im Vollbeſitz ſeiner geiſtigen und 
körperlichen Kräfte. Man kann unmöglich von einem ſo beſchäftigten 
Menſchen verlangen, daß er alles allein macht, es müſſen eben bei einem 
olhen Unternehmen viele Kräfte zuſammenwirken. Er iſt nicht der 
Anſicht, daß, wenn der Unterbedienſtete nicht fähig iſt, derjenige, der ihn 
angeſtellt, für feine That verantwortlich iſt. Es kann dem Rexilius nicht 
vorgeworfen werden, daß er durch ſeine Fahrläſſigkeit den Tod der 
Br: verurſacht hat; er hat im Gegentheil alles gethan, was in feinen 
äften ſtand. Aus dieſen Gründen rechtfertige ſich ſeine Freiſprechung. 
Rechtsanwalt Dr. Berkowitz für us beantragt auch deſſen Frei⸗ 
ſprechung; von einer Unterlaſſung könne bei ihm keine Rede fein, da hier 
m 2 Theil das Unglück auf ein Naturereigniß zurückzuführen iſt. 
Auch bei Anwendung der größten Sorgfalt wäre das Unglück nicht ver⸗ 
Schuld beider Angeklagten, er verurtheilte einen Jeden derſelben mit 
Mückſicht auf ihre bisherige Unbeſcholtenheit zu 6 Monaten Gefängniß. 
A. Neichsgerichts⸗Entſcheidung. Die e einer ver⸗ 
botenen ſocialdemokratiſchen Druckſchrift in einzelnen Exemplaren oder 
nen an drei verſchiedene Perſonen iſt nach einem Urtheil des 
Neeichsgerichts, II. Straff., vom 21. Septbr. 1888 als Verbreitunſg im 
Sinne des 8 19 des Socialiftengef. zu beſtrafen, auch wenn eine wei 
Verbreitung nach den Umſtänden des Falls ausgeſchloſſen iſt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 15. Nobbr. Die Kreuzzeitung folgert aus den von 
ruſſiſchen Blättern veröffentlichten Verſchiebungen in der 
ruſſiſchen Armee eine weſentliche Vorbewegung derſelben nach 
Weſten. Das zwölfte Corps Kiew beſtehe in Zukunft aus den 
Diviſionen 12 und 19 und liege nicht mehr in Kiew, ſondern an der 
öſterreichiſchen Grenze, da die 19. Divifion, bisher bei Uſtlabinsk im 
Kaukaſus, vollſtändig nach der Grenze, das neunte Corps von Orel 
nach Kiew gezogen wurde. Am auffallendſten liege die Sache beim 

15. Corps, das in Wirklichkeit nicht in Kaſan, ſondern in Polen 
liege. Das Ganze ſtelle ſich als eine recht ernſt zu nehmende Vor⸗ 
bewegung des ruſſiſchen Heerkoͤrpers nach Weſten dar. — Die 
„Poſt“ ſtellt ähnliche Berechnungen an, nach denen die Be⸗ 


itere 


außerdem zwei bis drei Diviſionen zu dem gleichen Zwecke 

verfügbar gemacht werden. — Ferner macht ein anſcheinend officiöſer 

Artikel der „Poſt“ auf die beunruhigenden Rüſtungen Frankreichs 

und Rußlands aufmerkſam, welche, im Gegenſatz zu den der Sache 

des Friedens dienenden Rüſtungen Deutſchlands, Oeſterreichs, Italiens 
und auch Englands, uns dem Kriege näher bringen. Beſonders 

‚finde in Frankreich eine Militärmachtverſtärkung in einem Maſſe ſtatt, 

daß die Friedensmächte kaum Schritt halten können. — Die „Berl. 

ol. Nachr.“ ſchreiben: Der vom ruſſiſchen „Invaliden“ veröffent⸗ 
Achte kaiſerliche Ukas, betreffend die Neuorganiſation der ruſſiſchen 
Armeecorps, hat, wie nicht anders erwartet werden konnte, in den 
bhieſigen ſachverſtändigen Milisexkreiſen ernſte Beachtung gefunden, 
denn es ergiebt ſich aus demſelben evident, daß die wiederholt von 
kluſſiſcher Seite in Abrede geſtellten militäriſchen Verſchiebungen nach 
der Weſtgrenze thatſächlich ſtattgefunden haben und daß die daran 
bon öͤſterreichiſcher Seite geknüpften Befürchtungen vollſtändig be: 
rechtigt waren. 
2 * Berlin, 15. Novbr. Ein Brüſſeler Telegramm der Kreuz⸗ 
FJeitung meldet, der König von Belgien ſagte anläßlich des Empfanges 
einer Deputation, die europäiſche Lage ſei voller Gefahren, Belgien 
müſſe denſelben gerüſtet entgegentreten. 

Berlin, 15. Novbr. In Oſthavelland, wo Zedlitz das Abge⸗ 
ordnetenhausmandat ablehnte, nahm Miniſter Herrjurth eine 
Candidatur an. 

„Berlin, 15. Noobr. Die Nachricht von der Herſtellung eines 
directen Verkehrs zwiſchen dem deutſchen und dem italieniſchen 
Generalſtabe war von Anfang an unwahrſcheinlich, da ein ſolcher 

Verkehr eine Umgehung des auswärtigen Amtes involvirt hätte, das 
ſchließlich doch allein maßgebend für die Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
and und Italien iſt. Auf Grund guter Informationen kann ich 

Aan die Verſicherung geben, daß an jenem Gerüchte überhaupt kein 

wahres Wort iſt. 

* Berlin, 15. Noobr. Der Großfürſt Thronfolger iſt zum 
Chef des 1. Weſtfäliſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 8 ernannt. Er 

wird von Kopenhagen am 20. d. hier zurückerwartet, um dem Kaiſer 

feinen Dank für die Ernennung auszuſprechen. i 

2 Der kaiſerliche Stallmeiſter Plinzner wurde zum Leibſtallmeiſter 

mit dem Range eines Kammerjunkers ernannt, eine Auszeichnung, 
welche einem Bürgerlichen noch nie zutheil wurde. 

Berlin, 15. Nov. Der „Hamb. Corr.“ bringt unter officiöſem 

Zeichen folgende Mittheilungen: Die neue ruſſiſche Anleihe von 

3500 Millionen Francs erregt nicht nur auf der Boͤrſe lebhaftes 
Intereſſe, ſondern wird auch in politifchen Kreiſen in Erwägung ge: 

bogen. Der Gedanke, hier in Berlin zur Subſeription einzuladen, 

tei vollſtändig aufgegeben; die Thätigkeit der hieſigen Banken, ſoweit 

- 5 bei jenem Geſchäfte in Betracht kommen, würde ſich einfach auf 

die Cooperation im Conoverſſonsgeſchäfte beſchränken. Das Geſchäft 

joll nahezu perfect, ja wie einige behaupten, bereits unterzeichnet fein, 

7 dem ſei die a 15 ganz ausgeſchloſſen, daß die Anleihe 

vorläufig nicht zur Ausgabe gelange. 

er Berti, 15. Novbr. In Folge der Brotvertheuerung gewährte 

der Vorſtand der Halleſchen Malzfabrik den geſammten Arbeitern 
chon ſeit vier Wochen eine Theuerungszulage von je einer Mark 
wöchentlich. 

2 5 Balm, 15. Nov. Auf Wunſch des Fürſtbiſchofs Kopp werden 
mit Genehmigung der Miniſter Herrfurth und Goßler Marienſchweſtern 
zus dem Marienſtift⸗Breslau hier eine Niederlaſſung gründen. 

® Berlin, 15. Novbr. Die Generalmajore Henning auf Schönhoff, 
keſſel, Melms, Oſtau und Kuhlwein von Rathenow erbaten ihren Ab: 
ſchied, daher find die B., 26. und 28. Infanterie Brigade, ſowie die 
14. und 17. Cavallerie⸗Brigade neu zu beſetzen. Auch die Beſetzung ein⸗ 
zelner Fstungs⸗Gouverneurpoſten wird erwartet. 
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* Wien, 15. Novobr. Der Kaifer hat den König Chriſtian von 
Dänemark zum Oberſtinhaber des Infanterie-Regiments Nr. 75, den 
König Oskar von Schweden zum Oberſtinhaber des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 10 ernannt. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 15. Nov. Weil der Immediatbericht des Reichskanzlers 
über die Geffcken ſche Publikation fortwährend falſch gedeutet wird, 
kommt die „Nordd. Allg. Ztg.“ auf ihren Artikel vom 15. October 
zurück. Sie will auf die innere Politik und die bekannten im Jahre 
1863 in Danzig vor die Oeffentlichkeit getretenen Gegenſätze des 
Kaiſers Wilhelm und feines Sohnes nicht eingehen; aber in der aus⸗ 
wärtigen Politik, um welche es ſich 1870 handelte, habe Kaiſer 
Friedrich aus ſeinem durch verwandtſchaftliche Beziehungen getragenen 
Wohlwollen für England und deſſen Dynaſtie und Politik niemals 
ein Hehl gemacht, auch gegenüber ſeinem Vater nicht, deſſen Rußland 
und ſeiner ihm nahe verwandten Dynaſtie zugewandte Geſinnung 
ſeiner Politik die Wege anwies und deren offener Beſprechung zwiſchen 
Vater und Sohn gemüthliche ſowohl als geſchäftliche Bedenken ent⸗ 
gegenſtanden. Wenn aber — ſo ſchreibt die „N. A. Ztg.“ — der 
regierende Herr vor dem Thronfolger Geheimniſſe hat, ſo werden 
ſeine Diener über ſolche auch dem Sohne gegenüber ſchweigen, und 
ſich durch Amt und Ehre verbunden fühlen, wenn ſie nicht etwa der 
Gattung der Hofintriganten angehören, welche im vergangenen Früh— 
jahr ihre Ernte für gekommen hielten. Lediglich die geſchichtlich feft- 
ſtehenden Thatſachen der Nichtübereinſtimmung zwiſchen dem Kaiſer 
Wilhelm und ſeinem Sohn in den inneren auswärtigen Fragen ſeien 
in dem Immediatbericht conſtatirt. Eine Anklage werde in demſelben 
nirgends erhoben. 

Berlin, 15. November. Der Bundesrath genehmigte in der 
heutigen Plenarſitzung den Geſetzentwurf über die Alters- und In⸗ 
validenverſicherung der Arbeiter in zweiter Leſung. 

Budapeſt, 15. Nov. Der Wehrausſchuß des Abgeordnetenhauſes 
verhandelte die Wehrgeſetznovelle. Der Honvedminiſter Fejervary 
führt aus, die Hauptprincipien des beſtehenden Wehrſyſtems würden 
nicht geändert, es ſei blos eine intenſivere Entwicklung beabſichtigt. 
Die Neuorganiſation der Erſatzreſerve ſei lediglich eine andersartige 
Verwendung des Landſturmes behufs rechtzeitiger Ausbildung, ſie 
entſpreche dem Intereſſe der höheren Altersklaſſen des Landſturmes. 
Eine Vermehrung des Heeresſtandes ſei nicht beabſichtigt, die Kriegs- 
verwaltung ſoll blos in die Lage verſetzt werden, die vorgeſehenen 
300000 Mann thatſächlich bereit zu ſtellen. Auf einzelne Fragen 
erwidert der Miniſter, durch das gegenwärtige Geſetz werde der 
Friedensſtand nicht erhöht. Die Mehrausgaben werden bei der ge⸗ 
meinſamen Armee blos 485 000, bei der Honvedarmee ungefähr 
300 000 Gulden betragen. Der Zweck und die Inſtitution der Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen bleibe derſelbe, die vorgeſchlagenen Abänderungen 
bezwecken blos, daß eine mehr freiwillige Erlangung des Difizier: 
ranges angeſtrebt werde. Wenn die Vorlage angenommen werde, 
wird das ungariſche Element in dem Ofſfiziercorpvs der gemeinſamen 
Armee auch mehr vertreten ſein. Die Vorlage wird im Allgemeinen 
angenommen und die Specialberathung auf morgen vertagt. 

Bern, 15. November. Die Cantonregierung in Bern erſucht den 
Bundesrath um die Intervention bei der deutſchen Regierung wegen 
plötzlicher Aufhebung in der Nähe der bernſchen Grenze gelegenen 
deutſchen Zollſtation Lützel als dem 1828 mit Frankreich abgeſchloſſe⸗ 
nen, gegenwärtig für Deutſchland giltigen Vertrag widerſprechend. 

Paris, 15. November. Vergangene Nacht iſt die Waffenfabrik 
in Chatellerault theilweiſe abgebrannt, Menſchenleben ſind nicht zu 
beklagen, der materielle Schaden iſt beträchtlich. Die Herſtellung des 
neuen Gewehrs iſt unterbrochen, da das Werkzeugsgebäude vollſtändig 
zerſtört if. Der Verluſt wird auf 2 Millionen geſchätzt; die Fabrik 
iſt geſchloſſen, 400 Arbeiter find beſchäftigungslos. Ueber die Ent: 
ſtehung des Brandes iſt noch nichts bekannt. — Der Cabinetsrath 
beſchäftigte ſich heute Vormittags mit der Zanzibarfrage und dem 
Einvernehmen zwiſchen Deutſchland und England wegen der Blokade 
der oſtafrikaniſchen Küſte, das den Mächten mitgetheilt werden ſoll. 
In Erwartung dieſer Mittheilung wird die franzöſiſche Regierung 
einſtweilen die erforderlichen Maßregeln für eine wirkſamere Ueber⸗ 
wachung des Sclavenhandels treffen. . * 

Paris, 15. November. (Kammer.) Basly beantragt die Auf⸗ 
hebung der Eingangszölle auf Getreide und Mehl, zog ſpäter aber 
den Antrag wieder zurück. Im Verlaufe der Sitzung kam es an: 
läßlich der Vorladung mehrerer Deputirten vor den Gerichtshof in 
Nimes in der Anklageſache gegen Numa Gilly zu einem lebhaften 
Wortwechſel zwiſchen Rouvier, Floquet und Caſſagnac. Letzterer hatte 
erklärt, die bezichtigten Deputirten würden ſich nicht der Verpflichtung 
entziehen können, der Vorladung nachzukommen. Nach der Sitzung 
ſchickten mehrere Deputirte anderen Deputirten Zeugen, denen es 
jedoch gelang, durch Auswirkung befriedigender Erklärungen Duelle zu 
verhüten. Dreizehn Mitglieder der Budgetcommiſſion ſind Abends 
nach Nimes gereiſt, um der gerichtlichen Vorladung Folge zu leiſten. 

Limerick, 15. November. Es verlautet, aus dem Vatican ſei ein 
neues Schreiben ergangen, welches den iriſchen Biſchöfen formell an: 
befiehlt, das frühere Reſerivt gegen das Boycotten und den Feldzugs⸗ 
plan als der Moral und den Lehren der katholiſchen Kirche zuwider⸗ 
laufend eifrig zur Ausführung zu bringen, und die Biſchöfe erſucht, 
den Clerus anzuweiſen, gegen die genannten Handlungen zu pre: 
digen, daran in keiner Weiſe theilzunehmen und ſich denſelben mit 
allen Mitteln zu widerſetzen. 


erathung des Gegenſtandes auf 
y fon beantragte, 


e 
Im heise aufe zu Rummelsburg befanden ſich im Verwal: 
tungsjahre 1887/88 täglich im Durchſchnitt 1587 Perſonen in Berpflegung, 
182 mehr als im Vorjahre. Eingeliefert wurden im Laufe Jahres 
2110 Perſonen (1884 männliche und 296 weibliche). Die Dauer der ver⸗ 
hängten Correctlonshaften ſchwankte zwiſchen 6 und 24 Monaten. 


Eine Anzahl berühmter und bekannter Todten 
alten Dorotheenſtädtiſchen K 


irchhofe am Oranienburger Thore 
eine andere Begräbnißſtätte 9 1 


ere BEST, worden, da die Verbreiterung der 
Communication am Neuen Thor dies nothwendig machte. Anfangs 
dieſer Woche wurde Fichte's Sarg (1814 beigeſetzt) aus der Gruft ge⸗ 
hoben. Die größte Sorgfalt war nöthig, den morſchen Schrein vor 
gänzlichem Zuſammenfall zu bewahren. Dann folgten die Ueberreſte 
des berühmten Juriſten Karl Auguſt Klemens Klenze (+ 1838), des 
Philoſophen Andreas Gabler (T 1853), des Directors des Impfinſtituts 
Geh. Medieinalratbs W. Bremer (f 1850), der einſt gefeierten Schrift⸗ 
ſtellerin Freiin von Imhoff ꝛc. In dieſer Woche werden die Makrobiotiker 
Hufeland und ſein Mitarbeiter Oſann ausgegraben werden. Alle dieſe 
Ueberreſte werden in 9 Reihen auf dem angrenzenden Franzöſiſchen 
Kirchhofe beſtattet. Auch die Denkmäler finden dort wieder Aufſtellung. 
Fichte ruht dort neben Hegel, deſſen Ueberreſte ſchon früher umgebettet 
worden ſind. 

Eine neue Erſcheinung hier find die Ausverkäufe, die ſich jetzt viele 
fach in leeren Läden der beſſeren Straßen einniſten. Selbſt der vornehme 
Theil der Wilhelmsſtraße iſt nicht verſchont geblieben. Das Durcheinander 
der ausgelegten Waaren und die möglichſt ſchreienden Placate, welche den 
betreffenden Straßen grade nicht zur Zier gereichen, machen dieſe ephemeren 
Geſchäfte alsbald kenntlich. 

—— ———.—.—— — — EEE 


Handels-Zeitung. 
® Ungarische Finanzen. Im Pester Lloyd finden wir eine interessante 
Vergleichung der schlnssrechnungsmässigen Budget-Resultate des Jalres 


1887 mit dem Voranschlage, wobei die Differenzen im günstigen Sinne 
mit , jene im ungünstigen Sinne mit — bezeichnet sind. 


Schluss- * 
vor rechnungs.- Gegenüber 
anschlag in dem Vor- 
für 1887 für 1887 anschlag 
Ordentliche Ausgaben . . 327 149 681 324 465 152 2684 529 
Transitorische Ausgaben. . 11 291 996 10 600 978 691 018 
Investitionen. . 19029786 19 348 775 — 318 989 
Ausserordentliche gemeinsame 
Ausgaben „ 20699 917 13 730743 + 6905 174 
Zusammen 378 107380 368145648 + 9961738 
Ordentliche Einnahmen 310 184202 310818237 + 634 035 
Transitorische Einnahmen 6 612 145 7 910678 + 1298533 
Zusammen 316796347 318728915 ＋ 1932568 
Gesammt-Ausgaben . . 378 107 380 368145648 ＋ 9961732 
Gesammt Einnahmen 316 796 347 318728915 ＋ 1932568 
Defieit 61311 033 49 416 733 -+ 11 894 300 


Das Defieit des Jahres 1887 hat sich also um 11,89 Millionen Fl. 
niedriger herausgestellt, als nach den Voranschlägen angenommen 
worden war, 

® Produoten-Commissions- und Handels-Gesellschaft. Nachdem 
die in der Generalversanunlung vom 29. October d. J. beschlossene 
Erhöhung des Grundcapitals der Gesellschaft bis auf 500 000 Mark die 
handelsgerichtliche Eintragung erfahren hat, werden die Bezugsberech- 
tigten im Inseratentheil der vorliegenden Nummer aufgefordert, ihr 
Vorrecht zur Uebernahme neuer Actien al pari bis spätestens zum 
16. December d. J. geltend zu machen, 


* Saatenstands- und Getreidebericht in Oesterreich-Ungarn. Das 
dortige Ackerbauministerium veröffentlicht nachstehenden Bericht über 
den Stand der Saaten und der Ernte zu Ende October: In Böhmen 
musste der Anbau der Herbstsaaten wegen der anhaltenden starken 
Regen, welche den Boden zu sehr aufweichten, sogar auf die Dauer 
von einigen Wochen unterbrochen werden, verspätete sich daher 
ungewöhnlich, während in Ost-Galizien und in der Bukowina der 
Anbau ebenso ungewöhnlich rasch vor sich ging. Im Tieflande 
Böhmens dürfte, nach den Berichten zu urtheilen, kaum drei Viertel 
der für Winterfrucht bestimmten Fläche zu Ende October angebaut 
gewesen sein und wird daher voraussichtlich dieser Anbau eine 
wesentliche Reduction erfahren. In den übrigen Ländern wurde man 
mit dem Anbau meist kurz vor Ende des Monats fertig. Früh ange- 
baute Saaten stehen grösstentheils recht hoffnungsvoll, mit Ausnahme 
ener, welche durch anha de Trockenheit in Entwicklung‘ 
hemmt waren; sehr viele Saaten aber waren Ende October 
kaum aufgegangen. Beinahe ebenso grosse Verschiedenheiten als 
bezüglich des Anbaues fanden in Beziehung auf die Ernten 
mancher Spätfrüchte statt. Namentlich gilt_dies von den Zucker- 
rüben und Futterrunkeln. Diese Ernte konnte in vielen 
Gegenden Böhmens erst zu etwa drei Viertheilen oder zwei Dritt- 
theilen bewältigt werden, während sie in Galizien und der Buko- 
wina meist schon vor Ablauf des Monats beendet war. Dieselbe 
befriedigt in Beziehung auf Quantität meistentheils, in Beziehung auf 
Qualität (der Zuckerrüben) aber nur zum kleineren Theile, immerhin 
aber ist auch diese nicht so gering als befürchtet worden war und 
kann demnach die Ernte der Zuckerrüben als eine beinahe gut mittlere 
bis gute von mittelmässiger Qualität angenommen werden. Die übrigen 
Rübenarten gediehen recht gut. In Beziehung auf die Kartoffel- 
Ernte, welche übrigens in Böhmen noch keineswegs überall beendet 
ist, kann auf den letzten Bericht verwiesen werden. Der Mais ist in 
der Bukowina grösstentheils vollkommen reif geworden, in manchen 
Thälern der Alpen, namentlich von Nordtirol, dagegen musste derselbe 
unreif geerntet werden. In Beziehung auf die quantitativen Ergebnisse 
können die im vorigen Berichte gegebenen Schätzungen aufrecht- 
erhalten werden. Dasselbe gilt von den im Laufe des Monats noch 
fortgesetzten Ernten von Hülsenfrüchten, Hirse und Obst. 

® Finanzielles aus Egypten. Die Veröffentlichung der Staats- 
schuldenkasse über den Abschluss bis 25. October d. J. beziffert, der 
„Frkf. Zig.“ zufolge, den nach Deckung der fälligen Coupons ver- 
bleibenden Ueberschuss mit 404 402 Pfund Sterl. Nach Maassgabe der 
in Kraft befindlichen Bestimmungen ist dieser Ueberschuss in erster 
Linie zur Deckung des diesjährigen Defieits zu verwenden, welches 
sich im allgemeinen Staatsbudget wahrscheinlich ergeben wird. Man 
schätzt dieses hier in gut unterrichteten Kreisen auf 250 000300 000 
Pfund Sterl. egypt. Was dann noch übrig bleibt, ist zu ten. 
Theilen zwischen der Regierung und dem Reservefonds iet 
Letzterer, der am 30. September 417 386 Pfund Ster. Peluldenkasse 
hat deshalb aus dem diesjährigen Ueberschusse der 5 

— Für das neue Budget 
etwa 100 000 Pfund Zuwachs zu erwarten. 1 75 
Bye 5 zussterjum eifrig Vorarbeiten betrieben. 

werden zur Zeit im Finanzministerium ht. eingeführ 5 
Ersparnisse sollen, wo es nur irgend angeht, eingeführt werden, und 

I * des Finanz-Comités bereits be- 
so hat der Ministerrath auf Antrag i Es bereits be 
schlossen, dass den Beamten im nächsten Jahre keine Gehaltserhöhung 
bewilligt” und Avancements, bis auf besondere Ausnahmefälle, ver- 
schoben werden sollen. Der Ausweis der Schuldenkasse vom 1. No- 
vember verzeichnet an Eingängen für Rechnung der privilegirten 
Schuld vom 15. bis 31. October 40000 Pfund Sterl., der unifieirten 
Schuld vom 26. bis 31. October 36 138 Pfund Sterl. Die Schuldenkasse 
ee zugleich bekannt, dass sie den Zinssatz für Darlehen gegen 

taatsfonds auf 3½ pCt. erhöht. — Wir fügen hier an, dass nach einer 
Reuter'schen Meldung aus Kairo die Baumwollpflanzungen der Staats- 
domänen zwar nicht durch den Nilstand, wohl aber durch ungünstiges 
Wetter gelitten haben; trotzdem werde das Defieit der Domänen 
wegen des höheren Baumwollpreises das vorjührige wahrscheinli 


nicht übersteigen, b. II: 
„Weinlese in Ungarn. Aus Kaschau schreibt And wahrse BE 


Der diesjährige Jahrgang wird in der oberen Gegen Er 

lich ach joa Allgemeinen in Ungarn zu den re Eee 
werden müssen, namentlich hinsichtlich der een Witt 855 age 
der Phylloxeraverwüstungen, dann wegen der N. zer 2 ung des 
Sommers und wegen der vielen Hage schlafe Mn 0 ie Fechsung 
durchschnittlich nur 20 bis 50 pt. des vorjährigen Quantums betrug. 


Die Qualität ist wohl in den verschiedenen Weingegenden ungleich 


; chnittlich jedoch ist dieselbe gering, nur in verein- 
zelten Fülle Pete en mmerhin hat der prachtvolle warme Sep- 
tember und die günstige Lesezeit Ende October an der Qualität, welche 
nach der abnormen Sommerwitterung das Aergste befürchten liess, 
Manches nachgeholfen. In Kaschau und Abauj-Torna war die Qualität 
ganz gering. In der Hegyalja, wo die Phylloxera leider immer mehr 
an Terrain gewinnt, sind die Aussichten ziemlich ungünstig. Die 

uantität ist gering, die Qualität mittelmässig gewesen. In der 
Aemellker Gegend ist die Weinlese ziemlich schlecht ausgefallen. Das 
Quantum war nicht befriedigend. Befriedigender fiel die Lese in der 
Beregssässer Gegend aus, wo die Quantität einem Mitteljahre ent- 


find dieſer Tage vom 


ge- 
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u 
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sprach. Die Qualität wer befriedigend. Preise des Mostes waren 
14—16 Gld. pro Hektoliter. Im Erlauer, Gyönayöer, Visontaer Wein- 
gebiet war die Quantität sehr gering, kaum ein Drittel der letzt- 
jahrigen Fechsung. Dagegen beiriedigte die Qualität, die der vor- 
jährigen gleichkam. 

„ Karlshamus Spiritusveredlungs-Aotien-Gesellsohaft. Aus Stock- 
holm wird in Ergänzung zu den von uns bereits mitgetheilten Aus- 
lassungen Karlshamner Zeitungen noch mitgetheilt, dass sich die Forde- 
rung der Londoner Firma Murietta & Co. auf etwa 7 Millionen Kronen 
beziffert. Der Zwangsverkauf aller Activa der Gesellschaft werde 
dieses Guthaben nicht vollständig decken, so dass das ganze in dem 
Unternehmen investirte schwedische Capital vollständig verloren sei. 
Um den Betrieb fortführen zu können, müsste zunächst eine neue 
eapitalkrältige Gesellschaft zum Ankauf der Fabriken gebildet werden. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 15. Novbr. Neueste Handelsnachriohten. Aus Hamburg 
wird heute einigen Blättern gemeldet, die Reichsbank verweigere die 
Discontirung von Finanzwechseln. Diese Nachricht ist kein 
Novum. Die Reichsbank bat das Prineip durchgeführt, Finanzwechsel 
in langer Sicht, von Banken aufBanken gezogen, nicht zu discontiren. 
Solche Wechsel werden‘ als Reitwechsel betrachtet. Es könnte sein, 
dass die Leitung der Reichsbank eine bezügliche Andeutung bei den 
Reichsbankhauptstellen neuerdings gemacht hat, um die Aufrechterhal- 
tung dieses Prineips zu befestigen. Sollte etwa die Hamburger Nach- 
richt sich auf sogenannte Maklerwechsel beziehen, die in Hamburg gang 
und gebe sind, welche nur die Unterschrift des Maklers und 
das Accept des bezogenen Hauses tragen, so ist bekannt, dass 
die Reichsbank diese Wechsel, so gut sie auch an sich sein 
solche Primawechsel betrachtet hat, welche 


mögen, niemals als h t > 
sie unter dem officiellen Banksatz discontirt. Aber auch dieses 
ist kein Novum. Im Uebrigen ist nur anzuerkennen, dass die 


Reichsbank in Zeiten grosser Bewegungen Vorsorge trifft, das 
Geschäft in soliden Bahnen zu erhalten. — AusBuenos-Ayres wird 
das eich heute mit 44½ pCt. gemeldet. — In Luxemburg hat sich 
ein neues Verkaufssyndicat für Gussstahl gebildet. — Auf An- 
trag der Verwaltung der Pfälzischen Bank wurde die Capitals- 
erhöhung auf 5 Millionen in der heutigen ausserordentlicheu General- 
Versammlung einstimmig angenommen, Alte Actien haben das Be- 
zugsrecht auf auszugebende 2083 junge Actien. — 1200 Zutheilungs- 
briefe für Subseriptionen auf 5 pCt. Türkische Anleihe werden 
morgen Abend versandt. Zeichnungen auf Sperrstücke werden erheb- 
lich bevorzugt. Auf andere Zeichnungen entfallen je nach Qualität der 
Zeichner 5 bis 30 pCt. — Aus Kowe wird gemeldet, dass die russische 
Regierung eine Ermässigung des Sackzolles um 75 pCt. ein- 
treten lasse, 

Berlin, 15. November. Fondsbörse. In der heutigen Börse 
wurde wieder mit starkem Hochdruck gearbeitet, um eine rückläufige 
Bewegung der Course herbeizuführen. An das Gerücht, dass bei der 
Reichsbank eine grössere Goldentnahme stattgefunden, wurde ange- 
knüpft, um die relativ festen Anfangscourse des Speculationsmarktes 
zu erschüttern, und, da günstige Momente nicht vorlagen, die den ersten 
Angriff der Contremine abschwächen konnten, blieb der Erfolg nicht 
aus, In der That sind gestern den Kassen der Reichsbank in Hamburg 
5 Millionen in Gold für La Plata entnommen worden, und wegen 
weiterer Goldentnahmen, ‚welche demnächst erforderlich werden dürften, 
finden gegenwärtig noch Unterhandlungen statt. Aus der hiesigen Reichs- 
bank hat bisher noch kein Goldexport stattgefunden, mit Ansnahme 
der im Laufe der Woche. stattgehabten kleineren Entnahmen. Mit 
Rücksicht hierauf erscheint es nicht ausgeschlossen, dass die Reichs- 
bank eventuell eine Disconterhöhung eintreten lässt, wenn der Rest 
des angekündigten Goldbedarfs in Höhe von 10. bis 15 Millionen 
bei der Reichsbank Befriedigung sucht. Vorerst jedoch ist die 
Erhöhung der Discontrate nicht zu befürchten, da der Gold- 
vorrath der Reichsbank ausreichend ist, um Ansprüchen von 
nieht exorbitantem Umfange gewachsen zu sein. Der Geldmarkt war 
aber keineswegs das einzige Gebiet, auf welchem die Baissepartei 
Stoff zur Beunruhigung der Gemüther suchte, sondern es wurden auch 
Gerüchte politischen Inhalts, ganz besonders ein solches von einem 
neuen Attentat auf den Zaren verbreitet, um die Baisse in Fluss zu 
bringen. Das Gerücht war völlig unsinnig und offenbar aus der Nach- 
richt russischer Blätter eonstruirt, dass in | d dieser Tage eine 
neue Eisenbahn-Entgleisung stattgefunden hat. Die Attentatsgerüchte 
waren in erster Reihe gegen Russische Noten gerichtet, die bis 
207.75 gedrückt wurden, ultimo 210,20 — 207,75; Nachbörse 208,00 
1,75). Andere russische Fonds mässig abgeschwächt. 1880er 
a ultimo 86,50 bis 86,40, Nachbörse 86,50 (-+ 0,30), 1884er 
Russen 99,50 bis 99,60, Nachbörse 99,40 (— 0,20), Banken nach- 

ebend. Credit ultimo 160,70—61,10—60,00, Nachbörse 160.60 ( 0,90). 
Eommandit 222,00— 20,25, Nachbörse 220,75 (— 1, 25). Bahnenmarktrubig, 
doch fest, namentlich Franzosen. Schwächer stellten sich Duxer. 
Deutsche und fremde Prioritäten wenig verändert. Prümienverkehr 
unbedeutend. Industrie-Papiere schwach und unlustig. Dortmunder 
ultimo 89.00—87,90, Nachbörse 88.25 (— 0,55). Laurahütte 126,20 bis 
25,25, Nachbörse 126,40 (+ 0,80). Bochumer 176,75—75,50, Nachbörse 
175,40 (— 1,20). Brauereiactien still und nicht schwächer. Wesentlich 
niedriger waren: Grusonwerke (— 1). Allgemeine Elektrieitätswerke 
(- 3%, resp. 54). Charlottenburger Wasserwerke (— 16). 


Berlin, 15. Nov. Produotenbörse. Von auswärtigen Märkten 
lagen heute fast ohne Ausnahme nur matte Berichte vor und hatten 
auch im hiesigen Verkehr entsprechende Wirkung, wie es gewohnheits- 
müssig im Wintergeschäft früher oder später der Fall zu sein pflegt. 
Dabei spielt es keine Rolle, dass die Klagen über die durch den weit- 
verbreiteten strengen Frost verursachten Schäden sich vermehren und 
aus demselben Grunde ein nicht unbedeutender Theil der Aecker 
überhaupt nicht mit Wintergetreide bestellt werden kann. Der Markt 
befindet sich nun einmal in rückläufiger Bewegung. In solchem Zu- 
stande verhallen die gewichtigsten — unbeachtet. — Loco 
Weizen vernachlässigt. Im Terminverkehr weniger die ver- 
stärkten Abgaben per Frühjahr als die ausserordentliche Vernach- 
lässigung naher Lieferung verflauend. Diese schloss nach äusserst 

eringfügigen Umsätzen 2 M. billiger als gestern, Frühjahr nur 1 M. — 

oo Roggen geschüftslos. Im Terminverkehr, bröckelten die Course 
langsam weiter ab, nachdem sie anfänglich durch starke Ankäufe der 

ausse, welche einen grösseren Posten der Platzbaisse in Deckung 
überlassen haben soll, sich auf gestriger Schlusshöhe behauptet hatten, 
Schliesslich bezifferte sich der Abschlag gegen gestern auf % Mk. — 
Loco Hafer still. Termine etwa %, Mk. niedriger. — Roggenmehl 
10 —20 Pf. billiger. — Mais unverändert. — Kartoffelfabrikate 
besser. — Rüböl in naher Lieferung 20 Pf., per Frühjahr 40 Pf. 
niedriger. — Petroleum still. — Spiritus in matter Haltung stellte 
ae atis 10 Pf. billiger und war im Allgemeinen nur mässig 
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74½ per März 71% per Mai 71%/,. Tendenz: 8 

Hamburg, 15. Novbr., 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee, Nach- 
mittagsbericht.) Good average Santos per November 7. 5% per De- 
cember 74½, per März 71½ per Mai 71½. Tendenz: Ruhig. 

Aınsterdamm, 15. Novbr. Java-Kaffee good ordinary 48. 

Havre, 15. Nov., Vorm. 10 Uhr. Kaffee, (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann, Ziegler & Co.) Kaffee in Newyork schloss mit 
15 Points Baisse, Rio 15000 Sack, Santos 12 000 Sack, Recettes für 
gestern. 

Havre, 15. Novbr. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. (Telegramm 
der Hamburger Firma Peimann, Ziegler & Co.). Good average Santos 
per November 88, 00, per December 88, 00, per März 86, 50. — Ten- 
denz: Schwach. 

Magdeburg, 15. Novbr. Zuokerbörse, Termine per November 
13,40 M.Gd., 13,42 M. Br., per December 13,37—-13,35 Mark bez. Br., 
13,32 M. Gd., per Januar 13,40 M. bez. Gd., 13,45 M. Br., per Januar- 
März 13.50— 13.47 M. bez., 13,47 M. Br. und Gd., per März-Mai 13,60 
Mark. Tendenz: Fest, Lieferung ruhig. N 

Paris, 15. Nov., Nachm. Zuokerbörse, Rohzucker 88° behau tet, 
loco 34,50, weisser Zucker fest, per Novbr. 37,80, per Decbr. 3625 
per Jan.-April 39, per Mürz-Juni 39,50. 

Lomdom, 15. Novbr., 12 Uhr 8 Minuten. Zuckerbörse. Markt 
ruhig. Bas. 88%, per November 13,3, per December 13, 1½ + ½, 
per Januar 13, 3, per Januar-März 13, 4½. 


Landon, 15. November, 3 Uhr —Min. Zuokerhörse, Raffinirte 
unverändert. 

London, 15. Novbr. 4 Uhr 36 Min. Zuckerbörse. Markt fest. 
Bas. 880%, per November 13, 4%, per December 13, 3 ½ per Januar 
13, 4½, per Januar-März 13. 4%½ — ½. 

Lomtlon, 15. Novbr. Zuckerbörse. 96proe. Javazucker 16, 
ruhig. Rüben-Rohzucker 13!/,, fest. Termingeschäft träge. 

Newyork, 14. Novbr. Zuckerbörse. Unverändert. 

Posen, 15. Novbr. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,60 M., do. 
(70er) 32,00 M. Tendenz: Behauptet. Wetter: Schön, kalt. 


Börsen- und Handeis-Depesehen. 
Berlin, 15. Nov. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, inländische Fonds, 


Cours vom 14. | 15. . Cours vom 14. 15. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 50! 88 90 D. Reichs- Anl. 40% 108 20108 20 
Gotthardt-Bahn .. . . 125 90 124 50] do. do. 31/0, 108 40103 30 
Lübeck-Büchen . 171 20 171 20 Posener Pfandbr. 4% 102 — 102 — 
Mainz-Ludwigshaf. 107 60 107 50, do. do. 3¼ 101 30101 20 
Mittelmeerbahn ... 121 70,121 20 Preuss 40 cons. Anl. 107 80107 80 
Warschau-Wien.... 180 30 180 20] do. 3½% dto. 104 100104 — 


do. Pr.-Anl. de 55 169 20169 50 
dog ½ % St.-Schldsch 101 20101 20 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 90101 80 
70 do. Rentenbriefe. . 104 60/104 60 

Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½0% Lit. E. 101 70] — — 

do. 4½% 1879 103 80 103 90 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 
Ausländische 
Egypter 40% 
lıalienische Rente. 
Mexikaner 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4¼0% Papierr. 
do. 4!/,0/, Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 

do. 60% do. do. 2 
Russ. 1880er Anleihe 86 2 

do. 1884er do. 

do. 4½B.-Cr.-Pfor. 91 

do. 1883er Goldr. 


Eisenhahn-Stamm-Prioritäten. 


Breslau- Warschau.. 57 70: 57 
Ostpreuss. Südbahn. 119 —|118 


Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 109 — 1109 10 
do. Wechslerbank. 101 60:101 — 
Deutsche Bank..... 169 40169 — 
Dise.-Command. ult. 222 10220 
Oest. Cred.-Anst. ult. 160 70!160 — 
Sehles. Bankverein. 123 — 123 — 


Industrie-Gesellschaften. 
Bismarckhütte ..... 168 50!168 
Bochum.Gusssthl.ult 176 50! 175 
Brsl. Bierbr. Wiesner 42 —| 42 — 
do. Eisenb. Wagen, 179 90/178 — 
do. Pferdebann... — —!139 10 
do. verein. Oelfabr. 92 go! 92 50 
Cement Giesel..... 160 —i160 — 
Donnersmarckh. ... 75 

30 
70 


Fonds, 
82 20 
95 80 
90 — 90 — 
91 70 91 90 
68 10 68 10 
68 90 69 10 
118 70/118 60 
61 500 61 20 


82 30 
95 90 


Dortm. Union St.-Pr. 88 50 88 
Erdmannsdrf. Spinn. 93 30 93 


GörlEis.-Bd. (Lüders) 176 701176 10] do. Orient-Anl. II. 62 50! 62 20 
Hofm.Waggonfabrik 169 —!167 60 Serb. amort. Rente 81 90 81 90 
Kramsta Leinen-Ind. 13 20134 70 Türkische Anleihe. 15 30 15 30 
Laurahütte 126 10125 205 do. Loose 39 60 39 50 
Obschl. Chamotte-F. 153 — 154 20 do. Tabaks-Actien 95 20] 95 50 
do. Eisb.-Bed. 108 40 108 30 Ung. 4% Goldrente 84 200 84 40 
do. Eisen-Ind. 201 70200 — do. Papierrente .. 76 70 76 50 

do. Portl.- Cem. 147 — 145 75 Banknoten. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 125 10125 20 Oest. Bankn. 100 Fl. 167 20166 70 
Redenhütte St.-Pr.. 122 10120 — Russ. Bankn. 100 SR. 209 70208 10 

do. Oblig. . 114 90115 — Wechsel, 
Schlesischer Cement 221 —!219 --| Amsterdam 8 T... — —|168 55 
do. . 132 70/132 70 London 1 Lstrl. 8 T. — —2034½ 
do. Feuerversjen.— —- — — do. 1 „ 3M. — — 20 23 
do. Zinkh. St.-Act. 145 50.146 — I Paris 100 Free. 8 T. — — 80 50 
do. St.-Pr.-A. 145 50146 — ] Wien 100 Fl. 8 T. 166 90 166 75 
Tarnowitzer Act.... — —| — —| do. 100 Fl. 2 M. 165 65 165 50 
do. St.-Pr. 100 —ı — — | Warschau 1008R8 T. 209 20 207 80 


Pıivat-Discont 3¼ 0%. 
Berlin, 15. November, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Matt. 
5 Cours vom 14 | 15. 


Cours vom 14, 15 
Oesterr. Credit. ult. Mainz-Ludwigsh.ult. 107 —|107 50 
Dise.-Command..ult. Drtm.UnionSt.Pr.ult. 88 75 88 25 
Berl.Handeisges. ult. Laurahütte ult. 125 87125 37 
Franzosen ult. Egypter ult. 81 50 82 25 
Lombarden ult. Italiener ult. 95 50 95 62 
Galizier ult. Ungar. Goldrente ult: 84 25 84 25 
Lübeck-Büchen ult. Russ. 1880er Anl. ult. 86 25 86 50 
Marienb.-Mlawkault. Russ. 1884er Anl. ult. 99 50 99 62 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 126 37125 62 Russ. II.Orient-A.ult. 62 50 62 25 
Mecklenburger .ult. 157 251156 75 Russ. Banknoten ult. 209 50208 25 

Berlin, 15. November. [Schlussbericht.] 
Cours vom 14. 15. Cours vom 14. 15. 


172 87171 75 
105 25 107 12 
43 75 42 37 
88 500 88 25 
171 500171 — 
92 37 91 37 


Weizen. Flau. | Rüböl. Matter, h 
November-Decbr. 189 50 187 75] ‘November -Dechr= 58 70, 58 50 
Apnil-Mai :..... 207 —|206 — | April-Mai....... 58 50) 58 — 

Roggen. Flan. 

November-Decbr. 155 50!154 75 \ 8 
December 155 50 154 751 Spiritus. Matter. 
April-Mai .. . 160 50159 50] "ao. 70er 34 10 34 — 

Hafer. a do. 50er 53 20 53 10 
November -Decbr. 136 700135 — do. Novbr.-Decbr. 52 80: 52 70 
April-Mai....... 140 — 139 25 «eo. April-Mai.... 55 10| 54 90 

tettäns. 15. November. — Uhr — Min. 
Cours vom 14. 15. Cours vom 14. 15. 

Weizen. Matt. Rüböl. Fest, 

Novbr.-Decbr. ... 191 189 50] November . 57 — 57 50 
April-Mai 198 50 198 — ] April-Mai........ 57 — 57 50 
Roggen. Matt. Spiritus. 
Novbr.-Decbr. .. . 153 — 152 50] loco mit 50 Mark 
April- Mai 157 — 156 50 ] Consumsteuer belast. 53 40 53 30 
- loco mit 70 Mark 33 70 33 70 

Petroleum, November-Decbr. 33 —| 33 — 

loco (verzollt) . . . 12 25] 12 50] April-Mai....... 35 60 35 50 


Frankfurt a. M., 15. November. Mittag. Credit-Actien 256, —. 
Staatsbahn 210. 50. Lombarden —, —. Galizier 176, 62, Ungarische 
Goldrente 84, 40. Egypter 82. 40. Laura — —. Ziemlich fest. 

Paris, 15. November. 3% Rente 83, 20. Neueste Anleihe 1872 
104, 70. Italiener 96, 95. Staatsbahn 546, 25. Lombarden —, —. 
Egypter 411, 25. Fest. 


Faris, 15. Nov., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Ruhig. 
12238 


Cours vom 14. 8 Cours vom 14. 15. 
3proc. Rente 83 10] 83 22 Türken neue cons.. 15 60, 15 50 
Neue Anl. v. 186 — —| -- — [Türkische Loose. — — 
öproc. Anl. v. 1872. 104 65| 104 70 Golärente, österr. 915/ | 919% 
Italien. öproc. Rente 96 85 96 95 do. ungar. 4pCt. 85 31 851, 
Oesterr. St.-E.-A.... 542 501 546 25 1877er Russen. - 
Lombard. Eisenb.-A. 221 25 220 — |[Egypter....... .. 411 561410 31 


London, 15. November. Consols 97, 25. 1873er Russen 101, 12. 
Egypter 81, 12. Re j 
0 


London, 15. Novbr.. Nachm. 4 Uhr. [Schluse- Course,] Platz- Id 
discont 3 pCt. Ermattend. 
ours vom 14. 15. Cours vom 14. 15. 

OConsolsp. 2% % April 97% | 97 01 Snwerrente 6 — 60 — 
Preussische Consols 107 — 107 — Ungar. Goldr. Aproc. 84 Bl); 
Ital. öproc. Rente... 95%, | 95%/, | Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden 8 18 8% Bern — — —— 
5proe. Russen de 1871 — — |! — — [Hamburg 3 Monat. ——! —— 
proc. Russen de 1873 101½ 100% | Frankfart a. . —— 
Silber: — —| — — Wien et 
Türk. Anl., convert. 15% 15% [Paris e 
Unifieirte Egypter.. 81%, 80% Petersburg. — 1 


Köln, 15. November. [Getreidemarkt.] (Schlussberie je 
loco —, per November 20, 50, per März 21, 40. Roggen — 8 
November 15, 55, März 16, 45. Rüböl loco 63, 50, per Mai 60, 20, 
Hafer loco 14, 50. 

Hamburg, 15. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holstein. loco 158 — 170. Roggen loco ruhig, mecklen- 
burgischer loco 170—180, russischer loco ruhig, 106110. Rubel ſest, 
loco 60. Spiritus still, per November-December 22, per December-Jan. 
22½% per April-Mai 23 )., per Mai-Juni 234, — Wetter: Neblig. 

Amsterdam, 15. Nuvbr. [Schlussbericht.) Weizen per Mo- 
vember —, per März 235, Roggen per März 136, per Mai 136. 

Paris, 15. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per November 26, 75, per December 26, 90, per Januar- April 
27, 90, per März-Juni 28, 30. — Mehl ruhig, per November 61, 30, per 


December 61. 80, per Januar-April 62, 90, per März-Juni 63, 40. — 
Rüböl behauptet, per Novbr. 76, —, per December 75, 25, per Jauuar- 
April 72, —, per März-Juni 69, 75. — Spiritus ruhig, per November 
41, 50, per Decbr. 41, 50, per Januar-April 42, 25, per Mai-August 
43, 00. — Wetter: Milde. 

Liverpool, 15. Novbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12000 
Ballen. davon für Speculation und Export 1500 Ballen. Stetig. 

Glasgow, 15. November. Roheisen. 14. Nov. 15. Novbr. 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants. | 41 Sh. 5 D. 141 Sh. 3½ D. 


Ahendbörsen. 

Frankfort a. M., 15. Novbr., Abends 7 Uhr 12 Min. Credit- 
Actien 253, 87, Staatsbahn 211, 12, Lombarden 83/8, Galizier 175, 50, 
Ung. Goldrente 84, —, Egypter 81, 90. Matt auf Londoner Bankaus- 
zahlung. 

. 15. Novbr., 8 Uhr 50 Min. Abends. Oredit-Actien 
253, Staatsbahn 527, Lombarden 207 ½, 4 pracent. Ungarn 84. 1884er 
Russen 94%, Laura 124%, Deutsche Bank 168 ½, Disconto-Geselischaft 
219ò8;, Marienburger 91, Russ. Noten 207½. Flau auf Londoner Bank- 
ausgang. 


Ausweise. 

Paris, 15.Novbr. [Bankausweis.] Baarvorrath, Abnahme Gold 
1880 000, Abn. Silber 274000, Portefeuille der Hauptbank und der Fi- 
lialen Abnahme 10 040 000, Gesammtvorschüsse Abn. 4 707 000, Noten- 
umlauf Zun. 1 940 000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 16 100 000, 
Laufende Rechn. der Privaten Abn. 31 743 000. 

London, 15. Novbr. [Bankaus weis.] Totalreserve 11 701 000, 
Notenumlauf 24 064 000, Baarvorrath 19 565 000, Portefeuille 19 816 000, 
Guthaben der Privaten 25 920 000, Guthaben des Staatsschatzes 4 363 000, 
Notenreserve 10 575 000 Pfd. Sterl. 


Marktberichte. 


S Frankenstein, 14. Novbr. [Marktbericht.] Nach den amt- 
lichen Ermittelungen wurden auf dem heute stattgehabten Wochen- 
markte bezahlt pro 100 Klgr.: Weizen 18,40 — 17,30 — 16.40 M., Roggen 
16,50 —15,90— 15,40 Mark, Gerste 15,50— 14.60 — 13,80 M., Hafer 15,40 
bis 12,70 —12,10 M., Erbsen 14,40 M., Kartoffeln 4,00 M., Heu 6,25 M., 
Stroh 4,00 Mark, Butter (1 Klgr.) 1,80 M., Eier (Schock) 2,80 M. 


—— ——̃ —— ——— ͤ ſ———— . — — 


Kalender für das Jahr 1889. (3) 


Trewendts Kalender. Unſern gelben Hausfreund „Trewendts 
Volkskalender“ (Fünfundvierzigſter Jahrgang) haben wir bereits früher 
beſprochen. Außer dieſem erſcheint bekanntlich im Verlage von Eduard 
Trewendt hierſelbſt noch der billige Trewendt's Hauskalender und 
eine Anzahl gediegen ausgeſtatteter Geſchäftskalender (Bureau⸗Kalender, 
Kontor -Kalender, Etuis -Kalender, Brieftaſchen -Kalender und 
Portemonnaie -Kalender). Von Trewendts Hauskalender, im Volks⸗ 
munde auch „Schornſteinfeger⸗Kalender“ genannt, liegt der zweiundvierzigſte 
Jahrgang vor. Nach wie vor nach guter alter Sitte roth und ſchwarz gedruckt, 
mit gutem Schreibpapier durchſchoſſen, mit feſtem, dauerhaftem Umſchlag 
verſehen und eine Fülle von nützlichem und unterhaltendem Stoff bittend, 
iſt derſelbe das Muſter eines Notiz⸗ und Unterhaltungsbuches, wie es auf 
keinem Schreibtiſch zum Nachſchlagen bei allerlei Vorkommniſſen des 
täglichen Lebens und zur Unterhaltung und 3 in den Feierſtunden 
fehlen ſollte. Das hübſche Hoſemann'ſche Bild „Verlegenheit“, 
in Farbendrucke von der Treutler, Conrad und Taube ſchen Chromolitho⸗ 
graphiſchen Anſtalt, A. G. in Neurode ausgeführt, ſowie die vielen guten 
Textilluſtrationen gereichen dem Buche zu beſonderem Schmuck. 

Gartenlaube⸗Kalender (Leipzig, Verlag von Ernſt Keil's Nach⸗ 
folger). Der jetzige Jahrgang iſt der vierte dieſes Kalenders. Es it ein 
ſtaktlicher Band, reich illuſtrirt und in rothe Leinwand mit Gold⸗ und 
Schwarzdruck geſchmackvoll gebunden. Der Text bringt Belehrung und 
Unterhaltung glücklich vereinigt. Der erſteren dienen zahlreiche prak⸗ 
tiſche Ueberſichten und eine Anzahl Artikel, welche für das Haus 
und für die Familie von beſonderem Werthe find; der letzteren Er⸗ 
zählungen ernſten und heiteren Inhalts, Gedichte, Plaudereien und bunte 
„Blätter und Blüthen“. Der Beitrag „Die Fürſorge für blinde, taub: 
Bam. und andere unglückliche Kinder“ enthält eine Ueberſicht über 
Blinden⸗ und Taubſtummenanſtalten, ſowie die Inſtitute für 8 und 
blödſinnige Kinder in Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn und der Schweiz, 
wie wir ſie ähnlich noch nirgends gefunden haben. Die Illuſtrationen 
find von F. Defregger, R. Püttner, G. Hahn, H. Lüders u. A. 

Köhler's Deutſcher Kaiſer⸗Kalender. (Verlag von Wilhelm Köhler 
in Minden i. W.) Text und Bilder ſind een) „patriotifh” gehalten 
und Schildern vornehmlich die Ereigniſſe des Drei aiferjahres. Aus dem 
Inhalt heben wir hervor: Kaiſer Wilhelms J. Heimgang, Aufbahrung im 
Dom und Trauerzug; Kaiſer Friedrichs Reiſe, Thronbeſteigung, Regierung 
und Tod; das neue deutſche Kaiſerpaar, Kaiſer Wilhelms II. Meeresfahrt. 
Novellen und allerlei Humoresken ſchließen ſich an. Außer acht Boll: 
bildern enthält der reichhaltige Kalender 80 Illuſtrationen, meiſtens den 
Text der Zeitereigniſſe illuſtrirend, ſowie zum Schluſſe ein vollſtändiges 
Märkteverzeichniß für ganz Deutſchland. Jedem Kalender liegt ein Wand⸗ 
kalender auf Carton gratis bei. 

Der Lahrer Hinkende Bote hat wieder feine Wanderung angetreten 
er zeigt ſich trotz ſeiner 89 Jahre in alter Friſche und Lebenskraſt Er 
bringt wiederum eine Reihe prächtiger, volksthümlicher Erzählungen mit, 
die jung und alt in gleicher Weiſe unterhalten und ergötzen werden. Auch 
über die Weltbegebenheiten weiß der Hinkende wie immer hübſch und ver⸗ 
ſtändig zu plaudern. Erwähnt ſei noch der Bilderſchmuck des Kalenders. 
Eine huͤbſche Zugabe erhält der Leſer durch 2 neue Sectionen von 
Schauenburgs maleriſchem Volksatlas, der in anſchaulicher Weiſe in 
dem groben Maßſtab von 1: 200000 die deutſche Heimath vorführt und 
in anſchaulichen Bildchen dasjenige einfügt, was an Naturſchönheiten, an 
Städten, Bauten, Landestrachten ꝛc. bemerkenswerth iſt. 


Der gute Kamerad, Kalender für Stadt und Land. (Verlag von 
F. Hoffſchläger, Berlin.) Dieſer neue Kalender, welcher es Motto: 
„Friede ernährt, Unfriede verzehrt“ voranſchickt, bringt eine Fülle an⸗ 
regenden Leſeſtoffs und nützlicher Rathſchläge. Einer en Erzählung 
von R. Schweichel ſchließen ſich die mannigfachſten Belehrungen des Etaats⸗ 
bürgers über ſeine politiſchen und militäriſchen Rechte und Pflichten, in volks⸗ 
thümlichem Tone geſchrieben, an. Eine genaue Darſtellung aller der be⸗ 
trübenden und doch ſo bedeutſamen Ereigniſſe, welche unſer Kaiſerhaus 
im letzten Jahre betroffen, fehlt nicht. Eine „Zeitſchau“ zeigt uns die 
ele , dels er * 21 Sudermann), kleinere, 
elehrend, theils erzählend gehaltene Artik N 
ändigen den Inhalt des Buches. eee 
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Vermiſchtes. 


Politiſche Träumereien. Der „Newyork Her.“ hat fich kürzlich das 
Vergnügen gemacht, eine Karte zu veröffentlichen, welche Europa nach 
em nächſten großen Kriege darſtellt. Darauf waren Belgien, Deutſch⸗ 
land und Italien auf Koſten Frankreichs vergrößert Rußland weit zurüd- 
geſchoben und ein vergrößertes Polen unter öſterreichiſche Schutzherrſchaft 
en u. ſ. w. Die „France milit.“ hen wir nun eine Karte, wie 
uropa nach den großen Ereigniſſen ausſehen wird, die ſich vorbereiten. 
Es iſt nur eine Spielerei, aber ſie enthüllt das politiſche Ideal ſo mancher 
Franzoſen. Die Karte zeigt Frankreich nur durch Elſaß⸗Lothringen ver: 
größert; Italien iſt unverſehrt 2 dagegen iſt das Deutſche Reich 
erſtört und weiſt folgende ſelbſtſtändige Staaten auf: Preußen auf Bran⸗ 
enburg und e en beſchränkt, Hannover, Weſtfalen (enthaltend 
Kurheſſen, Groß ergepkhum Heſſen, Naſſau, Frankfurt, Tan d und 
die rechtsrheiniſche R 1 beine) einen Rheinſtaat (enthaltend die rechts⸗ 
rheiniſche Rheinprovinz, Rheinheſſen, Luxemburg und Rheinbaiern), Baden, 
Würtemberg, Baiern (ohne Rheinbaiern) und Sachſen, das durch die 
ine . worden iſt. Schleswig⸗Holſtein und Mecklenburg 
nd an Dänemark, Schleſien und beide Preußen an Polen gefallen, das 
außerdem durch Galizien und die Bukowina vergrößert und unter das 
Protectorat Rußlands geſtellt iſt. Oeſterreich beſteht nur noch aus Ober: 
und Niederöſterreich, Mähren und Steiermark; Tirol iſt an die Schweiz 
gefallen, Illyrien, Slavonien, Dalmatien und Bosnien bilden ein Pro⸗ 
tectorat Ungarns. Rumänien, Bulgarien, Serbien und Griechenland bes 
ſtehen noch, die beiden erſteren ſtark verkleinert, das letztere um Macedonien 
vergrößert; Rußland erhält die ganze Oſtküſte der Balkanhalbinſel, alſo 
die Donaumündungen, die beiden Meerengen und Konſtantinopel. Hier⸗ 
nach wäre Frankreich allein noch neben Rußland eine Macht, alles rige 
wäre ohnmächtiges Kleinzeug, die Nationalitäten wären zerriſſen. 
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Bom Standesamte. 


14/15. November. 
8 Stadtverordneten Wahlen. 
Pa geb. Kant, Fr A de — Ra Nase . dc Be Wir empfehlen zur Wahl den Vereins⸗ und Wähler: 1 
Sternſtr. 51, Müller, ufarına, 2 en ev., T Abe Heil, Aire, e —.— e abs 


neider, ev 
Standesamt II. Thiel, * 1 Nedacteur Karl Vollrath. 
mann, Ernit, ev., ee ichel, Gar rb. k., 3. nt 22 „ II. Abtheilung: 


8 
* N 


Gemälde-Ausstellung Lichtenber; K. Museum. 
— Otto Sinding. — Entree I Mk. 5738] 


60 Bilder Il. Scenen aus Lofoten. 
111111 


Eiüthner-Fiügel gras art — ar und Herrn Brauereibeſitzer Euste v Beier. 


ſraße 22, Thader, Emma, k., Beier, & Van Arbeiter, echtsauwalt Adolph Heilberg. 
Schuhmacher; ev., Schweitzerſtr. 11, Serbien, Clara, ev., Schweitzerſtr. 15. die bish 
ur, erigen nie: 
1. b en. Kuncgafie 56, Gerieniaun, Baita, e. Herrn Goldſchläger Th. Gesmann und 
Standesamt I. . Gertrud, T. d. Schloſſers Bruno, 11 T. —] Der Vorſtand des Be — der inneren Stadt (früher des 
Stephan, Clara, T. d. Mechanikers an M. — Pavel, gl uorbiveftlichen en Theils der inneren Stadt). 
Schneider, Amalie, 5 Schneider, Züichlermeiftertrau, 47 J. — Kohl, 
Johanna, geb. Michael, Maurerwittwe, 7 Kühnel, Johanna, geb. 
einrich, 2 J. — N Erich, S. d. Arbeiters Ferdinand, 2 J. — Bez irk. II. Abtheilung g. 
cheifler, Richard, S. d 28 Hermann, 3 M. — Schubert, Martha, Wahllokal: Prafang al der kath. höheren Bürgerſchule, Portal I, 
Standesamt II. Seeliger, Emil, 8 16 J. — Scholz, 5 ; 
„S. d. M 70 hann, 1 J. — 5 line, geb. Wahlzeit: Freitag, den 16. November 1888, von 12 Uhr Mittags. 
Paul aurers Johann, 1 J. Rieger a 2 geb. Warkotſch, Der Candidat aller unabhängigen Wähler iſt der bisherige be 
Wendelin, 15 Min. — Seither, Richard, S. d. Schnieds Franz, 4 M. währte Stadtverordnete 
— Mandel, Gertrud, T. Kutſchers Ernſt, 10 M. — Tſchammer, 
— S. d. Kutſchers Wilhelm, 45. — Ecke, re eb. Sen tleb 
ilfsbremſerfrau, 63 J. — Schär, Wilh., Schäferknecht, 9 2 ent 5 tio, Das Wahl⸗ Comits. 
d. Arbeiters Wilhelm, 4 J. 
Stadtverordneten, Wahlen. 
Als Canbidaten empfehlen wir den bisherigen 
Stadtverordneten 


Michaelisſtr. 23, Werner, Anna, ev ev., Teichſtr. 12. — Härtel, Richard, 685 — — II. Abtheilung 
Louiſenſtraße 13. — 
Sterbefälle. Herrn Bandagiſt II. Härtel. 
Näherin, 57 J. — Krie⸗ egel, Rudolf, S. d. Schloſſers Rudolf, 4 — ——ô ß — 
Nicolaus, leiſchermſtrwwe., 81 J. — Schelosrh⸗ Wilhelm, S. d. Tapez. Stadtverordneten ahl. 
T. d. Schmieds Traugott, 3 2 Treppen, Nicolai⸗Stadtgraben 20. [5732] 
Schuhmacherfrau, 70 J. Herzog, Sophie de diedeneſfe 
Luife, geb. Zodel, Dfenb ‚46 J. — itſch. ‚Hau m 
i e bee ee Herr Maurermeiſter Simon. 
liſabeth, T. d. Klempnermeiſters Emil, 7 J. — Schwarzer, Fri e 
3. Bezirk, II. Abtheilung. 
Herrn Ofenfabrikant Brust Mann 


Das — 


Een, Ohlauerstr. 68. 


—— 


u. u — [2443] 


Zur heutigen Stadtverordneten- Wahl 


Abth. 2 find ge den Bezirksvereinen wärm 
Bez. 7 bisheriger —— wärmitend empfohlen: 


Herr Maurermeiſter Simon; 


Bez. 8 bisheriger Stadtverordneter 


Herr Kaufmann Moritz Wehlau; 


Bez. 9 bisheriger Stadtverordneter 


Herr Maurermeiſter Ehrlich; 
Bez. 10 Herr en 
tr Theodor Ziese; 


Bez. 11 Herre Stadtverordneter 


Herr Profeſſor Dr. Auerbach 


und bisheriger Stadtverordneter 


Derr Sabrifbefiger F. Kleemann. 9 


Sonntag, den 18. November, 
Abends 7 Uhr, 


im Musiksaal der Königlichen Universität: 


Muſikaliſche Abend-Unterhaltung 


zum Besien einer Weihnachtsfreude hiesiger Armen 
unter gütiger Mitwirkung 
von Frau Felsmanm, geb. Freese, Frau Goldbach 
aus Brieg, Fräulein Seidelmann u. Fräulein Stolzmana, 
Herren Lehnert, Meizer und Kühn, 
arrangirt von Frau Baronin von Seidlitz. 
Billets zu 1,50 Mark sind bei Fran v. Seidlitz, Vorderbleiche 8, 


in der Musikalienhandlung bei Herrn Liehtenberg und Abends an 
der Kasse zu haben. [5472] 


(Eingesamdt.) Wenige der alltäglich neu auftauchenden Heil- 
mittel können sich an Wirksamkeit mit dem Wiesbadener 
Kochbrunnen - Quclisalz Bf messen. Dieses Quellsaiz, 
im warmen Wasser gelöst, ist ärztlicherseits für das beste 
Mittel gegen Husten, Heiserkeit ete. bezeichnet worden. 
Käuflich per Glas (ca. 100 gr. Inhalt) 2 Mk. in den Apoth., Mineralw.- 


Jacob Sennet, Keginn des Goltesdienſtes 


Statt jeder beionberen Derpung. 


— Ben — — 2 2 Synagogen. 
8 * ei 6. Novbr., Abends 4½ U 
Vermählte. ; — Danziger, & ag, *. n 9 hr. 


Prcbigr d. 17. Nov., Morg. 


Richa 
ZN im Rovember 1888. — C Ar — 1 — O. S.] Predigt Fun 


W en Wochenta 
Morgens 7 Uhr, Abende Al 1 > 


Wegen Au igabe 0 
der Artitel enorm billig |; 
Garnirte Damenhüte, 
Chenillen⸗Fichus, 9 


Gefütterte Ericot- 


Taillen u. Blouſen. 


4 Wilhelm Prager, 


Nachruf. 


Am 12. d. Mts. verstarb plötzlich der Landesälteste, König- 
liche Major und Regierungs- Assessor a. D. 15714 


Herr Erdmann Graf von Pückler 


Freiherr von Groditz 
auf Schedlan, 


Weihnachts. Ausverkauf 


15730) 
Moritz Sachs, Breslau, Ring 32. 
Vorzügliche Qualitäten — außergewöhnlich niedrige Preiſe. 
n ii jeden Rabatt. 


Verkauf nur gegen 


Ritter hoher Orden. 


Ning 18. 5731] 


Selt Bestehen des Dunes sen ewe Wessen Wer Amer e Gas- 
Mitglied des Schiedsgerichts unserer Seetion. Lampen, 
Die Section verliert an dem Entschlafenen ein hoch- und Gas-Brenner ® 
werthgeschätztes Mitglied und wird dieselbe sein Andenken 1 ze 
stets in Ehren halten. kas-Fittings? 
Striegau, dem 14. November 1888, EI echöufte bas-Röhren, | 
Der Vorstand 2 ? Ericot-Taillen. Gas- 
der VIII. Section Schlesien der Steinbruchs- : Albert Fuchs, Relectoren f 
ofieferant, . ete., 
Berufsgenossenschaft. Shweioniperr. neuester Gon- 
49. structionen, 


Paul Bartsch, Vorsitzender. Killigat be 


Breslau. 
Nach Gottes nnerforschlichem Rathschluss entschlief gestern > 
Abend 11 Uhr plötzlich in Folge Lungenschlages unser guter, 
inniggeliebter Vater, der praktische Arzt 15712] 


Friedrich Fischer, 


Inhaber des Kronen- Ordens IV. Klasse, 
nach vollendetem 74. Lebensjahre. 

Dies zeigen im tiefsten Schmerze lieben Freunden und Be- 
kannten an 


Bamenkire: 


Die letzten Neuheiten für die Winter⸗Saiſon 70 11 


Ger Stel, Hoflieferant, 


Die tlef trauernden Söhne 12 25 
Georg Fischer, . 
Kurt Fischer. 
Königshütte, den 14. November 1888. 
Das Begrübniss findet Freitag, den 16. November, Nach- 
mittags 3¼ Uhr, statt. 


Zur Selhstayierügung von Wärche-Ansstenrn 
empfehlen wir unser grosses Lager 


A R Elsasser Chiffons, Renforcös, Dowlas, Piques, Barchente eto. 


zu sehr billigen Preisen. 


= s N LEINEN zu Leib- u. Bett-Wäsche, eigemes Fabrikat, 5 


Heute Nachmitiag —— sanft zu Wiesbaden mein D 5 billiger und besser wie Hausir wagte. 
geliebter Gatte, unser guter Vater, der praktische Arzt 


Dr. med. Moritz Pickert. 


ee zeigt tiefbetrübt allen lieben Verwandten und Freunden = 
statt jeder besonderen Meldung an 
Bianka Pickert, & geb. Läske, 
nebst Kin 
Thale am Harz, den 13. November 1888 


Garantie für rein Leinen und grösste Dauer. 


9 aselhentücher zu unerreicht billigen Preisen in Schle sischem, 2 
5 Bielefelder, Irischem und Belgischem Fabr ikat. 


aus s ge klärten Edel- Garnen, nur mecha- 


Tier Gran Lan bine Abet. 


E Bunte Züchen- u. Inlet-Leinen. 
3 Damast - Matratzen -Drells. 


N Handtücher Tischzeuge Wirtschafstiche. 


für 6, 8, 12, 24u. 36 Pers. 
Unser Modellmagazin liefert fertige Modelle, Schnitte, 


= 
Bd 


Aus Anlass des Todes und der Bestattung des 
Stadtraths Schierer sind uns Zeichen der Liebe 
für den Dahingeschiedenen und der Antheilnahme an 
unserem Schmerz in überraschender Fülle zugegangen. 
Wir sprechen dafür öffentlich unseren Dank aus. 


Breslau, den 15. November 1888. 
Die Hinterbliebenen. 


passend, — 3 ee Berechnung. 


N Ilastrirte Preislisten, Waschanleltungen eto. gratis u. tranee- 
versand dieser Waaren von 20 Mark an portofrei. 


15706) 


Julius Henel vorm. . Bes 


(57065} 


Berz, 2 : j 


* 5 in allen Formaten bis zur Lebensgrösse bittet baldgefälligſt ei 5 


5 er Rudolf U. Gotlſchall, Sit Ifluſtr. nase . . 55 


ER Tonnenduft, i a Fl. 75, 1,50 u. 1,50 u. 2,50, geiund. angen. 


sowie zugeschnittene und vorgeheftete Waaren, genau für jede Figur & 


E 5 Anſchlägen. 
115 au alten Jaſfungen hal 


Dec e ® Nek 1. Ace, 


7 > 
8 im Verenmslocale Ocherreichifchem d Sof Vor r) Vülinerſtr. % 
0 


Erſter juridiſcher Vortrag 


be Vereins: cher | 
Br Gäfte find veilkommen. AR... 3 


Vorgerückter Taiſon wegen = 


verkaufe Original⸗Modelle, ſowie Copien in 


Damen hüten 


vornehmen Genres zu billigſten Preiſen. 


J. Wenne 


€ Tanuentzienplatz 4. 


Die 1 "Weihnachtsgeschenken beſtimmten I. 


Phoiog raphien 


trag geben E. wollen 


E. Voelkel, Hoſphotograph, 


Bresinu: Säweibniperiträße 51. Eingang: Junkernſtraße. 
Neueſte 5 von . — Landeck, . X. 


Verlag von Guard Tretende in Breslau. 


’ Aus dem Griechi 25 
Auch Aureds ebe 


5 Verſchollene Größen. N 
Rmolf v, Gottſchall, in 3 Bdn. A he 18 M. 


x Die Vagabunden. Roman in 3 Bänden. 
x Karl v. Holtei, 7. Auflage. Illuſtr. —— 5 M. 

Her it Novell lt: biſtos GE 
5 Hermann Küchling, Schvigerfohn. > hau Biebes- 8 
* opfer. Eleg. geh. 6 i 


25 8 
ER m Seren e 0 Wr 8 ia g 


5 al mer füm der Königl. Gemächer, 
a .. . für Ball u. 0 . 3 
ambree erparfüm, 1 Mk. 

23 Kere — ® lau, O — 20/25. 


ioermer nz . J 


"Allgemeine Klekirieltäts- I 
Gesellschaft, 


Berlin, Breslau, Königsstr. 4, 
früher Deutsche Edison-Besellschaft, 
übernimmt Ausführung von Bogen: und Glühlich 
Anlagen. Koſtenfreie usarbeitung von Projecten und . 


Oekonomiſche, preiswerthe ener 


F u er Te en SL — u 7 2 — — — = * 


Zweite Beilage zu Nr. 808 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 16. November 1888. 
Stadt- Theater, re — 


Freitag. (Kleine Preiſe.) Feſt⸗ 
her 


Nene Belletriſtik! ug 
a F. Dahn, „Attila“. Geh. 
7 Mk., geb. 8 Mk. 


} 


Victoria- Theater. 
Simmenauer Garten. 


vor ung aus Anlaß der An⸗ 


weſenheit Sr. Majeſtät des 


Kaiſers Rich 3 3; Wil: Direction ©. an e ee, == —nmm (Unter Allerhöchstem Protectorate 5 
belm in Breslau: „Minna von uftreten eh. 12 „geb. 2 f 8 2 2 = 

Barnheim.“ Luftipiel in fünf des 5 Ihrer Majestät der Kaiserin Königin Augusta. 3 
Acten von G. E. Leſſing. berühmten e „Geh. 5 Mk., geb. 3 


Sonnabend. Zum 1. Male: „Die 
drei Pintos.“ Komiſche Oper 
in 3 Acten von Carl Maria von 
Weber. 


6 Mk. 50 Pf. 


E. Marlitt, „Das Eulen⸗ 
hans“. 2 Bde. Mk. 50 Pf., 


Kölner Geld-Lotterie waren: 


SE TUE BETTEN 


Sonntag. „Don Juan.“ Oper japaneſiſcher geb. 8 Mk. 50 Pf. 2 2 1a 57000 5000 - 
in 2 Meten von MA Moart. |M @eit:Eanitibrift as v. Eſchſtruch „ Wandel. d. Internationalen Gartenbau- Gesellschaft. 14 7000 = #000 - 
ge 2 Ferner Auftreten: IM Bilder”. 5 Mk. Ziehung De N f 
Lobe - Theater. (arola u. Martha Macon, . Serm. Seiberg. —Bicbes unwiderruich Al 28. Novbr. 1888. 24 500 1000 a 
n Im e Coſtum⸗Duettiſten. werben“. 5 Mk. R Loose a 1 Mark 103 200 = 2,000 - 
| Fin Kren der Anwesenheit Dr. a ia TTS ET empfiehlt und versendet das mit dem alleinigen Vertrieb 15& 100 = 1,500 - 
Majeſtät des Kaiſers Wilhelm II. Louise Rück, n Muſer uus 55 der Lo betten Harkhiale © 30 50 — 150 - 


„Die 7 Schwaben.“ 
Sonnabend. Neu einſtudirt und 
ausgeſtattet: „Der Hofnarr.“ 
Romantiſch komiſche Operette in 
3 Acten von Hugo Wittmann und 
J. Bauer. Muſik von Müller jun.]! 
Sonntag, Nachmittag A Uhr. Bei 
ermäßigten Preiſen: „Der Sonn⸗ 


Wiener Soubrette, 


The 3 Electrics, 


Negerſänger, Tänzer und 
Hochſpringer, [5729] E 


Wilh. Fröbel, 


Komiker, 


3 Gebr. Ferros, 


Geh. 4 Mk., geb. 5 Mk. 
Augenblick des 
Glücks“. lluſtr. Ausg. 
4 Geh. 4 Mk., geb. 5 Mk. 
Oſſip Schubin, „Asbeln“. 
8 Mk. 8 


C 1 H I . Berlin W., 150 & 20 23.000 

ar 6 N 20 Unter d. Linden 3. 1400 Werth-Gew. 22,500 - 

Jeder Bestellung sind 20 71 für Porto und die Gewinnliste (für Einschreiben 30 Pf.) 
beizufügen. 15718] 


r N 


wendhof. f 
Abends 7½¼ Uhr. „Der Hofnarr.“ 


1 2 VE TEE 4 & 246 5 a a Te 


1 14 großart. Turner £ AN. Baumbach, „Sailer Max 5 —— — —— 
Helm- Theater. am Reck und römiſch. Ringen. 8 und ſeine Jäger“. Gehl. ® 
(Einziges Volks⸗Theater Breslaus) I Auf 7%, Uhr. Gnirce 60 Bi. UI 2 Mit. 50 Pf., geb. Mk. 25 Pf. IN N N 5 
Freitag: Anfang 8 Uhr: = ohne enk Paul Lindau, „Spitzen“. = 
Senſationeller Erfolg. 25 Wohne jent — ” Bde. Geh. 10 Mt. geb. Meinige Fahr. engl. Nod. 
„Die Kornblumen des Kaiſers.“ Blücherplatz 13, 12 Mk. ' J Men a de 
— . — äͤĩa iembergs hof ee en. 1 Entöltes Maisproduct. Zu Puddings, Fruchtspeisen, Sandtorten, zu Verdickung von 
Musikalischer Cirkel. am Riembergshof. 5 oe 2 14 Geh 6 W I Jsappen, Saucen, Cacao vortrefflich. In Colonial- u. Drog.-Hdlg. in Pack. 8 60 u. 30 Pl. IHlatept- 
Heute keine Versammlung. Robert Peter, Dentiſt. #3 YM. "Mlmepöt für schleslen und Posen bei Erich & Carl Schneider, Breslau, und Erie 
schneider, Liegnitz, Kais. Kgl. u. Grossherzogl. Hoflieferanten. [027] 


Kaiser-Panorama Gold-Plomben, D. Alcock, „Dentiteine aus 
f älterer und neuerer Zeit“. 


Kaiser-k anor chmerzlofe Bahnertrach tem [Der 19. Schleſiſche Baugewerkstag, 

e Ae e Böhne, erden 8 en 2 Löflund’s 8 Se 8 i Baugewerkstag, 

Der Feldzug 1870/71. Robert Peter, N Pass, enen der Kinderernährung Generalverſammlung des Schleſiſchen Baugewerfen- 
Geb. 4 Mk, geb. 5 wer mittelst Alpenmilch Verein für 1888 


er: 
S Entree 20 Pf., Kinder 10 Pf. 
ist den Altersstufen der Kinder genau | wird am 27., 28. u. 29. Novbr. d. J. in Breslau, im Cafe restaurant, 3 


Nur Naturaufnahmen! Blücherplaz13,a.Riembergshof. 
IK Mein Atelier für Künstl. H. Steinau, „Jedem das angepasst und wird von Autoritä- | Carlsſtraße 37, abgehalten, und werden die Herren Mitglieder um recht 
ten als rationellste Ernährungsweise] zahlreiche 83 9 ergebenſt erſucht. 


— 


| 

| 

Li 248 nl — u ri N 2 5 [2 F 4 
iebich's Etablissement. Zune befindet sich jetzt [6336] Seine . Ged. Mk. 50 Pf, 

| Heute: v. Abonnement- 3 Schuhbrücke 77, II., geb. 5 ME. 50 Pf. 


1 : empfohlen. Be en En 0 a — 5 Uhr, 5 15 Vor⸗ 

(Symphonle) Gonoert. 3 f g Vorräthig i 5708 = EEE verſammlung och, den 28. Novbr., Vormittags 9 Uhr, die ) 

ron Nr. I v. L. v. Beethoven. p ul Ne tab. ‚ndt 3 ] f Loeflund’s peptonisirte auptverfanmufung ftatt 3 Alm Donnerstag, den 29. Novbr., i 
nfang 73/, Uhr. Entrée 50 Pf. 1 5 ormittags, Excurſionen in Ausſicht genommen. 

Kinder 25 Pf., die Herren Studirenden aul NMetzbandt. H. Scholtz e II d * rm U ! c h Die Tagesordnung wird jedem Mitgliede noch beſonders zuarjanbt. | 

30 Pf. Billets à 40 Pf. im Vorver- |EMEEENN Je 1000 l Es ſoll namentlich über die Auflöſung des Schleſiſchen Baugewerks⸗Verein, 


Stadttheater. 1 W ze bis ss die Conſtituirung des „Innungs⸗Bezirks⸗Verbandes der Schleſiſchen Bau⸗ | 
onat, aus Alpenm: gewerksmeiſter“ und das Statut deu gründenden „Baugewerken⸗Unfall⸗ 


Weizenextract zusammengesetzt, lie-] Genoſſenſchaft zu Breslau, E. G.,“ Beſchluß gefaßt werden. 


k, G Schl d 
kauf bei T. Mamio artenstr. 19 von Schlesien un 
(Liebich's Etablissement). dressen Posen ev. und kath. 


L. v. Brenner. Geistlichkeit, Offiziere, Ritter- 8 
guts- und Gutsbesitzer, sowie n n eine] Beſondere Anträge ſind bis zum 25. d. Mis. an den Manrermeifter f 
jede andere Adresse auf zu liefernde 5 Hssige e n iche, zuver- O. Fiebiger, Lehmgrubenſtraße Sa hier, einſenden. [7144] 
Couverts 6% Mk. [7155] Die beliebten Nahrung bei 89245 rc 2 2 reslau, den 11. November 1888. 5 
E Teltover ae ee, Hane e Der Voran de Cipleftfhen engeeerken Seren. 
8 Tage, erſten 20 reis A. 1. 20. pro Büchse. 2 4 ® \ 
Mate. bie imtfberkrefftichen Bübchen Ailch-Z 5 back Beichäfts:Weberficht | 
Fowler are NE-ZWIEDACH- der Schleſiſchen Landſchaftlichen Bank zu Breslaun 
4 a troffen. 5633] für Kinder von 4 Mo- | - | 
68727 5 N Görzer Maronen, eh naten an, enthält pe p- pro 30. anner 1888. u | 
| 0 älteſte Parfümerie, Rasi tonisirte Milchsubstanz etiva. | 
\ Miss Fr azell. dem 6 Trauben-Rosinen, nebst 30% Kalkphosphaten, bewirkt 1) Baarer Kaſſenbeſtann vd. 125532 21 t 
Selbige debutiren zum erſten Schaalmandeln daher eine kräftige Muskel- u. Kno 2 ö 88 j 
(Selbige de 3 Boraxhaltige ; „ e ; 8 - S 2 ee ea se ee 1252547 18 
Male in Deutſchland und wird u - Smyrna-Feigen chenbildung; sehr ausgiebig bei nur 3) Lombard⸗Darl 45a 55 
auf die großartigen Leiſtungen y gen, einmaligem Aufkochen mit Wasser. ) Lombard⸗ ar hne 395600 — 
derselben ganz befonber® auf Maroccaner Datteln, Preis M. 1.—. pro Buchse. 4) a z . KK 5 128 089 60 
merkſam gemacht.) Erſtes Auf⸗ ; i i - 2 5) Effecten nach dem Kurswert hne 3563517 59 3 
| treten der Geſangsduettiſten , Sardinen in Oel, eine algäuer 6) Sonſtige Acliv ann... 7622 8 
Herrn Behrens u. Frl. Stephani, Hummern, Aal, Lachs ) Sonftig 55 17622 88 
e Sängeri I. Clara 5 ie . — 755 assiva. 
| ee ff. Astrachaner Perl- #| # Jahm-Milch, 4 fo stmmtaitat....eceeneenenneeeeee 3000000 — 
duction von Miss Merry, groß⸗ Caviar, einzige sterilisirte, ohne [2) Depoſitenkapitalien np 5478 780 — . 
artig dreſſirter Zwerg⸗Elephant! - Eib-Caviar Zucker condensirteMilchconserve | 3) Creditoren in laufender Rechnung -............» 1988372 15 
mit Schimmel-Bonyu. Affen. fehlt und das geeignetste u. werthvollste ] 4) Reſerve⸗ Conti . 46057 31 
5 Brothers. Hulines, muſikaliſche nr Nahrungsmittel für. heranwachsende Breslau, am 8. November 1888. [5734] N 


Kinder, Kranke und Reconvalescen- 
ten. Preis 65 & pro Buchse. Original. 
kisten von 48 Buchsen billiger, 
Zu haben in allen Apotheken, En gros 
von Ed, Loeflund in Stuttgart, 


Hermann Straka, 
Ring, Riemerzeile 10. 


Clowns, Troupe Monserat, Akro⸗ 
baten, Herr Wellhöfer, Herr 
VWirighton, Komiker, und Frl. 
5 Austin, Sängerin. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


ewegung zu empfehlen. 


à Fl. 1 M. 50 Pf. 


der 


der Schleſiſchen Landſchaftlichen Bank zu Breslau. 


Nachdem die handelsgerichtliche Eintragung des Beſchluſſes der ordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung vom 29. October er. auf Erhöhung des Grund⸗ 
Capitals unſerer Geſellſchaft bis zur Höhe von 500 000 Mark erfolgt iſt, 
fordern wir auf Grund $ 6 des Geſellſchaftsſtatutes die Bezugsberech⸗ 
tigten auf, ihr Vorrecht zur Uebernabme neuer Actien al pari ſpäteſtens 1 
bis an 16. December er. bei der Direction der Geſellſchaft geltend | 
zu machen. 3 
Die neuen Actien werden in Stücken von je 1000 Mark ausgegeben. 
Die Vollzahlung für die zu übernehmenden Actien iſt bei der Zeich⸗ 
ag an unſerer Geſellſchafts⸗Kaſſe, Nicolaiſtadtgraben 25, gegen Quittung 
zu leiſten. ? 
Auf die vor dem 31. December 1888 eingezahlten Beträge werden 
4% p. a. vergütet, während für Beträge, welche nach dieſem Tage ge⸗ 
leiſtet werden, von den Zeichnern 4% Verzugszinſen zu zahlen ſind. Die 
neu auszugebenden Actien nehmen an dem Erträgniß der Geſellſchaft vom 1 
1. Januar 1889 ab Theil. Die Auslieferung der neuen Aetien geſchieht | 


Direktorium | 


Term. Industrie- 


Ausstellung, 


Schweidnitzerstr. 31. 
Daselbst sind Pianinos, 


Flügel u. 
Harmoniums, 


sowie alle Arten . 
Dreh- und selbstspielende 
Instrumente vorräthig. 
Schweidnitzerstr. 31, 
1. Etage. 7160 
SE Eintritt frei. 


n heiraths-Parthien xx 
aller Confeſſionen, ſtreng reell 
Nu. abf. discret durch Julius 
24 Wohlmamm, Breslau, 
Oderſtraßſe 3. „ Genaue 
Aodreſſe mit Rückporto. mg 


Zu beziehen in Original-Fässern I; ee er 
8 ine anſt. Dame, 40 Jahr, ev., mit 
von 50 und 200 Ko. E guter Ausſteuer, wünſcht ſich mit 


F ö Reddaway & Co., einem Herrn mit ſicherer Exiſtenz 


I Reddaway - Manchester. 


Raffinerie der ächten 


„Valvoline-Sterling“ 


Maschinen-©®ele. 


Vorzüglichſtes Mittel, der Haut 

ein reizendes zartes Colorit zu 

verleihen. Unſichtbar auf ihr 

haftend, conſervirt es gleichzeitig 
den Teint. 

à Fl. 1 M. 25 Pf. 


Vorletzte Woche! 
Mittwoch, den 21. Novbr.: 
Abſchieds⸗Vorſtellung. 


Circus Benz. 


Heute Freitag, d. 16. Novbr., 
Abends 7½ Uhr: 

Gala Feſt⸗Vorſtellung 

Benefiz für d. Löwenbändiger 


Mr. Jules Seeth 


mit feinen [2450 

Sdreſſ. afrikanischen Löwen, 
unter Mitw. d. hervorragendſten 
Künſtlerinnen und Küunſtler. 
Großes Feſtſpiel, 
beſtehend in Ritterſpielen, 

Tänzen, Gruppirungen und 
einer Apotheoſe: Die Huldi⸗ 
inc arrang. u. inſcenirt vom 
Dir. E. Renz. — Das Apportir⸗ 
pferd Emir als Kellner zur Be⸗ 
dienung d. Gaſtronomenpferdes 
® Bim-Baschi, dreſſ. u. vorgef. von 


Biltige Preise. 


nach erfolgter Eintragung der Capitals⸗Erhöhung in das Handels regiſter 
gegen die über die Bezahlung ertheilte Quittung. 80 l 
Breslau, den 15. November 1888. 


Der Muffichtsratßh 4 
der Produeten⸗Commiſſions⸗ 
und Handels⸗Geſellſchaft. | 


Norddeutscher Llovd. 


e ine der anerkannt feinſten 
und der Hautpflege vornehmlich 
gewidmeten kosmetiſchenToilette⸗ 
Seifen. Sie giebt den Reizen 
eines feinen Teints Beſtändig⸗ 
keit. [2335 

= a Stück 75 Pf., 

a Carton (3 Stück) 2 M. 


Herrn Fr. Renz. — Das Schul⸗ Zweite Qualität 5 Kbreien une N 
‚rerd Galgenstrick, dreſſ. und | Hamburg. . 30 bis 22. d. M. ö 2 9 
geritt v. Hrn. J. W. Hager. — 5 9 0 1 ern 2 — Ztg. > Wi ö ost- und Schnelldampfer 


leu de la rose, fantaisie Equestre, 
v. Frl. Clotilde Hager u. Frl. 
Lillle Meers. — Königs⸗Qua⸗ 
drille, geritt. v. 8 Damen und 
Herren. — Die beiden großart. 
N ne W blutipeingpfer e Cob- 
ham u. 8, geritten von i 
den Herren Otto u. Georg Hager. ein 835 fie den Teint 
Auftreten d. reuommirten ä 234 50 Pf 


Künſtlerfamilie Briatore 27 
e — als — à Carton (3 St.) 1,25 M. 
- N 


en S bend: G 
en ende 7 R. Hausſelder, 
Sonntag 2 Vorſtellungen. älteſte Parfümerie, 


Letzte Sonntags⸗Vorſtellungen. Schweidnitzerſtraße 28, 
Hochachtungsvoll E. Renz, Dir. em Aladtehenter ſchräguber. 


Arac- Rum - Ananas- 
Surgunder - Vanille - Portwein - 


von BREMEN nach 
Neu york | Baltimore 
Siid- Amerika | 


Ostasien | Australien | 


Silberne Preis-Medaille: 
Amsterdam 1888, 
Bördesux . 1882, 
Paris. . . 1867. 

Fortsohritts-Medallle: 
Wien. . . 1878, 

Prols-Medallle: 
London. . 1868. 
Faris . 1886. 


Prospecte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd 


oder deren Vertreter j 


[013] 
F. Mattfeldt, Berlin NW., Invalidenstrasse 93, 0 
und Agent Moritz Grabowski, Kempen i. Posen. 


Er 


* 


5 RA e a rad za 


8 


SEE 
a een 
BAT, 


MT 


2 
* 


giſter unter Nr. 9 heut eingetragen. 


Bester — 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über 

das Vermögen des Kürſchnermeiſters 
josef Hecht \ 

zu Konſtadt iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin [5717] 

auf den 7. December 1888, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt beſtimmt. 

Konſtadt, den 10. November 1888. 

Kukofka, 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt unter 
laufende Nr. 2406 die Firma 

E. Zelesnik 

zu Beuthen OS. und als deren 
Inhaberin die Frau Kaufmann 
Emilie Zelesuik, geb. Haubitz zu 
Beuthen OS. am 6. November 1888 
eingetragen worden. 5723 
das Erlöſchen der unter Nr. 406 
eingetragenen Firma 

Marcus Simanauer 
zu Beuthen OS., Inhaber der 
Fuhrwerksbeſitzer und Spediteur 
Marcus Simauauerz Beuthen OS. 
am 9. November 1888 eingetragen 
worden. 


u ng ee Pr Königliches Amts⸗Gericht. 

es Königlichen Amts⸗Gerichts. „FFT 

Te Offenes Straſvollſtreckungs⸗ 
Aufgebot. Erſuchen. 


In der Minna Gottwald'ſchen 
Nachlaßſache hat ſich als Erbin der 
am 26. Juli 1888 zu Breslau ver⸗ 
ſtorbenen geſchiedenen Dr. Minna 
Gottwald, geb. Rabin, deren außer 
der Ehe geborene Tochter Johanna 
Emilie Nabin, jetzt verehelichte 
Gerichts⸗Canzliſt Müller zu Trau⸗ 
tenau mitt 45722 

Alle diejenigen, welche nähere oder 
N nahe Erbanſprüche auf den 

kachlaß der geſchiedenen Dr. Minna 
Gottwald, geb. Rabin, erheben, 
werden aufgefordert, ſich ſpäteſtens 

is zum 1. März 1889 
bei dem unterzeichneten Gericht zu 
melden und bezw. zu legitimiren, 
widrigenfalls die Erbbeſcheinigung 
für die vorbezeichnete Erbin ausge: 
ſtellt werden wird. 

Breslau, den 8. November 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanutmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
heut unter Nr. 294 die Firma 
Gustav Kretschmer 
zu Siebeneichen und als deren In⸗ 
haber der Mühlenbeſitzer Guſtav 
Kretſchmer zu Siebeneichen, Kreis 
Löwenberg in Schl., eingetragen 
worden. 
Löwenberg i. Schl., [5716] 
„den 2. November 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

Der Kaufmann Adolf Stiegert 

in Grottkau hat für ſein 518 
5718 


Firma Ä 

Adolf Stiegert 
beſtehendes, unter Nr. 82 des Fir 
men⸗Regiſters eingetragenes Handels⸗ 
Pari den Handlungs = Gehilfen 


Durch rechtskräftiges Urtheil des 
Königl. Schöffengerichts zu Beuthen 
O. S. vom W. Juni 1888 iſt der 
Keſſelſchmied Emil Viertel aus 
Nicolai, geboren zu Laſſoken, Kreis 
Rybnik, am 12. Februar 1838, jetzt 
unbekannten Aufenthalts, wegen 
Bettelns zu vier Wochen Haft und 
Ueberweiſung an die Landespolizei⸗ 
behörde verurtheilt worden. [5720] 

Es wird erſucht, denſelben im Be⸗ 
tretungsfalle der nächſten Gerichts⸗ 
behörde zwecks Vollſtreckung der 
Sascha 5e un uns von dem 

eſchehenen zu benachrichti 

V. E. 118,88 ie 
Beuthen OS., den 8. Novbr. 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Concurs⸗Maſſe. 


Das zur M. Fraukenſtein'ſchen 
Concursmaſſe gehörige Waarenlager, 
entbaltend: 5588 

Gummi⸗Liderungsmaterialien 

Schläuche, Bettſtoff, Mano⸗ 

meter, chirurgiſche Juſtru⸗ 

mente, Verbandwatten, Bin⸗ 
den ꝛec., 
geſchätzt incl. n 
auf Mark 4373. 62. ſoll im 
Ganzen verkauft werden. 

Indem ich Kaufluſtige auf dies, 
gute Waaren enthaltende Lager auf⸗ 
merkſam mache, bitte ich Offerten 
hierauf bis ſpäteſtens in dem, am 

„ d. tes., jr Uhr, in 
meinem Locale, hier, Bismarckſtraße 
Nr. 5, anſtehenden Termine, an mich 
gelangen zu laſſen. 

Berichtigung des Lagers kann auf 
vorherige Meldung — Einſicht der 
Taxe täglich erfolgen. 

Kattowitz, den 13. November 1888. 
Der gerichtl. Maſſeuverwalter. 

Guſtav Scherner. 


Spectalgeſchaͤft 


für Kronen-, Hänge, Wand⸗ u. 
Tiſchlampen. Neuſte Brenner empf. 

R. Amandi, [4844] 
Schweidnitzer⸗ u. Carlsſir.⸗Ecke. 


aul Stiegert in Grottkau zum 
Procuriſten beſtellt. 
Dies iſt in unſer Procuren-Re⸗ 


Grottkau, den 8. November 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenxregiſter ſind 
die unter Nr. 36 und Nr. 247 ein⸗ 
getragenen Firmen 

„Eduard Langer“ 


und 
„August Schuster“ 
beide zu Löwenberg in Schl. gelöſcht 
worden. 5715 
Löwenberg i. Schl., d. 5. Novbr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt unter 

laufende Nr. 5 die Firma 
C. Scharff 


Hochfeine 2. Hypothek v. 
20,000 M. zu 5% zu cediren 

durch Buchhändler Max Cohn 

in Liegnitz. 124321 


— 
ur Bethefligung an einem rentabl. 
Unternehmen wird ein Socius 
mit 100,000 Mark Einlage geſucht. 
Offerten unter B. E. 31 Bresl. Ztg. 


Hecht, Zander, 
Lachs, Seezungen, 
Karpfen 


17151] in allen Grössen 
empfiehlt 


Carl Schröder, 


Fischhandlung, Ohlauerstr. 43. 


. Friſches Hirſchſleiſch, 
zu Georgenberg, deren Theilhaber fund 30—60 FR Hafen, halbe 
1) die verwittwete Kaufmann Jo⸗Haſen, Rehrücken und Keulen. 
. Moeller, geborene] Ring 60, Kade = 7916 
nefer, ſtraße im K bei Pelz. 
3 der Kaufmann Max Moeller, 9 


Bekauntmachnug. 

Im hieſigen Geſellſchafts-Regiſter 
iſt heute unter Nr. 20 die Eintra⸗ 
gung der Handelsgeſellſchaft 

Lazarus Moeller 


3) die v i } d 
e, Pferde iſt eingetroffen, 
4) Elfriede, “ 4 bis 5 Jahr alt und 
5) Hugo, Geſchwi 5 bis 7 Zoll groß 
6) Erneſtiue, PN an Starke Arbeits⸗ und 
7) Sarah, 9 Wagenpferde ſtehen zum Verkauf im 
8 Martha, Gaſtbof zum Poln. Biſchof. 
zu 1, 2, 4 bis 8 zu Georgenberg, 14 


51 Malachonskl. 

u 3 zu Ratibor, 2 = 
ſind, mit der Maßgabe erfolgt, daß 
ur Vertretung der ſeit dem 10ten 
ctober 1884 beſtehenden Geſellſchaft 28 


die verwittwete Frau Johanna a 
Vockverkauf 


Moeller, geb. Schaefer, ausſchließ⸗ 
uch berechtigt iſt. > 
Gleichzeitig iſt als Procuriſt der 
vorgenannten Handelsgeſellſchaft der 
Kaufmann Max Moeller zuGeorgen⸗ 
verg unter Nr. 14 des Procuren⸗ 
Regiſters eingetragen worden. [5721] 
Zarnowiß, den 9. November 1888. 
Königliches Amts: Gericht, 


Vollblut⸗Nambonillet⸗ 


heerde zu Proskau. 
Wagen bei Anmeldung Bahnhof 


8 
ohberg, Königl. Amtsrath. 


im Gebrauch billigster. | 


Ferner iſt in demſelben Hegifter 


Beuthen OS., den 9. Nov. 1888. ] 


Ein Transport ruſſiſcher 6 


outen’s 


. 1000 
friſche Haſen, 


halbe Hafen, Rehwild, Faſauen, 
billigſt nur in (7152) 
Dexrh’s Wildhandlung, 
Kupferſchmiedeſtr. 55/56. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Von neuester Ernte: 


III Thee III 
Pecco, Souchong, 
Congo, Melange, 


vorzügliches Aroma und 
Geschmack. 


Haupt - Niederlage der 


nn a IJnſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
OttoRoelo ooner 2 
Amsterdam. i Den Bewerben dankt 9 9708 


Fried. Wilm. Goer itz, 
Haynan i. Schlef. 


Modes! 


J. Suche zum 1. Januar ev. 1. Fe: 
bruar eine geübte Direetrice nach 
einer Provinzialſtadt Schleſiens, 
welche anch feinen Putz ſelbſtändig 
arbeiten kann. [5713 
ir a ne 
N e und Zeugniß⸗ riften erbitte unter 
2 * XN. 152 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 
Hermann Straka, B| ci is. Wirimatt.inmitt.gan. 
4 Breslau n. Rußland für ein gr. Haus bei hohem 
Ri Ri il N 10 Lohn ſucht Fr. Noth, Freiburgerſtr. 5. 
king Klemerzeite Ar. 10. ] Dur. Mufeumpt. 7 ſucht u. empf. 
Bestellungen 2 N85 nz al Röch., Schleuß., M. f. All. h. u. ausw. 
werden umgehend und bestens - 7 
5 führt. 5634 Für ein größeres Breslauer 
. I Deſtillations⸗Geſchäft mit 
fefter Kundschaft wird ein tüd- 
tiger fleißiger 


Reiſender 
per bald oder Neujahr 1889 
bei gutem Gehalt geſucht. 
Bewerber, die in gleichen 
Stellungen bereits thätig waren, 
wollen Offerten mit Angabe 
ihres bisherigen Wirkungskreiſes 
unter H. J. Nr. 29 in der 
Expedition der Bresl. Zeitung 
niederlegen. [7143] 


Echten französischen Cognac, 
deutschen Cognac, lamaica- 
= Rum, Westindischen Rum, 
1 Arac de Goa, 
Arac de Batavia, : 
hochfeine alte, garantirt reine] 
Qualitäten. 
Nordhäuser alten Korn 


Karpfen, 


in jeder Grösse 
und vorzüglicher Güte, 


Aal, Schleien, 
Flusshechte, 
Hummern, 


Schellfische, 
Zander; 
Grüne 
Hering e, 
Cabeljau, 
Steinbutten, 
Seezungen, 


"Lachs, 
Weichseilachs, 


Englische und Holländische 


Austern, 
Strassburger 
Pasteten 


empfiehlt [7157] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21, 


Filiale 


Neue Schweidnitzerstr. 12. 


„Ein erſtes Berliner Confec⸗ 
Ttionshaus der Tricottaillen⸗ und 
Juponbranche ſucht zum baldigen 
Eintritt einen tüchtigen Rei⸗ 
ſenden. Perſönliche Vorſtellung 
am Sonntag zwiſchen 3—5 Uhr, 
Riegner’m Hotel. [7147 


* ® 

Detail⸗Neiſender. 

Per 1. Januar 1889 ſuche ich für 
mein Modewaaren⸗ und Magaſt⸗ 
ice einen gewandten Ver⸗ 
änfer, welcher auch Detail⸗ und 
Maaß⸗Kundſchaft zu beſuchen hat. 
Bewerber, welche im Decoriren firm 
ſind, erhalten den Vorzug. Offerten 
bitte mit Photographie u. Zeugniß⸗ 
Abſchriften zu verſehen. 124371 

A. Sehwerin, 
Hain au i. Schleſ. 


Reiſender. 


Für unſere Contobücherfabrik 
ſuchen wir per 1. Januar n. J. 
einen durchaus routinirten und mit 
der Branche vertrauten Reiſenden. 

Offerten mit Zeugniſſen und Photo⸗ 
r re 

evorzugt. 15669 


; Lommnitz & Suarzenskl. 
Ew. Wohlgeboren Natiborr. 
kann ich zu meiner Freude meine Für [7165] 


vollkommene Zufriedenheit mit dem 

Erfolg der Einreibung Ihres Compen- 

sations-Fluides“) aussprechen. 
Eldenburg. Frhr. v. Wangenheim. 
*) Vortreffliche Einreibung gegen 


Reiſe und Comptoir 


ſuche zum Antritt pr. 1. Jau. 1889 
2 eine leiſtungsfähige Korken⸗ 
abrik einen tüchtigen Verkäufer 
Rheumatismus, Gicht, Reissen, nervös. | aus der Colonialwaarenbrauche, 
Kopfschmerz, Schwäche und Unbe-] welcher Oberſchleſien bereiſt haben 
hagen in den Gliedern, ist allein echt] muß. Eiuſtweiliges Salaix 1200 M. 
zu haben, Probefl. 1 M., Originalfl.] pro anno, bei gutem Erfulg mehr. 
2 und 4 M., und 25 Pi. Verpack., Zeugniſſe nebſt Photographie an 

in der Sonnen-Apotheke Berlin NO., , S. Persicaner, Kattowitz, 
Gr. Frankfurterstr. 52. 15707] | faufmänn. Stellen⸗Vermittl.⸗Burcau. 


Für mein Modewanren: und 
Kleeſamen. 


Conſectious⸗Geſchäft ſuche i 
Ein in Württemberg gut ein⸗ 


per 1 oder ſpäter einen der 
zes Agenturgeſchäft jucht die 


polniſchen Sprache mächtigen, Haß 
ertretung eines reellen u. leiſtungs⸗ 


ſtändigen [56 
fähigen Hauſes. Offerten sub J. V. 


1 
Verkäufer, 
> > Basler der ir en firm fein 
an Haaſenſtein u. Vo muß, bei hohem Salair. 
f 12257 Briefmarken verbeten. 
Heilmann Fröhlich, 
Kattowitz OS. 


Für mein Manufactur⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. Januar 1889 einen 
tüchtigen [570 


Verkäufer, 


welcher auch der polniſchen Sprache 

mächtig iſt. Bevorzugt werden ſolche, 

die gute Referenzen aufzuweiſen haben. 
M. Heeht, Ratibor. 


Schnitt⸗ 


in Stuttgart. 


10 Strohpreſſen 
für Göpelbetrieb, gut er⸗ 
; halten, zu verkaufen. 
Gustav Fischer, 
Magdeburg-Budan, 


Hautfranfheiten 1.3 


Für mein Beinen, 


in meiner let Ki Art, auch in ganz acuten Fällen, waaren⸗ und Teppich ⸗Geſchäft 


ſuche ich für Neujahr 1889 einen 
gewandten Commis 


als Verkäufer. 


Glogau. A. Garbe. 


ilt r und rationell ohne nach⸗ 
leide eigen in kürzeſter Zeit 8 
Saranie, Frauenleiden 
Dehnel ar., Biſchoſſtr. 16, 1. Et 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


zin junger Commis, der poln. 

Sprache mächtig, welcher eine 
kleine Caution ſtellen kann, wird 
zur ſelbſiſtändigen Leitung eines 
Cigarrengeſchäftes per bald oder 
1. Januar 1889 geſucht. Gefl. 
Offerten sub A. M. 100 poſtlagernd 
Ratibor erbeten. 2445 


Für mein Eifen- und Colonial- 
waaren⸗Geſchäft ſuche per Neu: 


Gonfection. 


n meinem Damen Mäntel: 
Geſchäft findet ein Beet 


junger Mann, 


der im Confectioniren bewandert iſt 
und mit feinem Damen ⸗ Publikum 


jabr 1559 einen en legen beende Seen e 
jünge : L = 5 
C ouis Luebe 
ommis. München. ch, 


Max Hausdorf, Gogolin.ĩüł⸗é₄54ꝓ 
— Ein j. Mann d. Weit, Woll⸗„Kurz⸗, 
Poſamentierw.⸗ u. Herrenartikel⸗ 
Branche, d. einf. Buchf. mächtig, gegen⸗ 
wärt. noch in Stellung, ſucht per ſofort 
od. 1. Dec. anderw. rein Ange 
Gefl. Offert. poſtl. Natibor sub 
Chiffre A. Z. 100. (7149) 


Ge uch? 
In einer Fabrik oder anderem 


induſtriellen Etabliſſement bittet 
vn: ala 


Als 
Verkäufer u. Decorateur 


ſucht ein junger Maun in einem 
Modewaaren⸗ und Confections⸗ 
Geſchäft Stellung. [7150] 

Offerten unter Chiffre P. P. poſt⸗ 
lagernd Patſchkau. 


Be fofortigen Antritt event. am 
I 1. Januar ſuche ich einen erſten 
tüchtigen Verkäufer, der polniſchen 
Sprache mächtig, mit dem Decoriren 
der Schaufenſter vertraut, und einen 
Volontair. 2446 
H. Bündel, Mode⸗Bazar, 
Beuthen OS. 


Für mein Eifen: und Eiſen⸗ 
waaren⸗ ꝛc. Geſchäft ſuche zum 
ſofortigen Antritt einen tüchtigen or 


2 I 
Expedienten : 
chriſtlicher Confeſſion, Kenntniß der 
polniſchen Sprache erforderlich. Off. 
erb. mit Angabe der Gehalts⸗Anſpr. 
Gustav Moderack, Thorn. 


„Zum ſofortigen Antritt ſuche einen 
jüngeren [7148} 


Deſtillateur, 


der auch flott. Detailverkäufer ſein muß. 
H. Riess, Kloſterſtraße 59. 
Marken verbeten. 


Ein junger Mann, 
deutſch u. polniſch ſprechend, der 
bereits ſeit ca. 6 Jahren in der 
Eiſenbrauche thäiig, gegen: 
wärtig als Expedient in einem 
Eijen = Kurzwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft noch in Stellung ift, 
ſucht gleiches Engagement 
möglichſt in einem größeren 
ee e Beſte Zeug⸗ 
Age er a e 
sub P. 343 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, erbeten. 12449] 


2 junge Leute 


finden dauernde Stellung per bald 
oder 1. Januar a. f. 


Off. sub H. 25288 an Haaſenſtein 


ihm beſte Zeugniſſe zur Seite. 0 
12408] 


Volontair 
oder Lehrling. 


Für mein Stoff, Herren⸗ und 
Knaben - Eonfections - Gejchäft 
ſuche einen großgewachſenen, gewand⸗ 
ten Volontair oder Lehrling, mof. 
mit guter Schulbildung und polniſch 

prechend, p. Neujahr 89. [5623] 
Logis und rituelle Koſt im Hauſe. 
Gleiwitz, November 1888. 

Adolf Grünthal. 


Lehrling geſucht. 


[7162 Albert Peiser, 
Papier⸗Großhandlung. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
. 

Ein frdl. möbl. Zimmer mit 
ſep. Eing. iſt ſof. billi i 
ee 


sn Geſchäftslocal 
gen mi one] Carlsſtr. 44, 


Benger & Loewy, erſter Stock, 12 Piecen, ſehr 
Schwedt a. d. Oder, a fofort zu vermiethen. 
Poſamentier-, Kurz- n. Wollwaaren.] Näheres Carlsſtraßſe 42, 1. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 15. November, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


2525 28 _ 
Ort. 2 34 58 2 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
225 28 

Mullaghmore..| 754 12 ıWEW 7 bedeckt. 
Aberdeen. .. 754 | 8 |SSO 5  |Regen. | 
Christiansund .| 757 6 |WSW 6 Regen. 
Kopenhagen . 772 1 48 3 Dunst. 
Stockholm ....| 771 —1 |SSW 2 wolkig. 
Haparanda....| 761 | —2 [WSW 4 bedeckt. 
Petersburg. ...| 773 1 |NW 1 bedeckt. 
Moskau....... 7731 —4 INW 1 bedeckt. 
Cork. Queenst.| 779 | 13 WSW 4 Regen. | 
Eye ie = | R e * 5 u Ar 

elder sono... 7 2 
55 769 | —ı 885% Rebel. 
Hamburg 771 — 1801 Sele 
Swinemünde 724 —3 880 3 Iwulkig. 
Neufahr wasser 776 —8 | SSO 1 |wolkenlosg, 
Memel 778 —6 80 4 heiter. 
Paris 1 — — ! — — 
Münster 771 3 81 Nebel. 
Karlsrune 772 [—1 NW 1 bedeckt. 
Wiesbaden . 773 2 01 bedeckt. 
München 772 —5 N00 1 wolkenlos. R 
Chemnitz ..... 775 —4 80 3 heiter. Reif. 
Ain. 773 —5 80 2 heiter. 

ien. 776 —4 80 3 bedeckt, 
Breslau . . 751—8 80 3 wolkenlos. 
Isle d' Ain — — — nr 
Niza — — — — 
Trieste — — — — 


Zug, 2 leicht, 3 = schwach 
12 a = stürmisch, 9 Sturm 
Orkan. 


Scala für die E 1 
— müssig, 5 = frisch, 6 — star = er 
10 2 Bean Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = 
Vebersicht der Witterung, 
Unter dem Einflusse eines tiefen Minimums zwischen Schottland 
und Irland wehen über Nordwest-Europa lebhafte südwestliche Winde, 
bei warmer, vielfach regnerischer Segen Ueber Central-Europa 
dauert indessen das kalte, heitere, nur im Nordwesten stark neblige 
Wetter bei schwacher, vorwiegend südlicher und südöstlicher Luft- 
strömung fort. Am een leben minus 6 bis 11 Grad, ist es 
auf dem Gebiete zwischen Riga, Bamberg und Hermannstadt. Die 
Frostgrenze verläuft von Sylt nach dem Bodensee. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckies; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


